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Abamrements - Bedingungen :
Abonnements - Pnt « pränumerando :
vierteljährl . Z,30 Mb. monatl . l . ioMk. .
wöchentlich 28 Pfg . frei in » Hau «.
Simelne Nuinm » e 5 Pfg . Sonntags -
Nummer mi» illurrncri - r Sonntags -
Beilage „Tie Neue Welt " 10 Pfg . Post -
Abonnement : 1,10 Mark pro Mona « ,
Singetragen in der Post - Zeitung »-
Preisliste für >001 unter Nr . 7671 .
Unter streuzband für Teutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da »
übrige Ausland 3 Marl pro Monat .

Erfchelnt löglich außer Montag « . Devlinev VolKsvlatt .

18 . Jahrs .

Die Insertions - Gelifiye
beträgt für die fechSgefpaltene Kolonsi »
»eile oder deren Raum so Pfg. , für
politische und gewertschastlichs Vereins -
und VerfammlungS - Anzeigen 20 Pfg .
„Kleine Anteigeii " jedes Wort 5 Pfg .
( nur daS erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müssen bis i Uhr
nachmittags in derExpedition abgegeben
werden . Tie Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festlagen bi » S Uhr vormittags geöffnet .

Telegramm - Adreste »
„«orialdemolir . rt verlin «

Gentrnwrgan der socialdemokratischen Partei Deutschtands .
Nedaktion : 19 . Veullz - Strahv 2 .

Fernsprecher : Amt I . Rr . lkv « . Donnerstag , den Dezember Expeditivn : S�V . 19 . Veutlj - Stvasie 3 .

Fernsprecher : Slint I . Nr . K1S1 .

Die Nachtarbeit .
Die Frage der Untersagung bezw . Einschränkung der ge -

�werblichen Nachtarbeit wird neuerdings von den gewerkschaft -
ilidj organisierten Arbeitern , und zwar sowohl in der Presse
' als in ihren Versammlungen mehr als sonst erörtert . Es

hängt dies eng zusammen mit der augenblicklichen Lage der
'

deutschen Arbeit . Die wirtschaftliche Krise hat tausende fleißiger
Hände ausgeschaltet , und es muß die arbeitslosen Proletarier

: empören , wenn sie, die nicht wissen woher sie Brot für ihre
Familien nehmen sollen , beobachten , wie in den noch gut be -

schäftigten Betrieben die Arbeiter nicht bloß Ueberstunden ' macheu
müssen , sondern auch die Nachtarbeit besteht . Die Nachtarbeit ,
an sich eine der schändlichsten kapitalistischen Ausbeutungs
formen , wird in solcher Zeit zu einem der schlimmsten Uebeb

stände , dessen gesetzliche Bekämpfung ein dringendes Gebot ist
Die Socialdemokratie hat der wichtigen socialpolitischen Frage
stets ihre ganze Aufmerksamkeit gewidmet . Im Reichstage
haben wir wieder und wieder die Einschränkung beziehungs
weise Abschaffung der Nachtarbeit gefordert ; diese Forderung
bildet einen Punkt unseres Programms und an jedem 1. Mai

demonstriert die klassenbewußte Arbeiterschaft für die Forderung .
Neuerdings haben die Gewerkvereine eine Petition um Unter

sagung oder Einschränkung der gewerblichen Nachtarbeit an den

Reichstag gerichtet , wobei sie aufdenBcrichtvonDr . MaxHirsch über
die Nachtarbeit in Schmollcrs Jahrbuch fußen . Die ganze Frage
beginnt so , gleich der der allgemeinen Verkürzung der Arbeits

zeit , an Aktualität zu gewinnen in dem Maße , wie die Reichs
regierung die Dinge gehen läßt , wie sie eben gehen , und ohne
mit irgend einer durchgreifenden Maßnahme der Arbeitslosig
keit zu begegnen .

Was bisher in Deutschland gegen die Nachtarbeit gesetz
geberisch geschehen ist , ist ganz ungenügend . Die Gewerbe

Ordnung hat bekanntlich die Beschäftigung der Kinder in

Fabriken verboten , was jedoch nicht hindert , daß sie in der

Hausindustrie und in einzelnen Arten derselben oft bis in die

Nacht hinein ausgebeutet werden . Auch für die jugendlichen
Arbeiter , bis sechzehn Jahre , verbietet das Gesetz die Nacht
arbeit , ebenso für die Arbeiterinnen , wobei noch hinzugefügt
ist , daß diese an Sonnabenden und an Vorabenden von Fest
tagen nicht nach ö' /s Uhr nachmittags beschäftigt werden

dürfen . Das Gesetz gestattet jedoch dem Bundesrat und den

Verwaltungsbehörden , Ausnahmen von der Regel zu treffen ,
die zum Teil recht erheblich sind . Tann ist durch die neuen

Bestinimungen der Gewerbe - Ordnung , welche die offenen
Verkaufsstellen betreffen , der Nachtarbeit in einem Teile des

Handelsgewerbes entgegengetreten worden . Dieser Teil ist
jedoch , eben durch die unglückselige gesetzliche Beschränkung
auf die Ladengeschäfte , so klein , daß die meisten
Arbeiter und Arbeiterinnen ini Handelsgewerbe zu
Saisonzeiten noch die tollste Nachtarbeit haben . Von
deni Rechte , Ausnahmen zuzulassen , hat der Bundes
rat in seinen „ Bekanntmachungen " in zahlreichen
Fällen bald in Bezug aus die Arbeiterinnen , bald
in Bezug auf die jugendlichen Arbeiter Gebrauch ge -
macht . Für den erwachsenen männlichen Arbeiter besteht die

schlimme kapitalistische Ausbeutung in Form der gewerblichen
Nachtarbeit völlig unbeschränkt .

Die gewerbliche Nachtarbeit ist für jenen Teil der Arbeiter -

klaffe , der sich in ihr sein Brot verdienen muß . von geradezu
verwüstenden Wirkungen . Die erste schädliche Folge der Nacht¬
arbeit ist die völlige Aufhebung des Familienlebens für die
Arbeiter . Der Nachtarbeiter hat kein Familienleben . Die

Nachtarbeit beginnt in den Abendstunden und dauert bis in
den vorgerückten Morgen . Kommt der Nachtarbeiter morgens
überanstrengt nach Hause , so sucht er bald das Lager
zu einem unruhigen Schlafe auf , der nieist bis in
den Mittag dauert . Gleich nach dem Mittagessen
geht der Nachtarbeiter oft wieder irgend einer Beschäftigung
in oder außer dem Hause nach , weil in sehr vielen Fällen
die Nachtarbeit so schlecht bezahlt wird , daß der Proletarier
sich noch nach einem Nebenerwerb umsehen muß , um seine
Existenz zu finden . So kann er sich kaum seiner Familie
widmen , was dem überanstrengten Tagearbeiter immerhin in

den Abendstunden möglich ist .
Die ununterbrochene gewerbliche Nachtarbeit stumpft aber

auch körperlich und geistig ab . Man kann immer die Beob -

achwng machen , daß diese Arbeiterkategoric namentlich aus

den großen Betrieben der Eisenindustrie , des Bergbaus und

andrer Arbeitszweige stets mürrisch und verschlossen ist . In
dem kurzen Schlaf eines Morgens kann nicht die verloren -

gegangene Nachtruhe nachgeholt werden . Tie Müdigkeit
bleibt zurück , lastet lähmend auf Körper und Geist und macht
den Arbeiter nieist mißlaunisch und in sich gekehrt . Kaum

sieht er seine Kinder , oft geht auch die Frau noch einer

Erwerbsarbeit nach , und so ist das vom Kapitalismus schein -
heilig gepriesene Familienleben des Arbeiters durch den

Kapitalismus selbst zu einer schmählichen Farce gemacht .
Die Nachtarbeit untergräbt bereits in kurzer Zeit die

Gesundheit des Arbeiters und macht ihn , je nach ihrer
rößeren oder geringeren Schivere , körperlich und geistig zun «

krüppel . Mag eine nur vorübergehende gewerbliche Nachtarbeit
den Poletarier nicht weiter benachteiligen , so ist doch die dauernde

Rai ' arbeit in weit höherem Grade anstrengend , als die

gleiche Arbeit über Tage . Die Nachtarbeiter sind fast alle

kränkelnd . Bald sind es Augenleiden , bald Rheumatismus .
bald sonstige körperliche Ucbel , die als direkte Folgen dieser >

i'

Arbeitsart bezeichnet werden müssen . Halten doch auch die

meisten Nachtarbeiter , wenn sie schwere Arbeit verrichten
müssen , ihre Arbeit nicht lange aus . In der westfälischen
und oberschlesischen Hüttenindustrie kennt man die sogenannten
„ Vierundzwanziger " und „ Sechsundzwanziger " . Das sind
Arbeiter , die mit geringen Pausen , die sie auf Essen und
Trinken verwenden , zwei oder gar drei Arbeitsschichten hinter -
einander machen , um dann einen halben Tag zu ruhen .

Wohl erzielen sie durch solche Ueberanstrengung einen

höheren Lohn , doch alsbald bricht auch der Körper zu -
sammen und erst nach langwierigem Kraukenlagcr erholt sich
der Proletarier so weit , daß er wieder seinem Broterwerb

nachgehen kann .
Neben den Krankheiten , die um so häufiger auftreten , je

mehr der Körper durch die Nachtarbeit ruiniert ist , stellen die

gewerblichen Nachtarbeiter vor allem einen hohen Prozentsatz
zu den Betriebsunfällen . Es liegt dies schon in der

Natur der Sache . Der Nachtarbciter , der bereits schlaff seine

Thätigkeit beginnt , ermüdet rasch , wird alsdann abgestumpft
gegen die Betriebsgefahren und erliegt denselben noch weit

eher als der Tagesarbeiter .
Es ist gewiß kein Zufall , daß in jenen Jndustriegegenden ,

in denen besondere Betriebsweisen eine ausgedehnte Beschäfti -
gung breiter Arbeitennassen zur Nachtzeit bedingen auch die

Arbeiterorganisation hinter andern Gegenden zurückbleibt , die

Arbeiterpresse wenig gelesen ivird und die Masse auf einer

geringeren Bildungsstufe steht . Dem übernrüdeten und über -

anstrengten Nachtarbeiter fehlt völlig die geistige Samm -

lnng und Frische , die die Vorbedingung für Teilnahme am

öffentlichen Leben , am socialen Kampfe seiner Klasse , an

Interesse für die Verbesserung seiner Lage überhaupt ist . In
unsren Tagen ist das elementare Bildungsmittel für den
Arbeiter die Versammlung seiner Organisation . Der Nacht -
arbeiter kann sie nicht besuchen , weil ihn am Abend

bereits wieder seine Thätigkeit ruft . Seine dauernde geistige
Abspannung läßt ihn auch wenig Interesse au Litteratnr

nehmen und so lebt der Nachtarbeiter stumpf und dumpf
dahin . Schwere und andauernde Nachtarbeit ist ein langsames
geistiges und körperliches Zugrundcgehen des Arbeiters .

Von einer Anzahl Betriebsweisen abgesehen , in welchen
die Nachtarbeit eine unigängliche Notwendigkeit ist und sich

höchstens einschränken , nicht aber gänzlich unterdrücken läßt ,

liegt die Nachtarbeit nur im einseitigen Interesse des Unter -

nehmcrtums . Die Nachtarbeit setzt das Ausbeutertum in den

Stand , zu Zeiten der Hochkonjunktur die Aufträge rasch zu

erledigen und so die Konkurrenz niederzuhalten . Zu allen

Zeiten ermöglicht sie ihm eine größere Ausnutzung
der Prodnktionsniittel . folglich schnellere Abschreibungen ,
höhere Verzinsungen . Daß der größere kapitalistische Profit
errungen ivird durch die Zerstörung des Familienlebens des

Arbeiters , durch die Vernichtung seiner Gesundheit , durch ver -

mehrte Unfälle und Krankheiten — das alles sind keine

Faktoren , die das kapitalistische Unternehmertum in Rechnung
zu stellen gewöhnt wäre .

Um so niehr ist es Pflicht der Gesetzgebung , einzugreifen
und den « Arbeiterschutz eine neue Ausdehnung zu geben . Wir

haben bereits eingangs darauf hingewiesen , ivie ivenig bisher
geschehen ist . In seinem citierten Bericht über die Nacht -
arbeit in Schmollers Jahrbuch ninnut Dr . Max Hirsch
folgende vier Gruppen - Einteilung der Länder nach Maßgabe
der gethanen gesetzgeberischen Schritte vor . Wir geben sie
wieder , weil sie recht übersichtlich zeigt , wie wenig geschehen
ist. Es haben :

1. Verbot nur für Kinder unter 12 bezw . 14 Jahren
3 Staaten ( Italien , Norwegen , Rumänien — letztere nur für
Bergwerke ) .

2. Verbot für Ki n d er und jugendliche Ar beiter

bis 16 , 17 , 18 Jahren 7 Staaten ( Ungarn , Niederlande ,

Luxemburg , New Jork , Minnesota für männliche und weib -

liche , Dänemark , Schweden für weibliche Jugendliche ) .
3. Verbot für Kinder , jugendliche und weibliche

Arbeiter ohne Altersgrenze 7 Staaten ( Deutschland ,
Oestrcich , Großbritannien , Frankreich , Belgien , Rußland ,
Massachusetts ) .

4. Verbot für alle einschließlich der erwachsenen
männlichen Arbeiter 1 Staat ( Schweiz ) .

Nur ein einziger Staat , die kleine Schweiz , kennt ein

Verbot für alle , einschließlich der erwachsenen männlichen
Arbeiter . Alle übrigen Staaten begnügen sich mit Flickwcrk .
In einer Zeit , wie der jetzigen , da sich in einer großen
Arbeitslosigkeit die Schäden der kapitalistischen Produktions -
weise zeigen , ist es desto mehr Pflicht des Staates , der

schlimmsten Ausbeutung entgegenzutreten und durch Ver -

kürzung der Arbeitszeit bessere Zustände zu schaffen . Das

Verbot bezw . die Einschränkung der Nachtarbeit aber ist hierzu
der erste und dringendste Schritt .

Di - Iiot .

Arbeitslosigkeit i » Mittel - und Snddeutschland .

Aus Thür in gen geht dein „ Arbeitsmarkt " folgender
Situationsbericht zu Inder Industrie der Steine ' und
Erden ivird der Geschäftsgang inimer flauer . Die Witternngs -
Verhältnisse haben die Ziegeleien zur Einstellung des Be -
triebes genötigt , wodurch zahlreiche Arbeitskräfte

r e i geivorden sind . Die Porzellan - Fabriken hak - n eine

starke Einschränkung des Betriebes wegen Mangel an Aufträgen vor -

nehmen müssen . In manchen Betrieben wird « ur noch an drew

Tagen in der Woche gearbeitet . Eine große Arbeitslosigkeit
herrscht unter der H a u d w c b e r b e v ö l k e r u n g des EichSfcldes .
In den Kreisen Worbis und Grafschaft Hohenstein sind ca. 10 000

Handwcbcr ohne Arbeit . Gleich ungünstig ist die Lage der Hand -
iveber in den Kreisen Heiligenstadt und Mnhlhauscn . Seitens der

Regierung sind Erhebimge » über den Umfang der Arbeitslosigkeit
im Gang . Auch die wenigen Maschinenfabriken sind ohne
ausreichende Beschäftigung . Die Maschinenfabrik in Berlingerodc
hat sich genötigt gesehen , zwei Drittel ihrer Arbeiter zu
entlassen und Lohnkürzungen vorzunehmen .

Erhebungen sind ganz löblich , aber sie machen keinen

Hungrigen satt !

Die „ S ch w ä b. Tagwacht " in Stuttgart teilt mit :
Trüber und t r üb e r ivird das Bild , welches das städtische

Arbeitsamt Stuttgart allmonatlich von der ivirtschaftlichen Lage
entrollt . Nach dem in der gestrigen Gcmeinderatssitznng mitgeteilten
Bericht vom Monat November hat sich die Lage gegenüber dem
Oktober noch wesentlich verschlechtert . Im Noveniber 1900
wurden 1559 , im Oktober 1901 1558 , im November 1901 dagegen
nur 1065 Arbeiter gesucht . Befriedigt wurden von diesen Gesuche »
im ganzen 881 — 82,72 Proz . Arbeit suchten dagegen im No -
vembcr 1900 : 2637 , inr Oktober 1901 : 3134 , im November 1901 ;
2949 Arbeiter . Nur 894 — 30,31 Proz . dieser Unglücklichen konnte
Arbeit nachgewiesen iverden , die übrigen 2055 müssen weiter

hmigern . Während im November 1900 ans 100 offene Stellen
174 Arbeitslose kamen , war das Verhältnis im Oktober 1901
100 : 201 und im November 1901 100 : 270 . Es kommen alst »
nahezu drei Arbeiter auf eine offene Stelle .

Sehr schwierig scheint sich die Lage des Arbeitsmarktes in

Bayern zu gestalten . Der Centralstclle für Arbeitsmarkt - Berichte
gehen darüber folgende Mitteilungen zu : „ Unter allen deutschen
Landen ist Bayern ' gcgemvärtig dasjenige . daS in der Zusammen -
fassung der Arbeitsnachweise am weitesten vorgeschritten und
das infolgedessen den Zu - und Abfluß früher zu bemerken in
der Lage ist . Nicht nur in den Industriestädten , sondern auch auf
dem platte » Laude inacht sich in Bayern jetzt Arbeitsuot geltend .
Daß die Arbeitslosen auf dem Lande untergebracht werden könnten ,
ist bei der gegenwärtigen Geschäftslage gänzlich aus - ,
geschlossen . Schon Mitte November wurde im unterfränkischen
Landratsamt vom Baron v. Thüngen konstatiert , daß in der dortigen
Landivirtschaft kein Mangel an Arbeitskräften bestehe . That -
sächlich besteht sogar ein Ueberau gebot , das zum Teil
in den nächsten Städten um Arbeit nachsucht , zum Teil ans dem
Lande bleibt und dort ein A r b c i t s l o s e n - K o n t i n g e u t
bildet . Durch Zuzug vom Lande ist z. B. das Angebot von
Arbeitskräfte » so stark geivorden , daß ! im November 187 offenen
Stellen 508 Arbeitsuchende gegenüber standen . In den Laudorte »
selbst hat die Arbeitslosigkeit schon zu einer starken Ver -
mchrung der Bettelei uud der Diebstähle geführt . Die erheb -
liche Arbeitslosigkeit auf dem Lande ist durch über -
t r i e b c n e Klagen über die L e u t e » o t zu einem

guten Teil veranlaßt worden . Obwohl in vielen Gegenden
zur Erntezeit die vorhandenen Arbeitskräfte genügten , stellte �

man doch noch innner die Markiverhältniffe so dar ,
als ob es an Arbeitskräfte » mangelte . Die Folge war , daß z. A.
die Eiseubahuverwaltnng zahlreiche Bahnnicistcreicn zu Eut -
laffungc » vcranlastte , um das Angebot für die Land -
Wirtschaft zu vermehren . Aber schon zur Erntezeit kam
es vor , daß die Arbeitsuchenden abgewiesen wurden . Jedenfalls
aber wurden nach der Ernte diese ans dem Bahndienst Entlassenen
auch in der Landwirtschaft a b g c st o ß e n und konnte » i » ihre
frühere Stellung nicht mehr z » r ü ck. Der Arbeitsmangel auf
dem Lande verstärkt in allen gewerbliche » Bezirken und namentlich
in den großen Städten das Angebot und die Arbeitslosigkeit . "

Not der Landwirtschaft !

Welche geivaltigen Erträge ans dem Großgrundbesitz heraus -
gcwirtschaftet iverden , das lehrte die Abrechnung dreier mecklen -
' burgischer Klöster , über die unser mecklenburgisches Partei - Organ
berichtet :

Die mecklenburgische Ritterschaft beging am Sonntag ihren so -
genannten Klostersonntag , das heißt , es wurde die Abrechnung der
drei LandcSklöster Dobbertin , Malchow und Ribnitz entgegen¬
genommen . Die Besitzungen dieser drei früheren katholischen Noniiew -
klöster sind derjenige Anteil , ivelcher bei der Teilung der Beute
zwischen Herzögen und Ritterschaft ans Anlaß der Reformation vor
330 Jahren ( 1572 ) an die Ritterschaft fiel .

Die Bertvaltnng der drei Klöster führen die adligen Mit -
glieder der Ritterschnft , Die bürgerlichen Rittergutsbesitzer
haben keinen Anteil an dem Nießbrauch der Klöster . Welche reiche
Einnahme die drei Klöster der adligen Ritterschaft gewähren , das

ergeben deutlich die Schlnßzahlen der am Sonntag vorgelegten
Jahresrechnungen ; umfaßt doch auch das Kloster :

Dobbertin 30 Güter »nit 25122 Iis .

Malchoiv 17 „ „ 15 566 „
Ribnitz 7 „ „ 3189 „
alle 3 Klöster 54 Güier mit 43 867 da

Dieser umfängliche Landbesitz besteht größtenteils aus größeren
Gütern , die verpachtet sind , oder aus kleineren Bauernhöfe » , deren

Besitzer gleichfalls Pacht ans Kloster zu zahlen haben ; außerdem
besteht ein nicht unerheblicher Teil des klösterlichen Landbesitzes in
Waldunge » , die selbstverständlich auf Rechnung der Klöster forst -
ivirtschastlich ausgenutzt iverden . So erbrachte dem Kloster
Dvbberlin sein Forstbetrieb eine » JahreSiiberschuß von
II ? 847 Markl ! Bon Johannis 1900 v>S 1901 betrugen nun .

im Klostcramt die Einnahmen die Ausgaben der Ucberschnß
Dobbertin 544 935 M. 494 306 M. 50 629 M.
Malchoiv 353192 „ 270 700 „ 82 486 „
Ribnitz 127 291 „ 122 000 „ 5 291 „

zusammen 1025 418 M. 88 / 012 M. 138 406 M.

Das Bar vermögen der Klöster , außer dein Grundbesitz , betrug :
im Kloster Joh . 1900 Joh . 1901 Zunahme
Dobbertin 902 616 M. 935 598 M. 32 982 M.
Malchoiv 730 575 „ 773 321 , 47 746 „
Ribnitz 228 328 „ 232 215 „ 3 887 „

insgesamt 1 861 519 M. 1 948 134 M. 84 615 M.



I » die sehr beträchtliche Summe von 887 012 M. , welche die
8 Klöster verausgabt haben , teilen sich , abgesehen von den

Verwaltnngskosten , die unverheirateten Töchter der adligen
Rittergutsbesitzer , zu denen noch hinzukommen die unverheirateten
Töchter der Bürgermeister der Vorderstädte ( Güslroiv , Pnrchim und

Neubrandenburg ) sowie 9 grotzhcrzogliche Pcnsionistiniien , indem der
Schweriner Grotzhcrzog an 6 und der Strelitzer an 3 Damen nach
freiem Belieben eine Klosterstelle verleihen kann . Die Nutzniesjeriune »
der 3 Klöster sind :

Gutsbesitzer - Bürgermeister - Pensio -
töchter töchter nistinnen

in Dobbertln . � . 22S 10 9
in Malchow . . . . .131 8 —
in Nibnitz . . . . . 48

_
4 _ _

—
_

zusammen 404 22 9
Die Nutzniehermnen zerfallen bei jedem Kloster in vier Klassen

Die erste Klasse bilden diejenigen , welche zur vollen Hebung kommen
diese erhalten eine kleine Villa mit Garten als Wohnung , auberdcm
wird ihnen Vieh ( Kühe , Schweine , Geflügel ) gehalten ; auch wird
ihre Speisckannner mit Wildprct und Fische » aus der Forst und aus
den Klosterseen reichlich versorgt ; daneben beziehen die Damen der
„ vollen Hebung " eine nicht unerhebliche Geldsumme in bar , so das )
sie ein üppiges , sorgenfreies Leben führen können . Die zlveite Klasse
bilden diejenigen , welche die volle Geldhebung , die dritte , welche
die halbe , und die vierte , welche die viertel Geldhcbung be

ziehen .
Von de » 404 adligen Gutsbesitzertöchtern bezichen

die volle die volle die halbe die viertel

Hebung Geldhebung Geldhebrmg Gcldhebung
tn Dobbertin 29 61 78 57

„ Malchow 15 41 53 22

„ Ribnitz _
10

_
7

_
19

_
12

zusammen 54 109 150 91
Da jeder adlige Gutsbesitzer seine Töchter umnittelbar nach der

Geburt m die Klostcrrollen eintragen läßt , so ist die Folge , das ;
alle adligen Töchter , so lange sie unverheiratet bleiben , zur Nutz
nießuug der Klöster gelangen . Zumeist komme » sie in den Genust
der viertel Gcldhebung noch im Kindes - und Baclfischaltcr , so das ;
die Herren Papas nicht einmal nötig haben , die Balltoilelten ihrer
Töchter aus eigner Tasche zu bezahlen ; für den Ballstaat sorgt die
Klosterkasse ! —

O »
4»

Die Klosterkasse und — die landwirtschaftlichen Zölle .
Diese mecklenburgischen Ritterfräulein gehören ja zu den hervor -
ragenden Interessenten deS neuen Zolltarifs . Mit jedem Pfennig .
den das arme Volk an Brotsteuer mehr entrichten muh , steigt die

Lebenshaltung der Töchter der mecklenburgischen Ritterschaft .
Nebstdem aber zeigt die Abrechnung die glänzende Rentabilität

des landwirtschaftlichen Besitzes . Aus den vorstehenden Zahlen ist
der lv i r k l i ch e , die angegebene Sunune weit übersteigende Gelvinn

nicht zu ermitteln , da in den Ausgaben ja nicht die Produklions -

kosten , sondern neben den Verwaltnngskosten die G e s ch e n k e an
die Ritterfräulein enthalten sind .

Man kann also von der Landwirtschaft üppig leben , ohne —

eine Hand rühren zu müssen . —

z�olilische Mebevficht .
Berlin , de « 18 . Dezember .

Grober Schwindel .
In den „ Berliner Neuesten Nachrichten ' quält sich irgend ein

Schweiuburg , unsre Beleuchtung des Statistikers Rheinbaben zu ver -

finster ». Leider gelingt ihm das unmögliche Kunststück nicht einmal .
obivohl er allen denkbaren Schwindel aufbietet .

Schwindel , ist eS erstlich , daß ivir für Deutschland eine Be -

lnstung mit indirekten Steuern im Betrage von 30 Mark pro Kopf
der Bevölkerung herauSgerechnet hätten . Wir berechneten vielmehr
einen Satz von 33 Mark .

Schwindel ist es , daß wir Herrn Rheinbaben getadelt hätten
daß er bei der Angabe der indirekten Steuerlast Schutz - und

Finanzzölle zusammengerechnet habe , und daß wir das
dann auch gethan hätten . Wir haben Herrn Rheinbaben vielmehr
vorgeworfen , daß er die englischen indirekten Stenern , die n u r

Finanzzölle sind , verglichen habe mit den deutschen indirekten
Steuern , die teils Schutzzölle , teils Finanzzölle sind und als Schutz -
zölle auch die inländische Produktion um den Zollbetrag erhöhen .
Herr Rheinbaben hat offenbar aus Unkenntnis gegen die
elementarsten Grundsätze der Statistik gesündigt , »nid nachdem Ivir
uns die Mühe gegeben haben , ihn eines Bessern zu belehren , wird
er schwerlich seinen Irrtum wiederholen . Wenn die „ B. N. N. "

nach und trotz unsrer unwiderleglichen Aufklärung doch noch den

Rheinbabenschen Fehler zu retten suchen , so ist das bewußter Schwindel .
Schwindel ist es , wenn die „ B. N. N. " den Glauben zu erwecken

suchen , als ob der Getreidezoll nicht im Getreide - ,md doch wenigstens
nicht im Brotpreis zum Ausdruck gelange . Jeder Blick in eine

vergleichende Statistik in - und ausländischer Preise beweist das .
Die gegenteilige Behauptung der „ Berliner Neuesten Nachrichten "
bleibt Schwindel , auch wenn sie sich auf die Autorität
deS Herrn — Speck berufen . Alle wissenschaftlichen Fachleute
haben klipp und klar die um die Zollhöhe pendelnde Verteuerung
deS Getreides und Brotes nachgewiesen . Derselben Meinung waren
alle deutschen und preußischen Minister , als Brotwucher von ihnen
noch mit seinem richtigen Namen als Brotwucher bezeichnet wurde .
Die Verlogenheit der „ Berliner Neuesten Nachrichten " ist aber um so
dreister , als ja selbst die Begründung des v o r l i g e » d e n Wucher -
tarifs klipp und klar zugesteht sBegriindung , Band I S . 52 ) :
„ Die Preise des Inlandes erfahre » , soweit die Verhältnisse
der letzten Jahrzehnte eine Beurteilung ermöglichen , durch
die Zölle eine ihre » » Betrage ziemlich entsprechende Stei -
gerung . "

Schwindel ist endlich der wiederholte Versuch , nachzuweisen , daß
in der Zeit des 6 Mark - Zolls die Getreidepreise nicht gestiegen .
sondern gesunken seien . Als Herr Rheinbaben das behauptete , ließ er
sich in seiner statistischen Naivität durch die künstliche Zahlen -
gruppierung der „ Begründung " des Zolltarifs düpieren . Die „Berl .
Neuesten Nachrichten " aber ktznnen sich nach unsrer Klarstellung
nicht mehr aus guten Glauben berufen , wenn sie dem Minister
Rheinbaben nachreden :

„ Der Getreidepreis betrug :
in der Zeit von 1871 - 75 durchschnittlich 179 M.
„ „ i, „ 1876 80 „ 166 „
, „ , . 1881 - 85 „ 160 „

Demgegenüber betrug der GetreideprciS in den Jahren 1886
bis 1890 , in welche hauptsächlich der 5 Mark - Zoll fiel , 143 M.
Der 5 Mark - Zoll war also kein „ Hungerzoll " , »veil unter seiner
Herrschaft der Getreidepreis nicht gestiegen , sondern außerordentlich
stark gefallen ist . "

So plump sollten selbst die „ Berk . Neuest . Nachr . " nicht
fälschen . Warum wählt das Blatt , wenn es die Wirkung des
5 Mark - Zolles berechnen will , nicht die Periode aus , wo

nicht „hrniptsächlich " , sondern ganz und gar der 5 Mark - Zoll
in Kraft war ? Warum schließt das Blatt die Jahre 1886
und 1887 , Ivo noch der 3 Mark - Zoll galt , in die
5 Mark - Periode ein und das Jahr 1891 , wo der 5 Mark - Zoll
noch bestand , aus ? Sehr einfach , weil 1886 und 1887 — unter
dem Drei - Mark - Zoll — die Preise so niedrig waren , daß sie
die Durchschnittszahl herabdrücken , und weil der Preis in dem

5 Mark - Jahr 1891 so hoch war , daß man das Jahr für die Her
stelluug einer niedrigen Durchschnittsziffer nicht gebrauchen konnte .

Wie viel beträgt nun der wirkliche Durchschnittspreis der
3 Mark - Zoll - Periodc für Weizen und Roggen 1888 —1891 ? ( Wir
legen den Berliner GroßmarktSpreis zu Grunde , die Preis
entwicklung an den andern Märkten ist entsprechend ) :

181,3 M. ,
er überstieg also alle fünfjährigen Durchschnittspreise seit 1371 , und

wenn man ihn mit den unmittelbar vorausgehenden Jahren 1836
und 1887 vergleicht , ist die Steigerung ganz enorm ; denn hier be�

trug der Durchschnittspreis für Brotgetreide 141,8 . Aber selbst
wenn man da ? Notjahr 1891 fortläßt , so bleibt der Durchschnitts
preis für Brotgetreide in der 5 Mark - Zoll - Periode immer noch
169,4 M. , übersteigt mithin ganz erheblich die früheren Durchschnitts

zahlen .
Wir sind wirklich neugierig , wer nun noch den Mut haben wird .

mit Rheinbaben , Heim und dem „ Nachrichtcn " - Sch >veinburg zu be -

haupten , unter der Herrschaft des 5 Mark - Zolles seien die Getreide -

preise gesunken . —
_

Die parlamentarische Vergewaltigung FerriS .
lieber die Infamie der italienischen Kanimermehrhcit , die den

Genossen Ferri auf 5 Tage seiner parlamentarischen Rechte beraubte
und ihn hindere , seine Anträge zu vertreten , ist bereits im Depeschen -
teil unsrer gestrigen Nummer berichtet worden . Wie Ferri in

seiner Empörung das Glasfcnstcr der ihn aussperrenden ver -

schlosscncn Thür zertrümmerte und den Zuhältern der Cainorra

seinen Anklageruf „ Camorra - Kanrmer " in die verdutzten Gesichter
schleuderte , wurde dort ebenfalls gemeldet .

Die Parteiauhänger der Kammermehrheit , die sich zum Schirnv
Herrn der Camorra aufwarf , schäumen natürlich über von Gift und
Galle gegen unsren Parteigenossen . Und die deutsche Bourgeois -
presse bildet selbstverständlich ein getreues Echo der in ihren
heiligsten Gefühlen gekränkten italienischen Kapitalisten - und

Camorristcnsippe . Vom „ Berliner Tageblatt " bis zur „ Täglichen

Rundschau " ergießt sich eine Schlamniflut der Schmähungen
über den Mann , der das unerhörte Verbrechen be

ging , eine allbekannte Sache beim rechten Namen zu nennen , und

der , von gerechter Entrüstung überniannt , vor der Hcuchelposse der

Kammermchrheit nicht die Segel strich , sondern sein Recht mit der

Leidenschaft eines echten Kämpfers und dem ganzen heißen Teniperament
eines Südländers verfocht .

Es verrät die ganze Kläglichkeit der deutschen Blätter , daß sie
den beschämenden Kammerskandal von , Standpnnkte des äußeren
Ccremoniells aus betrachten und das angebliche zügellose Auftreten

Ferris in der gehässigsten Weise darzustellen suchen , während sie für
den ganz unbegründeten , geradezu schurkischen Gewalt -

st r e i ch der K a m n» e r m e h r h e i t kein Wort der

Kritik haben . Diese deutschen Blätter fühlen sich
eben selbst Partei , sie sind außer sich vor Entzücken
darüber , daß der gefürchtcte Ankläger der herrschenden kapitalistischen

Korruption eine «Lektion " erhalten oder gar sich „politisch unmöglich

gemacht " haben soll . Die Korrespondenten besagter Blätter wissen

ganz genau , daß der teniperamentvolle Südländer im Affekt ganz
anders handelt , als der schwer aus sciuein Gleichgewicht zu bringende
Nordländer , sie sind selbst oft genug Zeugen ganz andrer Kammerscenen

gewesen , uin ehrlicherweise pedantisch entrüstet sei » zu können . Und

»venu diese Korrespondenten die Legende verbreiten , daß Ferri durch

sein Verhalten und überhaupt seine „Eitelkeit " selbst bei seinen

Parteigenossen Anstoß erregt habe , so ist das der bekannte liebcus

»vürdige Trick , der ja auch in Deutschland nicht unbekannt ist .

In der That scheint Ferris rücksichlsloses Vorgehen gegen die

Camorriste » zwar nicht bei den Sociafistc », wohl aber bei gewissen

bürgerlichen Demokraten Aergcrnis erregt zu haben . Der

bürgerliche Radikalismus ist ja zuweilen , wenn c-Z sich um Bloß¬

legung i >n kapitalistischen System begründeter Schäden handelt ,

äußerst zimperlich . Der „ Franks . Z t g. " wird aus Rom ge -
meldet :

Die bereits stark erschütterte Eintracht zwischen den S o c i a -
l i st c » einerseits und den Republikanern und Radikalen
andrerseits hat durch das gestrige Auftreten Ferris den Todes -

stoß erhalten . Der Abg . Colajauni , der Herausgeber
der dcinokratischcn „Rivista popolare " , bereitet einen Artikel gegen
Ferri vor ; er nennt dessen Urteile über Süditalien
verrückt und verleumderisch , aber im Einklang mit der

Ferrischen und Lombrososchen Bastardwisscnschaft . Die Leugmmg
der bewußten beleidigenden Absicht sei eine kolossale Lüge , selbst
unter de » Socialisten finde Ferris Knabenstreich Tadlcr .

Die „ Frankfurter Zeitung " selbst vermag zwar auch

Ferris „ Benehmen " nicht zu billigen , in der Sache s e l b st jedoch
kann sie dem ergrimmten Herrn C o l a j a n n i nicht recht gebe ».
Sie schreibt :

„ Deshalb bleibt aber doch der V e r s u ch der Kammer ,
Ferri zur Zurücknahme seiner objektiv in der Haupt -
fache unanfechtbare » Aenffcrnngen zu bewegen , eine

unwürdige Komödie . Der Artikel des Herrn Colajamn kann
an diesem Eindruck nichts ändern . Colajauni ist selbst
Süditalicner und glaubt es seinen Wählern schuldig

zu sein , zur Ehrenrettung des Südens eine Lanze zu
brechen . In seinem Herzen kann dieser ausgezeichnete Kenner
seiner Heimat von Ferri kaum abweiche » . Wenn » na » im

übrigen alle Artikel z » s a m m e n st c l l t e , die anläßlich
der Veröffentlichung deS Saredoschcn Berichts über Neapel in
nord - und m ittelitalic uische n Blättern er -

schienen , würde sich eine auffällige Nebercinstimuiung mit

Herr » Ferriö Ausichtcn ergeben .
Na also ! Auch die „ Frankfurter Zeitung " erklärt die Eni -

rüstnngsscene deS Hauses für eine „ unwürdige Komödie " — kann

' ie unter solchen Umständen in » Ernst einen Stein auf Ferri werfen ,
weil er diese Sippe von Komödianten und Camorriste » nicht als

ernst zu nehmenden Gerichtshof anerkennen tvollte ?

Deutsches Meich .
Minimal - Tarif ist Uusiu » . Die „ Deutsche Tages - Zeitung "

ist so liebenswürdig . jetzt einzugestehen . daß das Wort „ Minimal -
Tarif ist Unsinn , Bülow ist derselben Meinung " that sächlich ge -
' allen ist . Sie warnt nämlich dringend vor »veiteren Nach -

orschungen oder gar gerichtlichen Feststellmige » in der Angelegenheit .
Die Angstnotiz ist zu hübsch , als daß man sie nicht Iviedergeben

ollte :
„ Wie wir bereits initteilten und hervorhoben , hat der Ab -

geordnete Singer in seiner Rcichstagsrede zum Zolltarife
behauptet , der angebliche kaiserliche Ausspruch , der M i n i >n a l -

Tarif sei Unsinn , sei thatsächlich gefallen , und in

hanseatischen Kreisen wisse man ganz genau den Tag . die Stunde
und den Ort , Ivo er gefallen sei . Ein industrielles Organ hält es
für notwendig , daß man der Sache auf den Grund gehe und
den Verbreiter des Gerüchts zu er künde » suche .
Unseres Erachtens ist das aus zwei Gründen uicht nötig .
Einmal ist die Herkunft des Gerüchts früher durch die

„ Frankfurter Zeitung " und jetzt durch die Worte des Ab -

geordneten Singer so genau bezeichnet , daß man
an den matzgebenden Stellen recht wohl weiß , wer den Ausspruch
erlogen oder entstellt hat . Man wird daraus die Konsequenzen
ziehen , auch ohne besondere gerichtliche Feststellung . Dazu
kommt zweitens , daß man dem Abgeordneten Singer nur cinen

Gefallen thiin würde , wenn man auf seine Provokation

eingehen wollte . Es würde ihm wahrhaftig zu viel Ehre an -
gethan werden , wenn man angesichts des ausdrücklichen
und unzweideutigen Dementis im „ Reichs -
Anzeiger " seinen Worten irgend welchen Wert beimessen
wollte . Die Kundigen wissen längst , welche Absicht der Hinter -
mann des Herrn Singer verfolgt hat , und gerade weil sie das
wissen , halten sie eine gerichtliche Feststellung weder für notwendig
noch für geboten . "

Bei den guten Beziehungen , die die „ Deutsche Tageszeitung "
zu den Minister » des Zolltarifes haben dürfte , ist es ganz aufklärend ,
daß sie durch die „ Deutsche Tageszeitung " der Welt eröffnen , daß sie
nicht beabsichtigen , die Sache weiter zu verfolgen . Das Denieiitiercn
empfiehlt sich ja auch immer nur dann , wenn man sicher ist , daß keine
zuverlässigen Zeugen widerspreche » werden .

Agrarische Sclbstvcrhöhuuug . Als Ideal eines weisen
Agrariers preist heute die „ Deutsche Tageszeitung " — Friedrich
Wilhelm I. , König von Preußen , den Vater der längen Kerle und
Quäler seines Sohnes , des sogenannten Großen Friedrich .

Friedrich Wilhelms I . agrarische Bedeutung besteht nach dem
Vündlcrblatt darin , daß er den Konsum polnischen Korns einfach
verboten hat , und das ; „höchste Ungnade und infame Kassation "
jeden Offizier traf , der sich unterstand , ausländischen Hafer zu kaufen .
Das nennt Oertels Blatt «einen selbständigen Charakter " , einen
„weitblickenden , vortrefflichen Herrscher " .

In der That . die biindlerische Aprarpolitik paßt prächtig in die
Zeit Friedrich Wilhelms I . Die Ocrtcl und Hahn sind eben zwei
Jahrhunderte zu spät auf die Welt gekommen . Wie hübsch war es
doch , als die Junker noch über die leibeignen Bauern
schrankenlos herrschten .

Aber wir vergessen : Die „ Deutsche TageS - Zcitnng " ist ja ein

„ Bauern " - Organ . Will sie auch die weitblickende und vortreffliche
Vauernpolitik Friedrich Wilhelms I . ? Wir glauben schon . —

Eine Dnukclkauiiiier soll nach dem Wunsche auch der „ Kreuz -
Zeitung " die Zollkominission sein . Der Ausschluß der Oeffentlickkeit
sei eine „ Forderung des gesunden Menschenverstandes " . Die Mit -
glieder müßten dem „ Druck " entzogen werden , „ wie ihn die lleber ' -

wachung durch das Publikum und die Presse immerhin ausübt " .
Vielleicht überweist man den ganzen Zolltarif irgend einem

Kriegsgericht , das dann gewiß in dienstlichem Interesse die Oeffent -
lichkcit ausschließen wird .

Wertvoll ist die Aeußeriing der „ Kreuz - Zeitung " aber deshalb ,
weil sie zeigt , daß die Konservativen selbst das Bewußtsein haben ,
daß der Zollwuchcr keine öffentliche Kritik verträgt .

Natürlich wird sich kein Gegner des Zollwuchers einem Beschluß
auf Geheimhaltung der Verhandlungen fügen . Die „ Anregung " ist
also ebenso bezeichnend wie einfältig . —

Ter Ausschluß der Haudelskamiiiern von der Vorbereitung
der Handelsverträge ist von Anfang bis zu Ende streng durchgeführt
worden . Man hat in der Schweinburg - Presse die bekannte Ge -
dächtnisschwäche des Herrn v. Thielmann dadurch herauszureden
gesucht , daß der Schatzsekretär uicht das e r st e „ Skelett " laus dem
Jahre ) gemeint habe . sondern erst das Schema von 1900 , das
allerdings den Handelskammern zugänglich gemacht wurde , nachdem
es — vom Wirtschaftlichen Ausschuß endgültig fertiggestellt war .

Jetzt erinnert die Handelskammer - Zeitschrift „ Handel - und
Gewerbe " daran , daß der ausgefüllte Zolltarif nach dem aus -
driicklichen Wunsch des Reichskanzlers ( Reichs - Schatzamts ) den
Handelskammern überhaupt nicht vorgelegt worden ist . Darüber klagte
schon am 30 . Septcmbcr der Berichterstatter a » f den » deutschen Handelstag :

„ DaS hat dem » doch in den weitesten Kreisen der Handels -
kammern ein außerordentliches Befremden erregt , daß die Reichs -
Verwaltung es für ihre Aufgabe hält , ans die Einzelregierungen
einen Druck dahin auszuüben , daß sie von einer ausgiebigen In -
anspruchnahme der in ihren Staaten gesetzlich eingesetzten Ver -

tretungen von Industrie und Handel Abstand nehmen . "
Herr v. Thiclinaun war eben klug und unterrichtet genug , um

vor den Handelskammern Furcht zu haben . —

Tie Zölle und die Rettung Mittelstandes . Die Berliner

Bnchbinder - Jnuung » ahn » eine Resolution gegen den Zolltarif an ,
namentlich auch wegen der die heimische Buchbinderei aufs schwerste
schädigenden Zollerhöhnngcn auf fast alle Roh - und Hilfsstoffe der
Buchbinderei .

Dem Handwerk soll eben damit geholfen werden , das werden
die Oertel und Heim schon beweisen .

„ WaS saugen wir mit dem Zucker an ? " fragt in der
„ Deutschen landwirtschaftlichen Presse " vom 11. d. M. ein „ Freund
der Landivirtschofr " und Sachverständiger : G. V i b r a n s - Wcnd -

hausen . Er beantwortet die Frage in einem Sinne , der den von
unsrer Fraktion schon seit Jahren gestellten Forderungen
entspricht , indem er sowohl die Zustersteuer wie den Zucker -
ring für die jetzt herrschenden Uebelstände verantwortlich macht :

„ DaS Gespenst von 41 Millionen Centner Zucker steht
vor den Augen der Znckerriibenbaucr und damit verbunden , i n -

olge einer ganz verfehlten Zucker st euer und eines
noch verfehlteren Kartells , ist die vollständige Entwertung �
des Zuckers , den wir Zuckerproducenten mit a ch t M a r k als erstes
Produkt bezahlt bekommen , den wir aber , wenn wir ihn umgearbeitet
genießen wollen , mit 30 M. bezahlen müssen , und zwar 6 M.
75 Pf . vom ausländischen Käufer und 1 M. 25 Pf . von den deutschen
Konsumenten aus dem Fonds der Zuckervcrbrauchs - Abgaben des In -
I a n d e s als Exportprämie . "

Würde diese wegfallen und dafür der Zucker von der Verbrauchs -
abgäbe ( 10 Pf . pro Pfimd ) befreit sein , sagt Vibraus ganz wie ein
Socialdcmokiat . dann , könnten wir das Pfund Zucker zum Konsum
mit 13 bis 14 Pf . das Pfund verkaufen und dadurch würde der

Verbrauch außerordentlich steigen . Da der Zuckerring den Preis des

Zuckers in die Höhe schraubte , fiel ini letzten Jahre dessen Verbrauch
von 28 auf 24 Pfund pro Kopf der Bevölkerung ,
während England trotz seines größeren Bierverbrauchs
als Deutschland ' 90 P f n n d Zucker pro Kopf und Jahr verzehrt .
Wahrscheinlich ist im letzten Jahre durch die Preistreibereien des

Syndikats der Verbrauch in Deutschland um 21/a Millionen
C e n t n e r zurückgegangen ! Die Folge davon ist , daß die Rüben -
b a u e r n wahrscheinlich nur zwei Drittel deS Pro -
d u k t i o n s p r e i s e s für ihre Rüben bekommen ! Die

Rohzucker - Raffincrien , die das Syndikat bilden , haben durch dasselbe
Millionen verdient und „ helfen den Rohzncker - Fabriken , beziehungs¬
weise den 91 übe ii bau er ii das Mark aus den Knochen

äugen " .
Will der FiskuS nicht „die Landwirtschaft an den

B e t t e l st a b bringen " , heißt es in jenem Wut - und Schmerzens -
chrei weiter , „ so muß er auf die 115 Millionen Mark Zuckersteuer

verzichten , dann wird der Zuckerpreis um 10 Pf . das Pfund fallen "
und der Verbrauch steigen !

Ja . ivenn nur nicht durch die Weisheit des Herrn Professor
P a a s ch e diese famose Zuckergesetzgebnng so gestaltet und gleich -
zeitig durch schrankenlose Bewilligung aller Militär -
und M a r i n e f o r d e r u n g e n dafür gesorgt wäre , daß der Reichs -
iskns ohne die 115 Millionen Mark Zuckerstener noch niehr bankrott

ist als dies schon ohnehin der Fall !
Vibrans hat freilich recht : Wenn das Pfnnd Zucker nur 13 bis

14 Pfennige kostet , ist es fast so billig wie Schwarzbrot und nicht

halb so teuer als Weißbrot — ivenigstenS in Bezug auf die stickstoff -
reie Nahrung . Das stickstoffhaltige Eiweiß erhält nian im Broie

auch bei einem Zuckerpreis von 13 Pf . noch immer in Mengen von
40 —60 Gramm gratis zu . Aber trotzdem wäre es gewiß für die

Volksernährung sehr wichtig , wenn die Zuckersteuer und der Zucker -
wncher durch den Ring beseitigt würden und dadurch der Zucker auf
jenen oben angegebenen niedrigen Preis fiele I

Da aber der Fiskus an der Zuckerstener festhält , empfiehlt
VibranS , den Zucker wenigstens als V i e h f u t t e r in größcrem
Maße zu verwerten . Für diesen Zweck ist er steuerfrei , nachdem er
den a turiert worden ist . Vielleicht , meint VibranS . ließe sich
auch gleich die Rübe mit dem Kraut , nachdem sie genügend ge -
trocknet sind , als Viehfuttcr verwerten ; bisher scheiterte dies am

Mangel eines geeigneten Trockcnapparates .



Lunächst müssen wir den Zucker durch Füttern an
das Bieh aus der Welt schaffe u , weil es der Fiskus
n i ch t g e st a t t e t . ihn als menschliche Nahrung zu ver -

wende » , und zweitens müssen wir die A » f h e b u n g der

Konsumabgabe erwirke » , damit auch die Menschen
Zucker genießen dürfen und Deutschland den Zucker «
r ü b e n b ä n beibehalten kann , der andernfalls die beste Aussicht
hat , verloren zu gehen . "

Und das hat mit seiner . . Schutzgesetzgebung " alles der Herr

Zuckerprofessor Paaschs angerichtet , der , wenn von social -

demokratischer Seite diese Mißstände vorausgesagt wurden , immer
mit rührendem Eifer die Zuckersteuer und die Exportprämien ver «

teidigte , und zwar , wie er sagte , im Interesse der Rüben -
b a ü e r n ! Als Graf Caprivi die Prämien kürzte , war das einer

der letzten Nägel zu seinem Sarge . Und kaum war unter dem

Fürsten Hohenlohe Graf Posadowsky in die Lage gekommen , zu
thun und zu lassen , was er wollte , so erhöhte er wieder die Export -
Prämien , natürlich ebenfalls nur im Interesse der armen Rüben -

baueru !
Und der Erfolg ? Die Rübenbanern sind ruiniert und die Groß -

kapitalisten , denen die Zuckerraffinerien gehören . haben Millionen
über Millionen eingesteckt . Villiger Zucker für das Bich — teurer

Zucker für die Menscheu — , eine verkehrtere Wirtschaft hat bisher

noch nicht existiert . Wenn doch durch eine Exportprämie auf Posa -

dowskt ) , Paasche und Compagnie daS Ausland verlockt werden

kö»nte . sie uns abzunehmen ! Aber Ivir fürchten wohl linit Recht —

solche Zugrundeschützer der Industrie gönnt uns das Ausland nur

zu sehr und nimmt sie uns nicht ab ! —

Gebaut wird er doch — nicht ! Der unbeugsame Wille der

Regierung des Grafen Bülow weicht in der Kanalfrage mutig zurück .
Wenigstens meldet die „Nationallib . Korresp . " , die preußische Land -

tagssekfion werde sehr kurz sein , da die Regierimg davon Abstand
nehme , im Landtag Aufgaben zur Diskussion zu stellen , welche die
Einheit der Aktion der Regierung bis zu einem gewissen Grade

stören könnten .
Man verzichtet also auf das große Werk der Kanalvorlage , um

die „ Einheit der Aktion " zu Gunsten der Junker nicht zu stören .
Wir raten der Regierung dringend , im Interesse der „ Einheit

der Aktion " nun auch den Zolltarif zurückzuziehen . —

Tie Tnellrede . Die U n te r s n ch u n g e n wegen der D u e II -
r e d e des Kaisers werden in Potsdam fortgesetzt . Der Mit -

besitzer und Chefredactcur der „ Potsdanier Zeitung " , B e r g e r ,
hatte , ivie mitgeteilt , vor einigen Tagen eine Erklärung erlassen ,
in der er feststellte , daß die sensationelle Meldimg ohne sein Wissen
und Willen in das Blatt gelangt sei . Da er Reserve - Offizier
ist , so nimmt zunächst die Militärbehörde eine Prüfung dieser An -

gaben vor . Am Dienstag haben auf dem Bezirkskommando in

Potsdam , dem Herr Berger in seinem militärische » Verhältnis unter -
stellt ist , darauf bezügliche Vernehmungen verschiedener Personen
stattgefunden .

Auf das Ergebnis all der Untersuchungen sind wir sehr ge -
spannt . —

Der Zeuge im Stnttgnrter Chiuaprozeß , der Kommandeur
des ostasiatischen Expeditionscorps , Geuerallieutenant v. L e s s e I ,
beabsichtigt einem hiesigen Lokalblatt zufolge in den Ruhestand zu
treten . —

Major Endell ist trotz der öOOO M. - Affaire wieder in die
Landwirtschaftskammer gewählt worden .

Er ist eben für die Vertretimg der agrarischen Sache un -
entbehrlich . UebrigenS soll der „ Fall Endell " im Abgeordnetenhaus
zur Sprache gebracht werden . —

Begnadigter Duellant . Im Dezember vorigen Jahres kam
es zwischen dem Rechtsanwalt Lüdde und dem Referendar Reiche in
Braunschweig zu einer Prügelei . Da beide Herren Reserve -
lieutenants , wurde die Prügelei mit Revolvern fortgesetzt . Reiche
wurde dabei am Oberschenkel schwer verletzt .

Vom Militärgericht wurde Reiche zu drei , Lüdde in erster
Instanz zu neun , in zweiter zü sechs Monate » Festung verurteilt .

Jetzt ist nnn , dem „ Brauiischweiger Volksfrennd " zufolge , Reiche
begnadigt worden , nachdem er noch nicht zwei Monate abgesessen .

Offenbar das beste Mittel , um Duelle einzuschränken ! —

Oberwinder als Amtsblatt - Rcdacteur . Der bekannte
Oberwinder , einst unser Parteigenosse , ist Redactenr des Dresdener
Amtsblattes , des „ Anzeigers " geworden .

Oberwinder spielte seiner Zeit eine sehr seltsame , nicht gerade
lobenswerte Rolle in der politischen Bewegung . Gelegentlich war er
auch Antisemit . Für die Dresdener Konimunalherren mag er der
geeignete Mann sein . —

_

Die wahren Triebfedern unserer Flottenpropagauda .
In oberschlesischen industriellen Kreisen ist , wie der

„ Breslaner G. - A. " erfährt , bekannt geworden , daß die Regie -
rung eine Anfrage der Werften betreffs Be -
schleunigling des Bautempos für die bewilligten
Kriegsschiffe verneinend beantwortet habe .
Die Werften , denen gegenwärtig Ordrcs von Privat - Reedereien
gänzlich fehlen , hätten an solcher Beschleunigung und
ArbeitSverniehrung ein gleich großes Interesse
gehabt Ivie die E i s e n i n d u st r i e. Man sei infolge der
Arbeitsnot dem Bautempo imierhalb der Grenzen eines Jahres
bereits bei den Werften etwas vorausgeeilt , so daß die
nun eintretende Pause noch schwerer empfunden wird . Die
Vulkan werft habe Arbeiterentlassungen angeordnet .
Anteilquoten in Grobblechen für fällige Staatslieferungen seien un -
längst nach Oberschlesien überschrieben worden . Die Gesamttcndenz
bleibe unbefriedigend .

Erst veranlaßt die Aussicht auf die glücklich ergatterten großen
Flottenaufträge die Herren Flotteninteressenten zur Ueberspekulatio »,
und dan » , bei eintretender Krise , beanspruchen die Herren eine er -
höhte Staatssiibvention durch massenhaftere Bau - Anfträge . —

GerichtsiirztlichcS Gutachten über das Justerbnrgcr Duell .
Ueber das Duell in Justcrburg veröffentlicht der Kreisarzt Dr . MewiuS
in Neustadt O. - Schl . in der „Aerztlichen Sachverstäudigenzeitimg "
eine Studie . Es könne keinem Zweifel unterliegen , daß das Duell
nicht stattgefunden hätte , wenn geeignete militärische
Sachverständige Über die Z u r e ch n u n g s f ä h i g k e i t des
Blaskowitz zur Zeit der Begehniig der ihm zur Last gelegten
Handlungen gehört worden wären .

Dr . MewiuS gelangt schließlich zu dem Urteil , daß Blaskowitz
infolge seelischer Erregungen , körperlicher Uebennüdung und der
Wirkungen des reichlich genossenen Alkohols unzurechnungsfähig
gewesen sei :

„ Die Handlungen des Lieutenants Blaskowitz im Hausflur des
Hauses Albrechtstraße ü enthalten ebenso wenig eine Beleidigung
wie Beschimpfungen - und thätliche Angriffe , die ein
Kranker ini Chloroformrausch seinem Arzt oder
seinem Wärter a n g e d e i h e n läßt . "

DaS gerichtsärztliche Gutachten bestätigt vollauf die Auffassung ,
zu der auch jeder denkende Laie gelangen mußte . —

Arbeitslosigkrits - JnterpeUation im badischen Landtag .
Am Dienstag wurde im badischen Landtage eine Interpellation

der S o c i a l d e m o k r a t e n bezüglich der Arbeitslosigkeit besprochen .
Der Vertreter der interpellierenden Fraktion . Abg . Geiß , schilderte die

gegenwärtige Notlage der Arbeiterschaft und legte ein Programm von
Hilfsmaßnahmen durch Gemeinde und Staat vor . Ministerial -
Präsident Schenkel behandelte die Arbeitslosigkeitssrage in
der üblichen Art llasscnstaatlichcr RegierungSverlreter : Zwar
fei ein Rückgang der gewerbliche » Thäligkeit eingetreten , aber von
einem „ schlimmen Rückgang " sei nicht zu sprechen ; wohl sei zu
befürchten , daß die KrisiS noch weitere Fortschritte niachen werde .
aber man könne nicht sagen , daß die Zahl der Arbeitsuchenden „ bc -
sorgniserregeiid " sei , ein „ Notstand " existiere also nicht ; zur Abhilfe

wolle der Staat möglichst mit Arbeiten vorgehen , die Arbeits -

losigkeits - Vcrsicherung sei eine schwierige Materie und der Einzelstaat
könne hierin nichts thun . Ein nationalliberaler Redner ,
Abg . Wittum erklärte , ganz der Ansicht der Regierung zn sein ,
er übertraf aber den Minister durch pöbelhafte Bemerkungen über . die
Arbeitslosigkeit . Er führte aus :

„ Was die Arbeitslosen betreffe , so müsse man sie auch genau
unterscheiden von den Arbeitsscheuen , die heutzutage
leider in großer Anzahl vorhanden seien . ivie denn u n s r e
Jugend heutzutage sehr viel zn wünschen übrig lasse . Die

Versicherung gegen Arbeitslosigkeit sei ein schöner Gedanke , aber
nicht durch f ü h r b a r. Die beste Versicherung sei hier die

öffentliche Sparkasse . Redner erörtert sodann die

Ursache der KrisiS , die in der Sucht nach leichtem mühelosem
Gewiii » , nach üppigem Lebenswandel zu suchen sei . So schön
das Wort von dem Recht auf Arbeit sei , so dürfe man es doch
nicht dcncn gewähren , die in gnten Zeiten ihre » Lohn ver -
jubeln und in schlechten ein Recht auf Arbeit beanspruchen . "

Die Debatte wird am Donnerstag fortgesetzt und die social -
demokratischen Abgeordnelen in der badischen Kammer werden
nicht verfehle », die rohen Anschauungen des Nationalliberalen zu
geißeln . —

Ausland .
Minister Been « aert über die Kriegführnng in Südafrika

und China .
Ueber die Verhandlungen der belgischen Kammer am

Dienstag wird noch gemeldet :
„ Unter abgemeiner Aufmerksamkeit deS Hauses ergreift das Wort

Stantsmittister Beernaert , der Belgien auf der Haager Konferenz
vertreten hatte und führt aus : „ Der schreckliche Krieg in Südafrika erweckt
überall aufrichtige Teilnahme . Die südafrikanischen Grausamkeiten haben
in Herrn Vandervelde einen beredten Schildcrcr gefunden . Ich glaube
aber , daß wir dem von ihm vorgeschlagenen Beschlußantrag , den Wunsch
auszudrücken , daß die englische Regierung Maßregeln ergreife , um
die Sterblichkeit in den Lagern zu vermindern , nicht z n st i in 111e 11
können . Selbst die Großmächte haben sich einer Ein -
mischung enthalten . Ich möchte hier hauptsächlich den
Anteil der H a a g e r Konferenz an dieser Sache be -
leuchten . Wenn die beiden südafrikanischen Republiken es sich besser
überlegt hätten , so würden sie nicht darauf bestanden haben , auf
der Haager Konferenz vertreten zu sei », da sie doch wissen mußten ,
daß sie nicht zugelassen werden würden . Das Schiedsgericht wird
von der Hnager Konferenz nicht aufgenötigt , sondern jede Macht
behält ihre Selbständigkeit . Die südafrikanischen Republiken konnten
diesen Vcrivaltnngsorganisnins aber nicht anrufen , da sie an der

Konferenz nicht teilgenommen hatten , leider nicht I wie ich per -
s ö n l i ch nieine . Die Haager Abmachung ist nur für d i e Slaate »
verbindlich , die im Haag vertreten waren . Art . 60 besagt aus -
drücklich , daß eS der Emwillignng aller Parteien bedarf , damit
andre Staaten eingreifen können . Das ist eine b e d a u e r -
Ii che Einschränkung nnd das ständige internationale parla -
mentarische FricdeiiSamt hat auch gewünscht , daß dies geändert
werde . Dazu bedarf es aber eines neuen Vertrages . Nun soll daS
aber nicht bedeuten , daß die Menschlichkeit außer den
formellen Bestimmungen derHaager Abmachungen
keine Pflichten mehr hat . Man wollte vor allem die

Härten des Krieges möglichst einschränken , wie das auch die Ein -

leilung des Vertrages besagt . Im Haag wehte ein Friedenshanch
und an gutem Willen fehlte es nicht . WaS hat aber die großmütige
Bewegung genutzt ?

Wir haben den kubanischen Krieg , den auf den

Philippinen und den in China gehabt . An letzterem
haben alle Großmächte teilgenommen , nnd die

Hanger Konferenz wäre ans ihn doch anwendbar gewesen ,
da ja auch China die Abmachnng »»ntcrzeichnct hatte . Haben
ivir aber nicht gesehen , daß Generale in China Befehle erlassen

haben , die allem zuwider waren , waö im Haag beschlossen
worden war ? Das war für mich eine große E n t t ä u s ch u u g.
ll u s e r I a h r h n n d e r t i st leider nur i n W o r t e n sehr
fortschrittlich , in T h a t en wenig . ( Beifall . ) Niemals
wurde das Völkerrecht mehr mißachtet , und noch immer gilt der

Satz : „ Gewalt geht vor Recht " . —

Schweiz .
Volksabstimmung über die Verstaatlichung der Fluß -

korrcktion .

Zürich , 16. Dezember . ( Eig . Ber . ) DaS Wasserbau -
Gesetz ist in der gestrigen Volksabstiimnimg des Kantons Zürich
mit 26 738 gegen 24 432 , also mit einer Mehrheit von 2306 Stimmen ,
angenommen worden . Diese Mehrheit ist klein , aber sie ist ebe »
doch eine Mehrheit , und sie genügt für den Fortschritt des socialen
Gedankens in dem neuen Gesetze , das man geradezu als ein Stück
Socialisinns ansehen darf . Ist doch über das Besitz - und Be -

Nutzungsrecht aller öffentlichen Gewässer völlig Klarheit geschaffen
und wird deren Beimtzung durch Private nur noch auf bestimmte
Zeit verpachtet , nach deren Ablauf die errichteten Wasserwerke un -
entgeltlich an den Staat fallen , wenn nicht die Konzession lvieder
erneuert wird . Die verwerfenden Stimmen dürfen als bedauerliche
Beiveise mangelnder Volkssolidarität betrachtet werde » .

Die Verbesserung besteht hauptsächlich in der Entlastung
der Gemeinden und Vereinheitlichung der Flnßkorreklionen
sowie der Stegelimg des Rechtes zur Benutzung öffenllicher
Gewässer . Der Kanton Zürich hat seit 1876 IS Millionen
Franken für Wasserbauten ausgegeben , an welche die Ge -
meinden noch 4 Millionen zu zahlen hätten , wegen Mangel
an Mitteln aber nicht zahlen können . Das Gesetz will da -
von 3 Millionen schenken , so daß noch 1 Million verbleibt ,
welche die Gemeinden wohl werden aufbringen können . In
Zukunft sollen die Kosten öffentlicher Wasserbauten derart gedeckt
werden , daß davon zunächst die 36 bis 46 Proz . Bundcsbeiträge in
Abzug kommen und von dem verbleibenden Rest 7ö bis öO Proz .
der Kanton deckt, so daß den Gemeinden nur ein kleiner Beitrag
bleibt , den sie überdies auf die aus der Korrektion besonderen Nutzen
ziehenden Grundeigenlümer ( Wnsscrwerksbcsitzer , Eisenbahnunter -
nehmungen ) verteile » können . Dem Staate wird ans dieser Neu -
regelung eine jährliche Mehransgabe von etwa 250 lXX) Frcs . er¬
wachsen und dadurch die bezüglichen jährlichen Gesamtausgaben auf
650 000 bis 700 000 Frcs . für die Staatskasse ansteigen . Den Mehr «
ausgaben stehen Mehreinnahmen von etwa 30 000 Frcs . gegenüber ,
die ans der Erhöhung des Zinses für eine Wasserscheidekraft von
4 auf 6 Fr . gewonnen werden sollen , da der Kanton ans seinen
14 größeren Flußlänfen und über 800 Bächen Über 15 000 Pferde -
kräfle gewinnt , » nd ferner auS der Erhöhung des Preise « für See -
bodcn von 2 Cts . pro Qnadralfnß auf 50 CtS . bis 5 Fr . pro
Onndratmetcr zur AnffüNimg nnd Landgewinming . Bei der Ver¬

gebung von Wasserrechten behalten sich Staat und Gemeinden das
Vorrecht vor , a » Private wird die Konzession auf die Dauer von
höchstens 100 Jahren erteilt und zivar unter Vorbehalt des Rückkaufs -
rechtes des Staates . Ilebertretiingcn des Gesetzes werden mit Polizei -
büßen bis zu 1000 Fr . bedroht .

Bern , 16. Dezember . ( Eig . Ber . ) In Bern ist in der
Gemcinde - Abstinimung das städtische Budget mit Stenererhöhung
verworfen worden . Diese Verwerfliiig ist ein parteipolitisches
Manöver der bürgerlichen Parteien gegen den socialdemokratischcn
Finauzdircktor Müller , dessen Stelle wohl mit irgend einem radikalen
Streber besetzt werden möchte . Bei der gleichzeitig stattgefimdeneii
teilweiscn Neuwahl des Stadtrates , an der unsre Genossen mit
' echs Sitzen beteiligt waren , habe » sie leider eincii an die Konser¬
vativen verloren . Interessant ist . daß gleichzeitig mit der Ver -
wcrfung des Budgets eine städtische Thcatersnbvention beschlossen
wurde , d. h. man beschließt eine neue Ausgabe und verringert die
Mittel zn ihrer Deckung . —

Frankreich .
Waldeek - Ronsseair über die Streichung de » K» ltU » b « dgetS .

Am Dienstag verbreitete sich Waldeck - Ronsseau in längerer Rede
über den Antrag auf Streichung des Knltusbudgetss der von der

Budgetkommissiön gestellt worden war .
Der Vorschlag der Budgetkonmiission auf Unterdrückung des

Kultusbudgets sei keine Neuheit . Er ist seit 1882 wiederholt auf -
getaucht . Es habe sich die Doktrin gebildet , daß die Unterdrückung
ivohl möglich sei als eine der Konsegnenzen der Trennung von
Staat und Kirche . Alle Antragsteller seien aber schließlich zu der

Folgerung gekommen , daß diese Trennimg selbst nicht so einfach und
radikal ohne Rücksickit auf die Zeitumstände durchzuführen sei . Das
Auffichtsrecht der Regierung über die Geistlichkeit sei keineswegs
so wertlos und wirkungslos , wie der Abgeordnete P e l l e t a n
es schilderte . Die Maßregel » würden in der ganzen Diözese
öffentlich angeschlagen . Vor zwölf Jahren seien die Kanzeln
der Kirchen der Schauplatz politischer Agitation und Hetzerei
gewesen , das sei heute zur Ausnahme geworden , und
als die Kammer das Vereinsgesetz angenommen hatte ,
hätten von 87 Bischöfen nur 10

'
eine Sprache geführt , die

tadelnswert war . Die Mittel , lvelche zum Schutz des Staates gegen
die Kirche vorgeschlagen werden , seien alle zu schwach . Die Trennung
von Staat und Kirche wird erst zur Thalsache werden an dem Tage .
>vo der Staat zur Kirche sagen wird : ich keime dich nicht mehr . Die

Trennung lasse sich nicht mit einem Federstrich durch das Budget
durchführen , sondern erst nach Abgrenzung der Gebiete zwischen
Staat und Kirche und dazu bedürfe es mehr Zeit, als der 55 Tage ,
welche die Budgetkommission uns Frist gelaffen habe . Es bedürfe
aber auch vor allem einer Kammermehrheit , welche diese Reformen
unterstützen will , und tvenn bisher alle Versuche gescheitert sind , so
sei es geschehe », weil keine dauernde Mehrheit vorhanden war .

Der svcialistischc Abgeordnete F o u r n i e r trat hierauf für die

Anträge der Bndgetkommissio » ein . —

Juleö Herbettc , der frühere französische Botschafter in Berlin .
ist am Dienstagabend in Paris verstorben . Herbette hat ein Alter
von 62 Jahren erreicht . 1871 nahm er mit JuleS Favre an den

Friedensverhandlungen mit Deutschland teil . 1386 bis 1336 bekleidete
er den französischen Botschafterpoften in Berlin . Seinem geschickten
und versöhnliche » Auftreten wird es mit zugeschrieben , daß die

Schwärmer der Schnäbele - Affaire und der Vonlanger - Episode un -

schädlich verpufften .
Niederlande .

Eine Massenpetitio » zur Unterstützung der von Ba »
Kol in der zwei ien Kammer eingebrachten Interpellation
über die Konzentrationslager ivollen einige Ulrechtschc
Studenten organisieren . Die PetitionSIisten sollen in Läden , Rc -
daklioiisbnreaiis usw . ausgelegt werden . —

England .
Prcsjstimnien über Rofcberys Rede .

Auch die am Mittwoch erschienenen Blätter kommentieren d!

Rede RoseberyS . „ Daily Mail " meint , daß man jene Orgam

beklagen müsse , lvelche ans der Rede noch , etwas andres heraus¬

lesen wollten , als sie wirklich bedeute . Im Übrigen werde die Rede mir

von solchen Älättern angegriffen , deren Leiter zur konservativen Partei

gehören . Das Blatt „ Morningleader " gesteht offen , daß die

Erklärungen Roseberys ihm insoweit nicht gefalle », al » er den Rat

erteilt , keine Rücksicht zu nehmen auf die früheren Beipflichluiigen
der liberalen Partei . DaS Blatt sagt , man könne keine Reformen
einleiten , wen » man frühere Berpflichtimge » nicht einlöse . Der

Hauptpunkt der Rede bestehe aber noch immer in den Anstrengmigen

zu Gunsten des Friedens , und auS diesem Grunde müsse man die

Rede mit Wohlwollen anfnchnien . — Mehrere Blätter berichten ,

Rosebeich habe ' die Absicht einen politischen Feldzug noch
vor Eröffnung des P a r l a ni e n t s zu beginnen . —

„ Daily Expreß " meldet , Roseberh werde in den nächste » Tagen
in sechs großen Versammlungen sprechen .

Dir Stantöstencr ans alkoholhaltige Geträn ? « brachte im

Jahre 1301 860 Millionen Mark gegen 700 Millionen im Jahre 1336 .
Der Bicrkonsnm ist in dieser Zeit gestiegen von 33 Millionen auf
36 Millionen , nnd der Verbrauch von steuerpflichtigen Spiriinosen
ist von 39 Millionen auf 45 Millionen gestieaen . Diese Zahlen
zeigen , daß die Bemühungen der Temperenzler so gut wie fruchtlos
gewesen sind . —

Zlsien .
Vom PhiltPPtnrnkricg . Die Ausständischen leisten in den

Provinzen Batangas und Laguna hartnäckigen Wider st and .

Zahlreiche kleine Gefechte haben st a t t g e f n n d « ».
Die Uebcrfüllmig Manilas nimmt einen bedenklichen Umfang an :
die Flüchtlinge treffen ans dem Landwege ein , da der Verkehr übe .
den See verboten ist . —

_

Der Boeren - Krieg .
Zu der Gefangennahme KrnihingerS

meldet daS „ Rentcrsche Bureau " onS Middelburg in der Kapkoloiffc :
Kruitzinger überschritt am 15. d. M. mit 150 Mann , in der Haupt -
fache Ausständischen , in der Nähe von ColeSbcrg den Lra »; efl »b,
marschierte in die Kapkolonie ein und versuchte , die Eisenbahn
zwiichen Hanover und Tailbosch zu überschreiten . Die Blockhäuser
eröffneten ein heftiges Feuer ; K r n i tz i n g e r und fünf Mann
wurden verwundet » nd gefangen genommen .

Der Verlust KruitzingcrS wird von den Bocren schmerzlich
empfunden werde » , da dieser Komniandant seil seinem Eindringen
in die Kapkolonie , also seit etwa einem Jahre , höchst glücklich
operiert und den Engländer » manche Schlappe beigebracht und auch
sonst bedeutenden Schaden zugefügt hat .

Ein Gefecht auf portugiesischem Gebiet ?

Ans Lissabon ist in Madrid die Nachricht eingegangen , Reisende ,
welche dort cuis Lanrenyo Marone » eintrafen , hätten erzählt ,
daß die Boercn kürzlich bei Messangiri eine englische Ab -
t e i I u » g überrascht hätten , lvelche sich auf p o r t n -

giesisches Gebiet geflüchtet habe . Der Kommandant
des portugiesischen Grenzpostens habe den Engländern befohlen , die
Waffen niederzulegen , diese hätten sich aber geweigert , daS zu thnn
und hätten den Kampf forlgesetzt . Ein Offizier , ein Sergeant und
drei Soldale » der Portugiesen seien getötet worden , man wisse
nicht , ob sie von englischen oder von Boereukngeln getroffen seien .

WcihnachtS - Waffrnsttllstand ?

Dem „ Kont . Preß - Verbd . " wird auS London gedrahtet , in

dortigen sogeuaimie » Pro - Boeren - Krcisen seien Nachrichten ein -
getroffen , die angeblich zuverlässig eine Einstellung der

Feindseligkeiten für die WeihnachtSfeicrtage erwarte » ließen .
Wahrslbcinlich handele eS sich dabei

'
lediglich iuii die

bekannte religiöse Anffassmig der Boeren , daß au Sonn -
tagen und hohe » Festtagen nicht gekämpft werden dürfe ,
welcher Kitchener in eignem Interesse Rcchnmig getragen
haben niag . Englischerseits werde darin aber ein Anzeichen
zn Gunsten eines möglichen wirklichen WasfenftillstaiidcS gesehen ,
welcher weiteren Verhandlungen die Wege ebnen solle . Eine Bc -
stätigmig dieser Anffassmig sehe man in der Meldung , daß die Bc -
ratlingen der Boerenführer unter Botha . welche angeblich resultatlos
verlaufen sein sollen , weil Botha jede Unterhandlung ablehne , that -
sächlich nur auf acht Tage vertagt »vorden seien .

Aus dev Fvattcttbcwenttng .
Das BereinSrecht der Frauen .

Von bürgerlichen Franeiiverejnen ist dem Reichstage eine Petition
zugegangen ans Schaffung eines ReichSgesctzeS über das Vereins -
»i »d Bersa »u»lu »gsrecht und Gleichstellmig der Frauen mit den



Männern . Die Petiti onskommissi on hat sich mit der Petition bereits

beschäftigt und schriftliche » Bericht darüber erstattet . Bei den Ver

Handlungen der Kommission gab der NegierungSvertrcter folgende
Erklärung ab :

„ Wie bereits bei den früheren Verhandlungen des Reichstags
über den gleichen Gegenstand ausgeführt lvorden ist , vermag ein

großer Teil der verbündeten Regierungen ei » Bedürfnis für eine

allgemeine reichsgesetzliche Regelung des Vereins - und Versanim
lungsrechts nicht anzuerkenne » , ivünscht vielmehr an de » bestehenden
landesgesetzlichen Bestinimungc » festzuhalten . ES ist deshalb
innerhalb der Reichsverlvaltung eine reichsgesetzliche Regelung
nicht in Aussicht genommen . "

Von dem guten Willen der Regierung ist also auf dem Gebiete
des Vereinsrechtes zur Zeit gar nichts zu erhoffen .

Die Kommission beschlob trotzdem , de » ersten Teil der Petition .
Schaffung eines einheitlichen Vereinsgesetzes , dem Reichskanzler zur
Berücksichtigung zu überiveisen , den zweiten Teil jedoch nur
insoweit , als den Frauen die Teilnahme an Vereinen und Versanim
lungen gestattet werden möge , wenn ihre Berufsinteressen verhandelt
werden sollen ; im übrigen ivurde Ucbcrgang zur Tagesordnung bo
schloffen . _

Isolierer und Rohrnmhüller Deutschlands !

Schon seit vier Jahren gärt es in ganz Deutschland unter den
Isolierern . Allerorts ist man bestrebt , eine Vereinigung z » gründen
Leider ist dies bis jetzt erst in Berlin , Hamburg uiid Celle geschehen .
In erstbcnannter Stadt besteht der Verein bereits seit vier Jahren
und haben die Mitglieder in dieser Zeit bedeutende Fortschritte
gemacht . Der Lohn ist seitdem um 10 Pfg . resp . 15 Psg . j » der
Stunde gestiegen , ebenfalls ist die Arbeitszeit zu uiisre » Gunsten
geregelt ; auch ist ein Arbcitsnachiveis eingerichtet , der von den
Fabrikanten voll anerkannt wird . Trotzdem ist auch bei uns noch
manches faul .

Doch , ivie bei nnS die Lage vor vier Jahren Ivar , ist sie heute
noch bei Euch , Kollegen , in Hannover , Dortmund . Duisburg . Köln .
Frankfurt a. M. , Mannheim , LudwigShafen , Halle und Leipzig .
Wir fordern Euch jetzt auf . Euch mit ' uns zu vereinigen , damit wir
einen Ring über ganz Deutschland bilden und mit vereinten Kräften
unsre Sache fördern . Die drei oben genannten Bereinigungen
der Jsolirer haben zu diesem Zweck eine Zusa in ' m c' n -
kunft am Sonntag , den 20 . Dezember , in Hau -
nover im Lokale des Herrn Wolf . Schillerstr . 4.
einberufen . Wir ersuchen Euch , auf dem schnellste » Wege in Ver -
sainmlungen oder in Kollcgenkreise », ein oder ztvei Delegierte zu
ivählen , dieselben zum 29 . Dezember nach Hannover z n
senden , u n, gemeinsam z u b e r a t e n ! Jede Stadt , und
wen » auch noch so ivenig Isolierer dort sind , nmb vertreten sein .

Also auf zum ersten Kongrest der Isolierer
Deutschlands am 29 . Dezember nach Hannover ,
Schill erst raste 4. Alle - Anfragen sind an den Uutcrzeichncteil
zu richten .

Mit kollegialischem Grub
Im Auftrage der drei obengenannten Vereine :

Albert Westphal
Berlin 0. 34 , Warschauerstratze 9.

Vertrauensmann der Isolierer und Rohrumhiiller Berlins .
Alle Arbeiterblätter iverden um Abdruck ersucht .

Der Verband der Sattler führt Marken mit der Bezeichnung
„ arbeitslos " und „ krank " ein . Diese Marken solle » im Mitglieds
buch für diejenige » Wochen eingeklebt iverden , in denen das Mit
glied wegen Arbeitslosigkeit oder Krankheit vom Beitrag befreit
war . Es soll dadurch festgestellt werden , wie viele Mitglieder dieser
Gründe wegen keinen Beitrag zu zahlen brauchten .

Die ausgesperrten Arbeiter der Kochschr » Schiffswerft in
Lübeck haben beschlossen , am Mitiwochiiiorgeil geschlossen die
Arbeit ivieder aufzunehmen . Gleichzeitig fordern die Arbeiter von
der Direktion , datz sie die Wahl deS gesetzlich vorgeschriebene »
Arbeiterausschusses in die Wege leite , der bisher auf der Werfr noch
nicht bestand .

Zu den « Siege der Dttffcldorfer freien Gewerkschaften bei
Gelegenheit der Gewerbegerichtsivahlen wird uns aus Düsseldorf
noch geschrieben :

Die Düsseldorfer Gewerbegcrichtswahlen wurden noch vor 8 bis
9 Jahren , fast möchte man sagen unter Ausschlnst der Oeffentlichkeit
gethätigt . 200 —300 Stinimchcn wurden abgegeben und unsre
Genossen errangen unter diesen Uniständen spielend die sämtlichen
Arbeitnehmer - BeisitzersteNen am Gelverbegericht . Im Jahre 1894
änderte sich das n>il einem Schlage . Das Centruin und vor allem
die Kapläne ivarfen sich mächtig ins Mittel und sie errangen mit
etwas über 2000 Stimnien gegen 1800 damals den Sieg sämtlicher
christlichen Kandidaten . Unsre Genossen wurden da ni als
aus den , Gelverbegericht ganz verdrängt und seit -
dem behaupteten die Christlichen diese ihre
Position . Gethan haben die christlichen Besitzer nicht viel . Im
Gegenteil , es wurden mit ihrer Hilfe Urteile gefallt , die das
Ansehen deS Düsseldorfer Gelverbegerichts bei einer groben Menge
von Arbeitern sehr herabminderten . Es sei nur an da § abweisende
Urleil in dem allerwärts bekannt gewordenen Schwarzc - Listen - Prozeb
der 48 streikendcu Emaillierarbeiter deS Düsseldorfer Emailliei werks
Wortmann u. ElberS erinnert . Es iv a r so weit i n D ü s s e l -
dorf gekommen , datz die Arbeiter lieber dreimal
sich überlegten , ehe sie ans Gelverbegericht
gingen , zumal mich die Prozebpraxis dieses Gerichts sehr viel
zu wünschen übrig lästt . Es werden am Düsseldorfer Gericht meist
20 und 30 und mehr Sachen hintereinander abgehört , ohne
dast auch nur über eine Sache das Urteil gefällt würde . Die Par -
teien werden sämtlich auf 3 und 4 Uhr nachmittags geladen , müssen
dann sämtlich den ganzen Nachmittag vertrödeln und oft
bis gegen 8 Uhr abends warte » , bis das Gewerbegericht nach
Anhören der 30 Sachen zur Beratung abtritt ,
alle 30 Sachen hintereinander berät und dann
die Urteile verkündet . Der Vorsitzende liest einfach den Tenor des
Urteils über die verschiedenen Sachen herunter , sämtlich hinterein -
ander , oft so schnell , dast nicht einnial die Pressevertreter folgen
können und , Ivos ein Hauptmiststand , ohne jede Be -
g r ii » d u n g der Urteile .

Die Christlichen rühmen sich , s/s der Sachen im Berichtsjahr
durch Vergleich erledigt zu haben . Wer aber weist , wie diese Ver -
gleiche zusammeiikommen , wie von den sanerverdicuten Marken der
Arbeiter hernntergehandelt und abgezwackt wird , der lvird diese
„ Vergleiche " sicher nicht als Segen für die Arbeiter betrachten .

Die Krone setzten aber die Düsseldorfer Christlichen ihrer „ scgenS -
reichen " Thätigkeit dadurch auf , dab sie im verflossenen Jahre
die Verlängerung der früheren vierjährigen
Wahlperiode auf sechs Jahre durchsetzten .

'
Sie

« begründeten " das damit , datz die Düsseldorfer Gcwerbegerichts -
Wahlen „ mit beispielloser Erbitterung " der Arbeiter ausgefochten
wurden (I). und das sei „nicht gut " , wenn sich das alle ' 4 bezw .
2 Jahre wiederhole . (!) Es müsse mehr Ruhe unter den Arbeitern
Platz greifen . Thatsächlich wollen die Christlichen den Arbeitern den
Mund verbieten ; sie , die Christlichen , wollten vor den Arbeitern
„ Ruhe " haben und möglichst lange im Nest des GewerbegerichtS
sitzen bleiben .

Unter diesen Umständen kam nun die Wahl 1901 . In der Zeit
der Krise , der verniindcrten Löhne , der Arbeitslosigkeit und deS Brot «
Wuchers ! Die Düsseldorfer Gewerbcgerichtswnhl wurde so zu einer
kleinen Reichstagswahl . Die ganze Bürgerschaft verfolgte die
Wahlkämpfe und an 14 000 Arbeiter lietzen sich in die Listen ein -

zeichnen . Eine unerhörte Zahl gegen früher . Hie Social -
demokratie — hie Brotivucher - Centrum war die
WahlkampfS - Parole , und auf beide » Seiten wurde mit
äusterster Erbitterung gekämpft .

e wählt wurde an 3 Tagen . Das ist übrigens auch i F i s ch e r für Moabit . Fahrow für Wedding und Oramen .
. . . . ... . ~ — �

burger Vorstadt , B i t to rf für die Rosenthaler Borstadt und

Gesundbrunnen , Klose für die Schönhauser Vorstadt . Die Dcle -

gierten für die Kommissionen werden im Wahlverein gewählt und
bleiben bis dahin noch in ihren Aemtern .

Damit waren die geschäftlichen Angelegenheiten der Partei -
Versammlung erledigt . Es folgte ein mit vielem Beifall ans -

genommener Vortrag des Genossen Ledebour über die politische
Lage .

Die Genoffen der Schönhauser Vorstadt waren einer Ein -

ladung ihres Vertrauciisniamies , des Genossen Wünsch , zu einer

Versammlung im „ Prater " in groster Zahl gefolgt . Auf der Tages -
ordnuug stand der Bericht und die Abrechnung des Vertrauens -
niannes sowie die Berichte der Mitglieder der einzelnen Kommissionen .
Ein Vortrag des Genossen W a l d e ck M a n a s s e über „ Krieg auf
Erden und den Menschen lein Wohlgefallen " wurde laut Beschlust als

letzter Punkt der Tagesordnung gestellt . Vor Eintritt in die eigent -
lichen Verhandlungen entstand eine Diskussion über eine vom Genossen
Lugscheider eingebrachte Resolution : „ Die heute hier im Prater
versammelten Parteigenossen der Schönhauser Vorstadt protestieren
gegen die Einberufung der heutigen Parteiversammluug . da der
Vertrauensmann Wünsch nicht berechtigt ist . in einer Vorstadt -
Versammlung seine Abrechnung zu geben , vielmehr verpflichtet ist ,
Abrechnung und Bericht in einer Parteiversammlung des ganzen
0. Reichstngs - Wahlkreises vor sich gehenzulassen , da der Vertrauens -
mann sein Amt nicht von einer Vorstadtversammlung , sondern vom

ganzen 6. Kreise erhalten hat .
Des iveiteren kann heute von einer Neuwahl des Vertrauens -

manncs , sowie der übrigen KommissionSmitglieder keine Rede sein .
Ferner protestieren die hier Vcrsanimeltcn gegen den neuen , am

11. Dezember cr . im Prater gegründeten Verein , da solch Vorgehen
nicht zur Förderung der Agitation , auch nicht dem Wohle der Gc -

sammtpartei dienen kann . "
Ein Antrag Kunow ans Ucbergang zur Tagesordnung wird ,

nachdem Wünsch denselben bekämpft hatte , mit groster Majorität
abgelehnt .

Zur Begründung der Resolution führt Lugscheider anS , dast
durch das Vorgehen der Schönhauser Vorstadt der Zwist im 0. Kreise
nur verschärft werde . Die heute hier Gewählten könnten schon
ivegen der Bestimmungen des Organisationsstatuts nicht anerkannt
werden . Er (L. ) protestiere aus agitatorischen Gründen gegen die
Machinationen , wie sie hier vorgekommen sind . Lehnen Sie ein Ein -

gehen in die Verhandlungen heute ab . Tü b backe erklärt , dast der
zahlreiche Besuch der Versammlung das graste Interesse beweise ,
welches die Genossen den heutigen Verhandlungen entgegenbringen .
Die Haltung der Versammlung werde dem Vorredner bewiesen
haben , datz die Genossen der Schönhauser Vorstadt andrer

Meinung sind .
Die Resolution wurde gegen zwei Stimmen abgelehnt .
Die hierauf von W ü n s ch vorgetragene Abrechnung ergab eine

Einnahme von 7100,70 M. und eine Ausgabe von 7058,30 M. In
der letzteren Summe sind 0550 M„ die an den Parteivorstand ab -

geführt sind , einbegriffen . Versamiiilnngen haben 8, darunter 4 aus
Änlah der Stadtverordnetenwahlcn , statlgefunden .

Ohne weitere Diskussion wurde der Vertrauensmann auf Antrag
der Revisoren gegen 1 Sliinme entlastet .

Für die Prebkoininission erstattete Genosse Mars Bericht . Er
bemerkt , dab die verschiedensten Beschwerden von der Kommission
in Gemeinschaft mit der Redaklion und im besten Einvernehmen
ihre Regelung gefunden haben . Die Sprechstunden werden vom
1. Januar 1902 statt an drei an fünf Tagen der Woche ( auster
Sonnabends ) abgehalten werden . Redner fordert in eindringlichen
Worten ans , in ' der Agitation für die weitere Verbreitung des

Vorwärts " nicht zu erlahmen .
Das Mitglied der AgitationSkommission , Genosse Schmidt ,

sowie das Lokalkommissionsmitglied Genosse Ribmann gaben
odann ihren Bericht , ohne datz eine Diskussion hierüber beliebt

wurde . Letzterer hatte eine Einnahme von 127,83 M. und eine

Ausgabe von 123,95 M. aufzuweisen . In 13 Streitfällen wurde
die Lokalkommission zur Schlichlung angerufen . Briefe ec. waren
553 Stuck zu erledigen .

Die darauf vorgenommenen Wahlen zu den einzelnen Aenitern

ergaben folgendes Resultat : Als Vertranensmann Wünsch , als

Mitglied der Prestkomniission Baum , zur Agitationskommission
Schmidt , in die Lokalkonimission R i st n, a n n , als Revisoren
Dobrohlatv , Kunst , Trapp , in die ZeitungSkonnuissio »
zur Entgegennahme etivaiger Beschwerden Dobrohlaw und
S ch m i dt .

Der den Schluß der Versammlung bildende Vortrag des Ge -
nossen M a n a s s e wurde von der Versamnilung mit stürmischem
Beifall aufgenommen .

Verband deutscher Barbiere , Friseure und Pcrrückenmacher .
( Zweigverein Verlin . ) Donnerstag , den 19. d. M. , abends 10 Uhr . Rosen -
thalerstr . 57, bei Bauer , Versammliuig . Vortrag des Herrn Dr . Schütte :
„ Ueber die Entstehung des Allgemeinen Arbeitervereins .

bezeichnend für die Machinationen der Christlichen . Nur 3
lokale gab ' s , es koste sonst zu viel und ginge ja auch nicht ,
war die Antwort . An jedem Tage wurde in einem der Lokale

gewählt und es herrschte oft ein Gedränge , datz ein -
mal in der Tonhalle der Wahltisch von den Massen
umgedrückt wurde und die Polizei die Genossen
bat , ordnen zu helfen . So war es schon 1393 . Ja sogar ein
Arbeiter mutzte damals ohnmächtig aus dem vollgepfropften
Wahllokal getragen werden , anderen wurden im fürchter¬
lichen Gedränge die Kleider zerrissen . Die Massen
standen oft stundenlang so, Kopf an Kopf in den schmalen Sälen zusanimen
gepfropft , ehe sie ihren Wahlzettel los waren . Die Kapläne kamen
mit den Meistern und Arbeitern truppweise , wie Koinpagnieii heran
marschiert und die Wahlschlepper arbeiteten sogar mit Droschken und

Fahrrädern .
Unter solchen Umständen ist das diesjährige Resultat ein geradezu

glänzendes zu nennen , zumal gegen die paar Hundert Stimmen
früherer Jahre . . Und auf alle Fälle ist dieses Resultat ei » Sieg
der Gegner des Brotwuchers gegenüber dem Brot

wucher - Centru m. Das ist in Düsseldorf allgemeine Ansicht .

Bei der Gewcrbcgerichtötvahl in Zerbst wurden die Arbeit

nehmer - Kandidaten des Gewerkschaftskartells gewählt . —
Bei der Wahl der Arbeitgeber - Bcisitzer konnte in der Gruppe der

Grobindnstrie nicht gewählt werden , da sich nicht ein einziger
Wähler der betreffenden Gruppe in die Wählerliste hatte eintragen
lassen . Es mutz deninach für die Grotzindiistrie ein neuer Wahl
termiu anberaumt werden . Von den übrigen Arbeitgebern hatten

sich ganze zwei Mann als Wähler eintragen lassen , die den » auch
die drei Beisitzer wählten .

Bei den Gewcrbegcrichtö - Wahlen in Gelsenkirchen siegten
die vereinigten christlichen und Hirsch - Dnnckerschen Gewerkschaften mit
10 Stimmen Mehrheit über die freien Gewerkschaften .

Der Scherenschleiferberein in Solinge » hat als Antwort
ans den Beschlust des Scherenfabrikantenvereins den Ausstand bei
allen dem Fabrilantcnverein angehörigen Firmen erklärt .

Achtung , Textilarbeiter ! In der mechanischen Weberei von

Focke u. Baum in Meerane ist ein Ab wehr streik aus -

gebrochen . Den Arbeitern wurde eine Verlängerung der Arbeitszeit
angesonnen , weshalb sämtliche Weber und Weberinnen
die Arbeit niedergelegt haben .

Ausland .

ZOCK ) Arbeiter des KriegShafenS in Brest hielten am
Dienstag eine Versammlung ab , in welcher ein Beschlust an -

genommen ivurde dahingehend , dast mir ein Gesamtausstand den
Arbeitern zur Durchsetzung ihrer Forderungen verhelfen könne .
Von den Hafenarbeitern in C h e r b o u r g wurde ein ähnlicher Be

chlust gefastt .
AnS der italienischen Gcwcrkschafts - Bewegung . In

F e r r a r a haben die Swuhmachcr und die Bäcker die Anerkennung
ihrer Organisation und eine Erhöhung des Lohnes dnrckigesetzt . Die
dortige Arbeitskamnier bat anstcrdcm in der letzten Zeit die Sckiläckiter .
Bäcker . Metallarbeiter , Militärwerkstätten - Arbeiter , die Arbeiter der
chemischen Fabrikation und der Lichterfabriken organisiert . — Für die
Arbeiter der chemischen Fabriken soll demnächst ein Kongr - rj ; ein -
berufen werden . — In S a v o u a streiken die Bäcker nni Erhöhung
deS Lohnes und Hcrabsetziing der Arbeitszeit ; Verhandlungen mit
den Meistern sind angebahnt . — In L i v o r n o ist ein Streik der

Werftarbeiter ausgebrochen . _

VevlÄtNttllungott .
Eine Parteiversaminlung für den sechsten Berliner

NcichStagS - WahIkreiS tagte am Dienstag im Kösliner Hof . Der
Besuch war sehr zahlreich . Den Vorsitz führte Genosse August
Hilize . Er stellte zunächst fest , dast diese Versammlung einberufen
worden sei im Einverständnis aller Vertraiienslente des Kreises
mit Einschlust des Genossen W ii n s ch. Trotzdem hat Wünsch zu
derselben Zeit , wo diese Versammlung tagt , eine besondere Ver

animlnng für die Schönhauser Vorstadt einberufen mit der gleichen
Tagesordnung , die dieser Bersammlung vorliegt .

Zu dieser Angelegenheit wurde folgende Resolution eingebracht :
Die Versammlung erklärt sich einverstanden mit dem von der

Generalvcrsainnilung des socialdemokratischen Wahlvereins für den
' echsten Berliner Reichstagswahlkreis beschlossenen Organisationsslatnt
und verspricht , so weit dies noch nicht geschehen , sich diesem
Verein Mann für Mann anzuschliestcn . Die Versanimlnng protestiert
energisch gegen die lvider den Willen der Majorität der Genosse »
des Kreises einberufene Prater - Versamnilung und erwartet vom
Parteivorstande und den über Berlin gewählten Kommissionen , dast
ie den in der Prater - Versaminlung etwa gewählten Personen die

Anerkennung als Vertreter des Kreises versagen . Der Kreis ist
nnisomehr berechtigt , dies zu verlangen , als der Vertrauensmann
Wünsch mit der Einbernfnug der gemeinsamen Versammlung ein -
verstanden war und seine abweichende Stellnngnahine am letzten

onntag bei der Revision nicht aussprach . — Von den Parteigenossen
der Schönhauser Vorstadt erwartet die heutige Versnniiiilnng , dast
ie einhalten mit ihren Sonderbestrebnngen und die Hand bieten zu

gemeinsamer Arbeit zum Wohle des Ganzen . Arcndsee .
Es wurde jetzt der erste Punkt der Tagesordnung : Bericht -

erstatiung der Vertraneuslcute für die Zeit vom 1. April bis 1. De -

zember erledigt .
P f a r r ( Moabit ) hatte eine Einnahme von 4371,44 M. , eine

Ausgabe von 4 >04,74 M. ( davon sind 3103,39 M. an die Partei -
lasse abgeliefert ) . Bestand bleibt 720,95 M.

R a s ch k e ( Nosenlbaler Vorstadt und Gesnndbninnen ) hat ein -

genommen 10 349,08 M. ausgegeben 10 292 . 19 M. . darunter 0350 M.
an die Parteikasse . Bleibt ein Bestand von 50 . 89 M.

Hinze ( Wedding und Oranienburger Vorstadt ) verzeichnet eine
Eiimahine von 0173,41 M. , eine Ausgabe von 0141,18 M. , davon
sind 0000 M. an die Partcikasse abgeführt . Der Bestand beträgt
32,23 M.

Ueber die Kreiskasse berichtete Raschle : Die Einnahmen
betrugen 9103,35 M. . die Ausgaben 8083,02 M. , bleibt ein Bestand
von 19,73 M.

Genosse R a p p bekundete namenS der Revisoren , datz die Kaffcn «
ührnng der Vertrauensleute mit Einschlust deS Genossen Wünsch

richtig befunden worden ist . Die Bersammlniig entlastete die an -
wesen den Vertrauensleute , schloß aber den Genossen Wünsch von
der Dechargeerteilung ans . weil sich derselbe durch Fernbleiben von
der Versnnnnlnng der Pflicht der Berichterstattung entzogen hatte .

Hierauf gab Freythaler den Bericht über die Thätigkeit der
Prestkomniission ; an denselben schloß sich eine kurze nicht wesentliche
Diskussion . — Dann folgte der Bericht der Agitalionskoiiniiission .
den Kiesel erstattete . Das zweite Kominissionsmitglied Schmidt
war nicht zugegen . Die Entlastung ivurde deshalb nur denr Gc -
nossen Kiesel erteilt . — Nunmehr gab W e g n e r den Bericht der
Lokalkommission .

Eine längere Debatte entstand über die eingangs erwähnte
Resolution Arendsee . Bei dieser Gelegenheit beanlragte Kröhn :
Den Parrcivorstand zu ersuchen , dast cr ein Urteil fälle , welche Ge -
nossen als Vertreter der Mehrheit des KreiseS anzuerkennen sind .
Der Redner meint , man solle nicht das Scciermcsser nehmen und
sich von den Genossen der Schönhauser Vorstadt trennen , sondern
noch diesen letzten Versuch machen , um die abseits Stehenden zur
Umkehr zu bewegen . — Alle andren Redner traten gegen den
Antrag Kröhn und für die Resolulion Arendsee ein . Der Antrag
Kröhn wurde gegen 14 Stimmen abgelehnt . Die Resolution
Arendsee ivurde gegen wenige Stimmen angenommen ,
ebenso ein von Wurtzel gestellter Antrag , welcher den Genossen
Wünsch wegen seines Nichterscheinens in der Parteiversaminlung
verurteilt .

Hierauf erfolgte die Neuivahl der Vertrauensleute . Die Genossen
Pfarr , Hinze und Raschle wurden vorgeschlagen , lehnten aber
eine Wiederivahl ab . An ihrer Stelle wurden gewählt : Karl

Uotzke Usidif und Depefrhrn «
Ermordet .

Breslau , 13. Dezember . ( W. T. V. ) Wie die „Schlesische
Zeitung " meldet , hat ein Glasschleifer aus Goldbach bei

Reinerz seine drei Brüder ermordet . Der Thäter wurde sofort
verhaftet ; eS stellte sich heraus , dast derselbe irrsinnig ist .

Gestrandet .

Helgoland , 13. Dezember . ( W. T . B . ) Die viermast ige
englische Bark „ Bandancira " , Kapitän Fretivurst , mit Salpeter
»ach Hamburg bestimmt , ist an der Düne g e st r a n d e t . 20 Per -
onen der Mannschaft sind gerettet ivorden .

Komitee zur Verhütung von Ausständen .

New Jork , 18. Dezember . <W. T. B. ) Auf Einladung der
Civic Fcderation " trat hier heute eine Konvention von Vertretern

der Kapitalisten - und Arbeitcrkreise soivie des Publikums zusammen
und setzte ein ans je zivölf Vertretern der organi «

ierten Arbeiterschaft , der graste n , zahlreiche Arbeiter
beschäftigenden K a p i t a l i st e n « Vereinigungen und der
unabhängigen Bürgerschaft bestehendes Kon , itee
ein , das die Frage harmonischen Zusammenivirkens von Kapital und
Arbeit sowie der ' Verhinderung von Ausständen erwägen
soll . Dem Komitee gehören u. a. an G o m p e r s und andre
Arbeiterführer , M c Hanna , Schwab , John Rockefeller ,
C l e v e l a n d , Bischof P o t t e r und Erzbischof I r e l a n d.

Nienburg a . W. , 18. Dezember . ( B. H. ) Nach einer Meldung
der „ Harke " ist in der letzten Nacht die große Cichorien «

a b r i k von G. L. Meyer in Ebsdorf niil allen Maschinen und

mehreren tausend Centnern Cichoricnwiirzeln ein Raub der

Flanimcn geworden . Die Entstehnngsnrsache d? s Brandes ist un »
bekannt , doch vermutet nian , dast sich die Wurzeln entzündet haben .
Den Besitzer trifft ein enormer Schaden .

Brüssel , 13. Dezember . ( B. H. ) In der Kammer sind
2000 P e l i t i o n e n mit über 100 000 U n 1 c r i ch r i f t e n von

Rübenzüchtern eingegangen , in denen die Abschaffung der

Znckcrprämieu beantragt ivird in der Hoffnung , daß dadurch der

Preis des Zuckers fallen iverde .

Belgrad , 13. Dezember . <W. T. B. ) Der Sohn des früheren
Miniftcrpräsidentcn Dr . Wladan Georgiewitsch , Ministerial - Koncipist
Alexander Gcorgieivitsch . griff beute abend auf der Straße den
rühcren Kultusminister Paul Marinkowitsch , der seinen Vater
viederholt öffentlich beleidigt hatte , thätlich an . Marinkowitsch
euerte zwei Revoliierschüsse ab , ohne Georgiewitsch

� u treffen . Dagegen Ivurde durch einen der Schüsse ein vorüber -

gehender Knabe schiver verivundet .
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Zur Genieiittdewahl in Mainz .
Dem Genossen David zur Erividerung znnälhst einige beiläufige

Bemerkungen . Daß wir nicht ivichten , ob m Mainz absolute
Majorität mit Stichwahlen oder einfache Majorität gilt , haben tvir
ja , weil wir das nicht als ein Kennzeichen besonderer Unwissenheit
ansehen , selbst gesagt und deslvege » auch in der fraglichen Notiz
beide Möglichkeiten erivogen und bei beiden die Chancen unsrer
Niainzer Genossen nicht ungiinstig gefunden .

David weift dem „ Vorwärts " die Stellung einer obersten Pre�
bchörde zu, die von olympischen Höhen herunter die Parteigenossen
im Reiche ccnsiert . Solche Stellung hat der „ Vorwärts " nach unsrem
Parteistatut nicht und er hat sie auch noch niemals beansprucht .
Auch im Mainzer Falle nicht . Deshalb hat der „ Vorivärts " auch
keinen Anlas ; , sich vorher brieflich Auskunft zu holen , gewissermafee»
den Angeklagten zu höre », bevor er ihn , seinen Vertvcis erteilt .
Der „ Vorwärts " nimmt einfach wie jedes andre Parteiblatt das
Recht für sich in Anspruch , seine Meinung über Vorgänge in der
Partei zu sagen . Als Thatsachenquelle für unser Urteil dienten nns
die Veröffentlichungen des Mainzer Parteiblattß und das konnte uns
genügen , um die Art , wie dort und andernorts in Heffen Gemeinde
Wahlen gemacht werden , sehr unerfreulich zu finden .

Sehr verfehl , ist auch Davids Bemerkung , daß tvir unsre Kritik
nicht während des Wablknnipfes hätte » ausspreche » sollen . Unsre
Kritik hat ja den „ glänzenden Sieg " weder verhindert noch beein -
trächtigt . Berivirrnng in den eignen Reihen fürchtete David davon ,
das ; wir die buntscheckige Konipromisselei gekennzeichnet haben ; sollte
nicht die buntscheckige Koinpromisielei selber die BerwirrungSnrsache
sein ? Hier ist der Nationalliberale der geschätzte Verbündete , der
mit » nS auf de », gemeinsamen Boden freiheitlicher Geistesknltur
streitet . Dort kämpft dieser lichte nationallibcrale GcisteShcld Seite
an Seite mit der finsteren ultramontanen Reaktion gegen uns und
am dritten Orte gar kämpft die Socialdcmokratie Schulte ' r an Schulter
mit den Mächten »ltraniontancr Finsternis gegen die brutale Herrsch
sucht der Aationalliberalen .

Gewifi ! Das muh man sagen : Unser Mainzer Parteiblatt
hat ' s den Ultramontanen ordentlich gegeben ; nichts hat eS ihnen
geschenkt , in ihrer ganzen glänzend schwarzen Nacktheit sind sie in
einer Serie von Leitartikeln aufmarschiert , diese Ultramontane » , diese
Bundesbrüder von gester » unsrer Bundcsbrüder von heute ; diese
Ultra », ontanen , unsrc eignen Bniidesbrüder von Alzey und Dänin
stadt I

Wenn das die Parteigenoffen vertragen können , ohne in ihrem
Sinne verivirrt zu werden , dann ist ihre Verdauung stark genug
um auch ein wenig „Principicnreiterei " mitte » im Wahlkampfe zu
vertragen . ( „Prineipienreiterei, " da § meinte doch wohl David , als
er sich noch rechtzeitig besann und schamhaft „Principienfestigkcit
schrieb . )

Die Gänsefühchen machen David Pein , die wir den . vier
liberalen Parteien " angehängt haben , und da niacht er sich denn ans .
uns zu beweise », dah — wir auch zu den liberalen Parteien ge
hören . Aber ja doch ! Wer bezweifelt denn , dah tvir alle von ,
bürgerlichen Liberalisinns bisher unerfüllt gelasieucn oder gar
fallen gelassenen Forderungen vertreten ? DaS braucht David uns
doch wahrlich nicht erst zu beweisen . Deshalb möchten tvir aber
doch nicht selber in einen Topf steigen mit den Parteien , die
fich heute noch aus alter Gewohnheit liberal zu nennen beliebe ».
Was ist ' s denn mit den , Liberalismus dieser liberalen Parteien ?
David teilt selbst mit , dah die Führer der Nationalliberalr » wiedernm
mit den , Ccntrum zu gehen geneigt waren . Auch die Demokraten
wollten das Centn , m in das „ Bündnis der vier liberalen Parteien
einbeziehen .

„ Im Kampfe gegen die » ltramontane Reaktion stehen wir
Schulter an Schulter mit den , bürgerlichen Liberalismus . " lind
in , Kampfe gegen die Socialdcmokratie steht der bürgerliche
Liberalismus Schulter an Schulter mit der ultramontanen Reaktion .
Und Schulter a » Schulter mit der ultraniontanen Reaktion
kann man aucki Socialdemokratcn im Kanipfe gegen de » bürgerlichen
Liberalismus finden . Das ist also nichts wie eine ziemlich trostlose
Schachermachei u», einige Mandate , bei der man die groszen Worte
von liberaler Weltanschauung , groben , die Nation bewegenden Fragen ,
ultramontaner Reaktion zc. jc. besser zu Hanse läht . Sie wirken in
solchen Fällen etwas komisch . Das Centn , M will das Brot vcr -
teiiern I Da » war auch eines der Argumente der „ Mainzer Volks
zeitung " in den , Wahlkampfe . Wollen da « etwa die Nationalliberalen
nicht ? Glaubt man sich auf ei » solches Geschäft einlassen zu müssen ,
dann behandle man eS auch als ein nüchternes Geschäft .

Was ist » » » bei diesem Geschäft für die Mainzer Socialdemo
kratie herausgespruugeu ? Fünf Mandate von 16 offenen , also
weniger als ein Drittel , obwohl sie nlindestcns die Hälfte der
Stiinnien aufgebracht hat . die für das Kartell abgegeben wurden
Aber sie hat eine „ Machtstellung " errungen , die sie sich der paar
Principien wegen nicht um die Ohren schlagen möchte . Sechs
Mandate unter 48 ! Eine Machtstellung von des Libe¬
ralismus Gnaden , die ihr dieser das nächste Mal vielleicht schon um
die Ohren schlägt , ivenn eS ihn , iviedcc nützlicher erscheint ,
die freiheitliche Weltanschanuug in die Tasche z » stecke »
und den ultramontanen Reaktionär in das „ liberale Bündnis "
einzubeziehen . Zwei Mandate sind dem Centrun , entrissen . Ist da -
mit dessen Majorität im Kollegium gebrochen ? Vermutlich nicht !
David würde diesen ivichtigen Umstand sicher nicht verschweigen . „ Die
„katholische Volkspartei " ist in der zu zwei Dritteln katholischen
Stadt »fit Dreiviertelmehrheit geschlagen worden . " Beherrscht sie die
Stadt darum nicht mehr ? Hat die Socialdeinokrntie irgend welchen
Einflnb darauf geivonne », das ; bei zukünftigen Wahlen die liberalen
Parteien nicht mehr mit den , Centrnn , zusammengehen werde » .
um ein weiteres Anwachse » der socialdcmokratischen Mandate zu
verhindern ? Die Socialdemokraten in Mainz mögen doch bei den
nächsten Wahlen den Versuch machen , entsprechend der Stimmenzahl ,
die sie sich jetzt zurechne », die Hälfte der frciwerdendcn Mandate zu
beanspruche ». Dann tvird sich zeigen , ivaS ihre Machtstellung ist :
ein Produkt ihrer Bescheidenheit und liberaler Gnade , und dann
sind sie ans den , alte » Fleck . Rur niit dem Unterschied , dah sie sich
unterdes durch ihre Kompromibpolitik kompromittiert haben , dag sie
sich stets dem Hohn ihrer Gegner aussetzen , wenn sie es Iva gen
tvollten , den Liberalen die Verleugnung liberaler Grundsätze vor -
zuhalten , wen » sie es tvagc » wollten , die Liberalen mit derselbe »
Energie zu bekämpfen , mit der sie diesmal die Ultramontanen bc -
kämpft haben . Hoffentlich sind die Nerven unsrer Anhänger in

Mainz stark genug , um auch dann nicht in Verwirrung zu geraten .

" MMivirfitett «
Totcnlistc der Partei . Die Leiche deS seit Woche » vermibten

Genossen Robert Müller aus Reicheubach ( Sachsen ) , über welchen
Fall wir seiner Zeit berichteten , ist in Nienstedten a. Elbe gefunden
worden . Die wahrscheinliche Vermutung , daß Müller sich da » Leben

genommen , bestätigt sich damit .

DaS Resultat der Kommnualwahlen in Norwegen . Nach
„ Socialdemokratens " vorläufiger Bcrcchming sind in den verschiedene »
städtische » und ländlichen Geniciuden Norwegens zusammen ca. 190

socialdemokratischc Vertreter gewählt worden . Eine genaue Statistik
wird später aufgestellt iverdcn . Direkt auf socialdcmokratischen Listen
wurden 170 gewählt . Uuter diesen »lögen einige Ivenige sein , die

nicht ganz auf de », Boden des socialdemokratischen Programms
stehen ; demgegenüber ist aber eine gröstere Anzahl erklärter Social -
dcmokraten auf den gemeinsam mit Demokraten aufgestellten Listen
gewählt worden , so daß die oben angegebene Zahl nicht zu hoch
gegriffen erscheint . —

In der neuen Gemeindevertretung Kristianias
sitzen 6 Frauen , davon sind 2 Socialdemokraten , 2 Konservative
und 2 „Unpolitische " vom Franenstimmrechts - Berein .

DaS zweit « intcruatioiialc Gesang - und Musikfest findet in
den Pfingsttagen 1902 zu Amsterdam statt . Vereinigungen , die
daran teilnehmen wollen , sollen sich bis zum 20. Dezember bei dem
„ Komitee des socialistischen Gesang - und Musikfestes " melden ,
Amsterdam , Kloveniersburgwal III .

Politriliche » , ©mchllicheo usw .
— Vom § 11 deS BereiiiSgefetzes . In dem Maifeier «

Programm , das im Inseratenteil der Nummer deS „ H a l l i s ch e n
Volks blatts " von , 2S. April veröffentlicht worden ist , schloß sich
an die Anzeige der Vorn , ittagsversam » , hing der Satz : „ Nachdem
F e st z u g du r ch die Stadt " . Der Festzug war behördlich nicht
genehniigt worden und die Erlaubnis wurde später ausdrücklich ver -
sagt . Der Einsender der Annonce , der socialdemokratische Ber�
tranensmann R e i w a n d und der Verleger Genosse Groß
als Verantwortlicher des Inseratenteils der Zeitung wurden
in zweiter Instanz von , Landgericht Halle wegen Ueber
tretung der §§ 9 , 10 und 17 des Vereinsgesetzes zu je
drei Tagen Gefängnis verurteilt , weil sie zur Teilnahme
an einem polizeilich nicht ' genchmigtei , öffentlichen Aufzuge durch
jenes Inserat aufgefordert hatten . Das Gericht meinte , die Annonce
habe den Zweck gehabt , aufzurufen zur Teilnahme an den Ver
anstaltungen zur Maiseier , also auch zur Teilnahme an dem an -
gekündigten Festzuge . Wenn die Aufforderung auch thatsächlich nicht
zu einem Aufzuge geführt habe , so schließe dies die Strafbarkeit
nicht a »S, den » K 17 Absatz II des Vereiusgesetzcs bedrohe die Auf -
forderung zu einem nicht genehmigten Aufzuge unter allen Um
ständen mit Strafe , ohne auf den eventuellen Erfolg der
Aufforderung Rücksicht zu nehmen . Es sei anzunehmen , daß
sich die Angeklagten beivußt gegen daS Gesetz aufgelehnt hätten ;
nach ihren Erfahrnnaen hätten sie sicher mit einer Verweigerung der
behördlichen Erlaubnis gerechnet oder rechnen können . Es wäre des -

Jalb
eine Gefängnis st rafe angemessen und nicht eine Geld

träfe . In Betracht komme auch , daß wegen der Masse , der Stinv

muug und der Neigungen de , Parteigenoffen der Angeklagten der
Gedanke an Störungen der polizeilichen Ordnung nahegelegen habe .
Hieran werde auch dadurch nichts geändert , daß die Angeklagten bei
der nochmaligen Veröffentlichung der Annonce am 28. April den

Satz , den Festzug betreffend , weggelassen hätten .
Die Angeklagten und auch die Staatsanwaltschaft leg ' . �i Revision

ein . Die Angeklagten machten vor allem geltend , daß das Landgericht
de » Begriff der Aufforderung falsch ausgelegt habe . Die Bekannt

»lachnng , ein Feftzng solle stattfinden , enthalte noch nicht not -
gedrungen eine Aufforderung zur Teilnahme daran . Es handle sich
vielmehr nur um einen Hinweis , der das Publikum aufmerksam
mache » solle . Und wenn ein Festprogramm geraume Zeit vor dem

Fest veröffentlicht werde , dann wäre dies immer nur eine vor -

läufige Bekanntgabe , bei der man sich Acndernngcn ganz selbst
verständlich und stillschweigend vorbehalte . Ferner wären sie eveut .
nur strafbar , wenn ein Aufzug später wirklich stattgefunden hätte ,
was ja »»bestritten nicht der Fall sei .

Das Kammergericht hob auf die staatsanwaltliche Revision
die Vorentscheidung hinsichtlich des Strafmaßes auf und wies die
Revision der Angeklagten zurück . Präsident Groschuff
führte a » S : Daö Landgericht verkenne den Begriff der Aufforderung
im Sinne des § 17 nicht , wenn es in dem Inserat nicht nur eine
Anzeige , daß ein Festziig stattfinde , sonder » auch eine Aufforderung
zur Teilnahme an einem Festzuge fehe. Obwohl ein Aufzug „ ich ,
stattgefunden habe , sei Z 17 mit Recht angewendet worden , da
das wirkliche Zustandekomme » eines Aufzuges nicht ein Teil de »
Thatbestaudes deS § 17 Absatz ll deS VereinSgesctzeS sei . — Ans
die Revision der StaatSanwaltichaft müsse dagegen die Sache an daS
Landgericht wegen der Strafzumessung zurückverwiesen werde » .
Wenn hier auf Gefängnis erkannt werden solle , dann miisse
dies nach § 17 », i n d e st e n s auf acht Tage geschehen . Die
Verurteilung zu drei Tagen sei unzulässig .

Sociales .

Der Gtadtmagistrat Nürnberg faßte den Beschluß , das

GewerbegcrichtS - Stntut in der Weise abzuändern , daß in Zukunft
Heimarbciler , die ihre Rohstoffe und Halbfabrikate selbst beschaffen ,
in gewerblichen Streitigkeiten mit ihren Auftraggeber » der Gewerbe -
gerichtSbarkeit unterstellt sei » sollen , auch wen » sie Gehilfen und

Lehrlinge beschäftigen . Auch winde die Bestimmung gestrichen , daß
Wahlen zun , Gewerbegericht an Sonn - und Feiertagen nicht statt -
finde » dürfen .

Sonntagsruhe in Belgien . Sonntagsruhe sollen nun endlich
auch die belgischen Arbeiter durch die Gesetzgebung erhalten . Dem
Ccmseil snperieur du Travail ( höchster ArbeitSrat ) liegt zur Zeit
ein Entwurf zur Beratung vor , »ach welchem es den Nnteruchmern
untersagt ist , einen Arbeiter mehr al » sechs Tage in der Woche zu
beschäftigen . Nach Art . II soll die Sonntagsruhe auf 36 Stunden
festgesetzt werden , anSgenommen solche Jndnstrieen , in denen
ichichtiveise Tag und Nacht gearbeitet iverden mnß . In solchen
Industrien und Betrieben soll abwechselnd eine 24stüudige und eine
48 stündige Arbcitsrnhc eintreten . Als Ruhetag gilt der Sonntag ,
ausgenommen diejenigen Industrien , die . sei es durch ihre Natur ,
sei e« im Interesse der öffentlichen Wohlfahrt » nd des Verkehrs oder

wegen lokaler Verhältnisse auch am Sonntag ihren Betrieb aufrecht
erhalten müsse » . — 3. urch dieses Gesetz würde allen Arbeitern , die ,
ivie Eisenbahner , Tramwny - Bedienstcte . Kellner , Köche usiv . , zu
Sonntagsarbeit gezwungen sind , ohne weiteres ein Ruhetag in der
Woche gesichert .

Gegen die privaten VeruiIttrlnngSbnreanS . Die Aus
beutung der Arbeiter der NahrnugSmittelbrnnche und der Dienst
boten durch die private » Vermittler wird wohl nirgends schamloser
betrieben als in Paris . Schon vor Jahresfrist wurde in der
Kanmicr ein Gesetz nngenounncn , das diesem Stellenivucher ein
Ende machen sollte . Diese » Gesetz liegt jetzt den , Senat vor . In
der Kommission wurde aber der wesentlichste Punkt des Entwurfs , der
die vollständige Beseitigung aller privaten vermittelungSbureauS nach
Ablauf von S Jahren vorsieht , verworfen . Die Arbeiter der NahrungS -
Mittelbranche von Pari « haben deshalb eine rege Agitation entfaltet , um
de » Senat zur Annahme der ursprüngliche » Fassung zu veranlassen .
�nst täglich werde » Versammlungen seitens der Schlächter , Bäcker ,

Kellner , Köche . Konditoren , Barbiere »siv . abgehalten . I » einer

Bersamnilung , die dieser Tage in der Bonrse du Travail abgehalten
wurde , fand eine Resolution Annahme , in der e» hieß , die Arbeiter
der Nahrungsmittelbranche seien , fest entschlossen , der Ausbeutung , der
' ie durch die Vermittler ansqqetzt� sind , ein Ziel zu setzen ; sie er -
klären , in den Generalstreik einzutreten , falls der Senat nicht die
Aufhebung der privaten SteNnngSvermittelnngS - Bureans beschließe .

Gegen die Schule . ( Eig . Bericht . ) Die Wirkung der neuen
Abendschnlregulieruugc » in England zeigt sich sowohl i » einer Ab -
nahine der Abendschulen wie der Fortbildnngsschülcr . Nach der

Teachers ' Review " ( Lehrer - Revue ) für Dezember hat in 38 Städten
die Schülerzahl »in 24 163 abgenommen . Nach der „ Schoo ! Board
Gazette " wurden geschlossev : London 9 Schulen , West Ham
10 Schule » . Sheffield 4 und Manchester 12 Schulen . Die „ Review "
' chlictzt : „ Die Proklamationspolitik der Regierung , die in Transvaal

ganz ohne Erfolg geblieben , erweist sich zu Hause sehr Wirkung » -
voll . "

Aus Fttdu ? ? vie und Hsudel .
Ein Tabaktrnst . Der amerikanische Tabaktrnst hat in letzter

Zeit versucht , auch in Deutschland Fuß zu fassen . Der Leiter dieses
Unternehmens , Mr . Duke , hat den Ankauf einer großen Dresdener

Cigarettenfabrik , der Firma Jasmatzi in , Werte von 2 000 000 M.

perfekt gemacht . Die Amerikaner sollen auch die Cigarrettcnfabrik
von Kyriazi Brolhcrs in Berlin angekauft haben . DaS Gerücht will

auch von einer beabsichtigten Fusion der Laferme - und Sulima «

Cigarettenfabriken in Dresden wissen ; die fusionierten Etablissements
sollen dann ebenfalls von den , amerikanischen Tabaktrnst über «
nommen iverden . Mr . Duke tvar dieser Tage in Berlin , von Ivo er
sich nach Rußland begeben hat , um auch dort die bedeuteiidstcn
Cigaretteufabrikc » anzukaufen .

Danach scheint die Abneigung der deutschen Fabrikanten gegen
die amerikanische Gründung im Schwinden begriffen und man langt
mit Vergnügen nach den Millionen , die die Änierikaner ausbieten .

In der Generalversammlung des Bundes der Industriellen , die am
21 . Oktober 1001 tagte , wurde die Gefahr der Uebermacht des
amerikanische » Trusts ' noch in so grellen Farben vorgetragen , daß
Zaghafte glauben konnten , das amerikanische Kapital führe einen

Vernichtuiigskampf gegen das deutsche . Ein Sondcrabzng aus den

Verhandlungen des Bundes , der den RcichSbchörden sowie den Ab -
geordneten im Reichstage zugeschickt wurde , spiegelt die Furcht vor
den amerikanischen Klassengenosse » wider . Der Besitzer der Cigarektcn -
fabrik Kios in Dresden , Herr E. Böhme , gab in seinem Vortrage
über die „ Amerikanische Gefahr " das Kapital der American Tobacco -
Company in New Uork , der zwölf Firmen angehören , ans
700 Millionen Dollar , also ca. 2800 Millionen Mark an . Dann
beklagte er sich darüber , daß der Trust es durchgesetzt habe , die

deutsche Cigarettenindnstrie vom amerikanischen Markt fernzuhalten
mit einem Zoll von 37 , SO M. von , Kilo » nd 25 Prez . von , Werte .
Eine derartig init Zoll belastete Ware sei nicht mehr exportfähig .
Das ließen die deutsche » Cigarettenfabrikantcn noch hingehen , zumal
die Cigarettenfabrikation i » Deutschland ( Hauptsitz der Industrie ist
Dresden ) sich i », letzten Jahrzehnt geradezu riesig enlivickclt hat .
Aber die Ankäufe deutscher Fabriken durch den Trnst erivcckt die

Beunruhigung in Fablikantcnkrcisen , es handle sich um einen Riesen -
kämpf internationaler Interessen , bei dem sich schwer voraussagen
lasse , wer der Sieger bleiben werde .

Herr Böhme deckte dann geschäftliche Manlpnkationen de ? Trusts
im Tabakankanf auf . So seien z. B. aus Dresden für 600 000 M.
türkische Tabake nach Amerika laut zollamtlichen Ansiveise » vcr -
schifft worden , ferner kaufe die America » Tobacco - Company in der
Türkei alle » Tabak auf , den sie erlangen könne , ivie sie thatsächlich
i » Amsterdam fast allen Havanna - Tabak anfgekanft hat . Herr Böhme
fügte dann hinzu : „ Wir einzelnen Jndnstricllcil im Deutschen Reiche
sind vollständig außer stände , dazu Stellung zu nehmen , sondern es
ist Aufgabe der verbündeten Regierungen , darüber zu ivachen , daß
da « amerikanische Großkapital nicht in unser eignes Vaterland
kommt , sonst werden tvir über kurz oder lang in unser », Vaterlande
Sklaven des amerikanischc » Großlapktals . "

Zur Errichtung einer Haiidclskanimrr nahmen 45 kauf «
männische . gelvcrbliche und industrielle Vereine am Montag in einer

Delegiertenversammlnng Stellung . Einstimmig verlangte man in
einer Resolntio » die Errichtung einer Handelskammer in Berlin » nd
wurde der CentralaiiSschuß hiesiger kaufmännischer , gewerblicher und
industrieller Vereine beauftragt , bei de », Herr » Minister für Handel
und Gelverbe dahin vorstellig zu werden ,

„ der Herr Minister für Handel „ nd Gelverbe möge in Gemäßhcit
des ihn , unter dem 26. Januar d. I . ans Grund ' des Votums von
mehr als 10 000 Berliner handelsregisterlich eingetragenen Finnen
unterbreiteten Antrages » ninnehr eine Handelskammer Berlin neben
der Korporation unverzüglich zu errichten . "

Lohnrednciernng . DaS rheinisch - westfälische Ziegeleisyndikat
bcabsichligt die Löhne der Ziegcleinrbeiter in Rheinland und West -
falen nn , lS Proz . zu reducieren . An die Ziegelcibcsitzcr ist ein
Rimdschreiben des Herner VerkanfSvereins gerichtet worden , in
ivelche », ans die schlechte Lage in , Ziegeleigcwcrbe hiiigewicscn tvird .
In dem Rundschreiben heißt es »liier andern, :

„ Die Preise allerdings konnten durch das rheinisch - westfälische
Ziegeleisyndikat resp . durch die einzelne » Verkanfsvercine i »,
große » Ganzen ans der bisherigen Höhe gehalten iverden , allein der
Verdienst ist , abgesehen von der Produktionscinsckiränknng , infolge
höherer Kohlcnpreise und Arbeitslöhne , ein geringer geblieben , und
da eine Vcrbillignng der Produktionskosten die erste Aufgabe des

Ziegeleibesitzers sei » innß , auch die Löhne im allgemeinen , specicll
in , Baugewerbe im Sinken begriffen ist , so ist zur Beschaffung eines
Ausgleichs die Frage angeregt lvorden , ob es nicht angebracht
erscheine , für die komniende Ziegel - Campagne die Accordlöhne mit
dem Ziegel », eister um durchschnittlich 1 M. zu reducieren .

Wir gestatten uns ergebenst , Ihnen vorstehende Mitteilung zu
mache » , im' , Ihnen Gelegenheit zu geben , diesen Vorschlag ihren
Gesellschaftern z » unterbreiten « nd mit aller Macht dahin zu tvirken ,
daß auch die Produktionskosten mit dem Verdienst in Einklang gc -
bracht iverden . "

Der Verdienst der Unternehmer darf nicht gekürzt werden , des «
halb mnß man an den , kargen Lohn des Arbeiters zwacken .

Die Tiökouto - Gesrllschaft wird dein Beispiel der andren
Großbanken fotgen und Filialen für Depositengeschäfte in Berlin
einführen . Bisher hatte die Bank diesen Geschäftszweig nicht be -
sonders gepflegt , die Aenderung zivingt der moderne EntivicklungS -
gang des Bankverkehrs ans .

Eine seltene Entschädigung der Arbeiter . Der im Jnni
dieses JnhreS verstorbene Herr Kommerzienrat E. Veit , der seit den ,
Bestehen der Aktiengcsellschnst für Anilinfabrikation Mitglied ihres
AnfsichtsmtS gewesen ist . hat de » Arbeitern der Fabrik die Summe
von 20 000 M. testamentarisch vermacht , mit der Maßgabe , daß diese
Summe uuter die Arbeiter unter Berücksichtigung des Dienstalters
verteilt Iverden solle . Den ans das angenehmste überraschten
Arbeitern ist diese Mehreinnahme , die noch diese Woche zur SlnS -

zahlnng gelangt , bei der herrschenden KrisiS und zu dem bevor -
stehenden Weihuachtsfestc ivohl zu gönnen . BemerkenStvcrt ist , daß
Kommerzienrat Veit erst vor drei Jahren eine Sun , nie von
15 000 M. unter gleichen Bedingungen an die Arbeiter der Anilin -
fabrik hat verteilen lassen .

Gowiimbeteiligniig der Arbeiter . Die Generalversanmilung
der Hildesheimer Altienbrauerci beschloß tinstimmig , die Arbeiter
derart an , Gewinn zu beteiligen , daß sie zusammen jedesmal die
gleiche Vergütung ivie der Anfsichrsrat erhalten .

Eine Peretiiigung der Ztnkhiittc » , die auf eine Ringbildung
der Zinkerzcvgnng herauskommt , ist vor kurzem zu stände gekominen .
Die Organisation umfaßt alle Hütten von Schlesien und Rheinland
und , bis anf ganz unerhebliche Ausnahmen , alle Hütten
Belgiens , Frankreichs und Englands . Nach dem „ B. B. - C. " find
die Satzungen nicht darauf gerichtet , durch gemcinsaniei ,
Verkauf den Marktpreis zu erhöhen . Man bezlveckt mir , die Er -

zengnng den , Verbrauch thnnlichst anzupassen , auch kein Werk in
leiner Erzcngimg z » beschränken , so lange nicht größere Bestände
ans den Hütte » sich angesammelt habe », und der Marktpreis längere
Zeit sich so niedrig stellt , das ; er die Selbstkosten aller nicht unter
ganz ansnahmsweis « günstige » Verhältnissen arbeitenden Hütten
nicht mehr deckt. Jedem , der zur Vereinigung gehörigen Werke ist
diejenige Erzeugung zngciviesen , die es i », Durchschnitt der letzte »
' iahre gehabt hat ; nur die schlesische » Werke , die im Laufe dieses

nhrcö erhebliche Vergrößerungen ihres Gruben - und HüttenbetriebeS
vorbereitet haben , ist eine geringe Erhöhung der Erzeugung zu -
gestanden worden . Die Vereinigung verlängert sich von Jahr zu
Jahr , falls nicht rechtzeitig gekündigt wirb .

*



Dcv Kampf gegen die Syndikate . Mehrere große Eisenwerke
de ? Bossiiis von Longivy in Belgien hoben beschlossen , keine Cooks -
abschliisse mit dem belgischen oder deutschen Syndikat zu den ge -
forderten Preisen einzugehen . Die Werke sollen noch Verbrauch der
alten Bestände stillgelegt werden . bis das i », März fertiggestellte
gemeinsaine Coakswerk dieser Eisenlverke in Auby bei Douai in
Betrieb ist .

Billige Kohlen . Das Bandepartement des Kantons Basel
giebt diesen Winter an ungünstig sitnierte Einwohner billigeres Heiz -
Material ab , so den Doypelcentner Wiirfelkohlen zu 4 Fr . gegen
6,60 Fr . bei den Kohlenhändlern .

Die Berliner Verlvoltung könnte sich an diesen Einrichtungen ei »
Muster nehmen . Es iväre für sie überaus leicht , in ihren städtischen
Gosanstolten Kohlen mit einem mäßigen Aufschlog zum Selbstkosten -
preise an kleine Abnehmer zu verkaufen . Besonders bei der gegen -
wärtigcn Arbeitslosigkeit und dem geringe » Verdienst der Arbeiter
wäre eine solche Maßnahme sehr zu empfehlen , sie wäre eine kleine

Hilfe in der wirtschaftlichen Misere . Allerdings , auf eine Erfüllung
dieses Wunsches ist bei der städtischen Verwaltung nicht zu rechnen ,
denn gerade die Gasanstalten stehen unter der Leitung eines social -
politisch überaus rückständigen Mannes . Haben wir doch gegen -
ivärtig in den städtischen Gasanstalten so hohe Coakspreise , daß die
Bestände selbst in dieser Jahreszeit so anwachsen , daß man nicht
weiß , wohin damit . Vor kurzem tauchten in der bürgerlichen Presse
die Gerüchte auf , man habe einen großen Posten Coaks zu einem
mäßigen Preise an einen Großabnehmer vergeben . Wir
können die Nachricht nicht prüfen , aber wundern sollte
es uns nicht , wenn die städtische Gasanstalts - Verwaltung
den Nachweis führen will , ivie berechtigt es war , daß
sie im vorigen Jahre den Coaks in die Hände einiger
Großhändler gelangen ließ , während die Abnehmer aus dem Arbeiter -
stände mit außerordentlich hohen Preisen , die an die Wucherpreise
für Kohlen sich anlehnten , bedacht wurden . Daß die Bestände in
diesem Jahre wieder angewachsen sind , ist wirklich nicht
zu verwundern . Wir haben noch immer den exorbitant

hohen Preis von 1. 40 Mark für den Hektoliter Cooks ,
während er im Jahre 1809 mit 0,90 Mark verkauft
wurde . Daß bei solchen ganz unbegründet hohen Preisen der Absatz
stockt , ist erklärlich , ivie überhaupt die ganze Geschäftspraxis be -

zeichnend für die städtische Verwaltung ist , die gegen den Absatz in
kleineren Mengen eine nicht zu überwindende Scheu empfinden mutz .
Den Großen wirft man die Vorteile hin , die kleineren Abnehmer
Iverden bis zur Höchstgrenze mit den Preisen geschraubt . Es ist
wirklich unnötig , sich über das Kohlensyndikat zu entrüsten , die

städtischen Gasiverke sind ganz in demselben Sinne geleitet .

Gchriftett - Eittgang .
Elektro - Iugenieur Kalender IVOS . Herausgegehen von Arthur

H. Hirsch und Franz Willing . Berlin , Verlag von Oslar Coblentz . Preis
2 M. bO Pf .

Die Geschichte des Berliner Vereins zur Besserung der Straf¬
gefangenen . Von Dr Ernst Rosenseld . Verlag von Otto Liebermann ,

Berlin . Preis 2 M. 50 Ps.

Küv de » Inhalt der Inserate
iiberiiinimt die Redaktion dem
Pnblitnm gegenüber keinerlei

Verantivortnng .

Thrttkev .
Donnerstag , IS. D e z e m b e r.

Opernhaus . Die Afrikanerin . An -
sang V/2 Uhr .

Schaiispirlhans . DaZ große Licht .
Ausaug 7V, Uhr .

Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

SchiNer . Die schöne Melusine .
Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Die Jüdin von Toledo .
Anfang 7' / - Uhr .

Berliner . Ueber unsere Kraft .
(1. Teil . ) Anfang 71/2 Uhr .

Lessiug . Die Fee Caprice . An-
sang 7>/z Uhr .

Residenz . Sein Doppelgänger .
Vorher : English spoken . An¬
fang 7V2 Uhr .

Neues . Coralie u. Co. Ansang
7V2 Uhr .

Westen . Don Juan . Anfang
7- /2 Uhr .

SecessiouSbiihne . Detlev Lilien -
crons Buntes Brettl . Ansang
8 Uhr .

E . v. Wolzogens Buntes Theater
( Ueberbrettl ) . Anfang 8 Uhr .

Schall und Rauch . Vorstellung .
Anfang 8l/z vtbr .

« enlral . Das süße Mädel , « » fang
7V- Uhr .

Thalia . Die Badcpuppe . Anfang
7Vi Uhr .

Luisen . Nathan der Weise . An -
fang 8 Uhr .

Carl Weih . Die Schlangentänzerin .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich - Wilhelniftiidtisches .
Offenbach - Cyklns . Pariser Leben .
Anfang 7Vz Uhr .

Belle - Zllliance . Geschloffen .
Casiuo - Theater . Weihnachten .

Mädchenjäger . Specialitäten . An-
fang 8 Uhr .

Orpheus . Spccialttätcn - Borstellung .
Anfang 7 Uhr .

Metropol . Schön war ' s doch. An-
fang 8 Uhr .

Slpollo . Specialiläteu - Vorstellung .
König Aqua . Luktballett „ Grigo -
latis ". Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
Vorslelliing . Anfang nachmittags

5 Uhr .
Passage - Panoptikum . Specials -

taten - Vorstellung .
Reichshalle » . Steltiner Sänger .

Ansang 8 Uhr .
Patast . Specialitäten - Vorstellung .

Großsladtzauber . Ans. 8 Uhr .
Urania . Tanbenstr . 48/40 . ( Im

Thcatersaal . ) Abends 8 Uhr :
„ Ueber den Wollen . "

Jnvalidenstrafte S7/6S .
Täglich : Sternwarte .

SchillerÄieliter
( Wallner - Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
VI « « « IiOn « Melusine .

Märchen - Drama in 4 Aufzügen von
Georg Reicke.

Freitagabend 8 Uhr :
vle Mütter .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Die » chUne Melusine .

Thalia - Theater .
Dresdenerstr . 78/73 .

täglich und die �Welhnachtsfefertage ,
Anfang B/z Uhr :

Die Badepnppe .
Nachmittags - Vorstellungen 3 Uhr .

Sonntag , 22. : Drei Heulemännerchen .
I . Feiertag : Goldelse . 2. Feiertag :
Das Geheimnis der alten Mamsell .
3. Feiertag : Lumpenmüllers Lieschen .

öpoilolllester .
LsnsationsUsr Erfolg d. Burleske

König Aqua
mit Willy Waiden , Georg Kaiser ,
Emil Richard , Arnold Rleck , Martin
Kettner , Emmy KrBchert und

Slegm . Lleban , dazu die
TorEttgllchen Dezcmber -

Mpcclnll tüten .
gy Anfang 8 Uhr .

W. Noacks Theater .
vrinmenstrahe 18.

Mit vollen Segeln
oder :

Rückkehr am Weihnachtsabend .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten von
Hugo Schulz . Musik von A. Kerste ».

Heute :
Tanzkränzohen .

Freitag und Sonnabend :
N « inn Vorstellung .

Iflrania .
nmummmmmammmmmmm

Tauben - Strasse 48/49 .
Im Theater um 8 Uhr :

Ueber den Wolken

Invnlidcnstr . 57/08 .

Sternwarte .

Castans Panoptlcn
Frledrtch - Strasse 165.

Grosse

Weihnaclits •Ausstellung
Eine Reise

ins Schlaraffenland
Marionetten - Theater

fUr die Kinderwelt .

Passage - Panoptieum .
Neu ! Oer indische Neu !

Oappelmensch !
4 Arme , 4 Beine , 1 Kopf , lebend .

Cettlral - Tliwtll .
Heute Anfang 7l/z Uhr , zum 1. Male :

Mit neuer Ausstattung an Deko¬
rationen , Kostümen und Requisiten .

Novität ! Novität !

vas Lasse Mädel .
Operette in 3 Akten v. Alex Landsberg
und Leo Stein . Musik von Heinrich
Reinhardt . In Scene gescyt von
Jos « . Ferenczy . Dirigent : Curt

Goldmann .
Zwischen dem 2. u. 3. Akt : Intermezzo .

Morgen und folgende Tage , Anfang
7�/2 Uhr : I > as süsse Mfttlcl .

Morgen Freitag , den 29. , Sonn -
abend , 21. , Montag , 23,, Ansang
4 Uhr , Sonntag , 22. , Anfang 3 Uhr :
Schncctvittcheu bei de » siebe »

Zwerge » .
Einlagen : Lebendes Schachsviel , Die

Puppe . 2. Bild : Freche Ratte .

lilkksiiiilil-IIisgles.
luetxte Woche :

SchOn war ' s doch .
Gr . Berliner Ausstattungsposse

mit Gesang u. Tanz in 5 Bildern .

Thomas , Joseph! , Bender,
Frld - Frld , de Ver « 5 ,

! ! Bender als Saharetü
Anfang 8 Uhr .

Hauchen überall gestattet .
In Vorbereitung :

' ne feine Nummer !

Orpheus - Theater .
IfFicdrlchBtr . £ 30 .

Das
neue

26 internationale

Künstler ersten Banges .
Ans. wochent . 8, Sonnt . 7Va Uhr .

Palast - Theater
( friiher Feen - Palast )

Burastr . Ä2 .
Direktion : Winklern . ErObel .

Bis Weihnächte »

OeHclilossen !

am 1. . 3 . u. 3 . Weihnachtstag

Gr . Fest - Vorstellung .
Sensations -

P r o g r a m m .

Billet - Borverkanf zu den Fest -
tagen täglich vormittag von

11 —1 Uhr .

Cssmo - TIieater .
Lothringerstr . 37.

Nen ! Idas Volkssttück :

„ Weihnachten " .
Neu ! Die Gefangspoffe : » Mädchen -
jäger - . Sens . Spec . - Progr . Corradlnl .
Ans . Woch. 8 Uhr . Sonnt . 7»/ , Uhr .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Ber -
lorene Ehre .

farl Weiss - Theater .

Groste Frankfurterstr . 132 .
Novität ! Volks - Borstellimg !

Die Schlangentänzerin .
Posse in 3 Akten aus dem Englischen

des Anthony Hope .
Anfang 8 Uhr . Kleine Preise .

Morgen : Liane , die zweite Frau .
Sonnabendnachmittag : Kinder - Vor -
stelluiig . Sneewittchen . Kleine Preise .

Ab 25. Dezember : Novität !

Das Jttttgfernstift .
Operette in 1 Akten nach Paul de Kock
von Ernest Guinot . Musik von

Jean Gilbert .
Borverkauf an der Kasse von ll bis

1- /2 Uhr .

sdiull und Rauch ,
Unter den Linden 44 .

Donnerstag , 19. Dezember 1901 ;
Vorstellung vor Serenissimus .

Anfang 8V2 Uhr .
Morgen und folgende Tage :

Dieselbe Vorstellung .

E. von Wolzogens
BnnteN Theater ( Ueberbrettl )

Kttpnlokerstr . 68 .

Gastspiel Loie Füller .
Vorstellung des Bunten Theaters .

U. «. : Das tote Eichhorn ; Die
Julihexen ; Brunnenzanber . Ans. 8 Uhr .

Morgen : I. Gastspiel Laie Euller .

Passage - TWfir.
Anfang : Sonntags 3, Wochen¬

tags 5 Uhr . Ende 11 Uhr .
Grosses Festprogramm
des Weihnachtsmonats .

Mme. Jourda
in ihrer

der Sada
'. Imitation
acco .

Die Hamson - Trnppe .
Hella v. Sckmidt . Lotte Selms .

Listers Ponteiii .
„ Maseagni " etc . etc .

16 neue erstklass . Nummern .

An der Spandauer Brücke 3.
Vornehmst . Vergnügungslokal !

Täglich : Internationale
Konzerte .

Speclalltät . - Doppel - Vorstellung
von nur erstklassigen Kräften .

Special - Ausschank der

Berliner Bock- Brauerei .
Vorzügliche Küche .

Donnerstag , 19. Dezbr . , abds . 7»/ , Uhr :
„ Klondlke " . Original - Paiitom :

des Cirkus Busch .

CliiillZ A. Schumann .
Donnerstag , 19. Dezember , abends

präe . 7»/ , Uhr :
Elite - Abend . Cala - Programm .

Kolossaler Erfolg der neuen
Specialitäten . U. a. :

Neu ! Phänomenal ! Neu !
Zum 1. Male in Deutschland

Origlusl - ltydele Renn -

Truppe
imbra - Theavom Alhambra - Theater London .

Wett - und Kimstfahren auf einer
eigens in der Manege errichtete »

Rennbahn mit Kb° Steigung .
Fahrer : H. Irving , A. Wood , J . Staig ,

W. Watson , Miss Burgess .
Ken ! Ken !

Allabendlich stürmischer Beifall !

Ihe Louisiana Amazon- Guard .
Zum 1. Mal auf dem Kontinent .

Schwarze Damen aus dem Staate
Louisiana .

Mr . Thompsons

Wu»d- r - Elefauteu .
Zum Schluß zum K8. Mal :

Der Schlager der Saison :

Wer durch Varls

Loeisläemokratiselier

Wahlverein für den 6. Berl .

Reiclistags - Walilkreis .
Den Parteigenossen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Töpfermeister

Karl LielevKo
am Sonntag verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Donnerstag , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des neuen Jakobi -
Kirchhofs , in Rixdorf , Hennannstraße ,
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
219/6 Der Vorstand .

Allgemeine

Orts - Krankenkasse
für die vereinigten Gewerbe¬

betriebe Cliarlottenbnrgs .
Wir bringen hierdurch zur Kenntnis

der Kassenmitglieder und der bei der
Kasse zuständigen Arbeitgeber , daß der
Bezirksausschuß die von der General -
Versammlung am 14. April d. I . be-
schlossenc Statutenänderung genehmigt
hat , wonach die Krankenunterstützung
aus 26 Wochen ausgedehnt und das
Sterbegeld auf den 30 fachen Betrag
des durchschnittlichen Tagelohns er-
höht wird nach näherer Maßgabe der
Artikel 1 und 2 des Statuten - Nach¬
trags .

Die Statutenänderungen treten mit
dem 1. Januar 1962 in Kraft , finden
aber auf die vor diesem Tage schon
entstandenen UnterstützungssäNe keine
Anwendung .

Der Statuten - Nachtrag wird den
Kassemnitgliedern durch Vermittelung
ihrer Arbeitgeber von uns zugestellt
werden , außerdem werden Exemplare
in unsrem Kassenbureau während der
öffentlichen Dienststundcn aus Ver -
lange » unentgeltlich verabfolgt .

Charlottenburg , 19. Dezember 1901.
Der liassenvorstand .

Orts - Krankenkafse
Boxhagen -

Nmnmelsbnrg .
Sonnabend , den 28. Dez. , abends

8>/ , Uhr , im Lokal des Herrn Mcnk
( Cafe Bellevue ) , Hanptftr . 2,

Ausserordentliche

General - Versahimlung .
Tagesordnung :

1. Statutenberatuug . 276/20
2. Verschiedenes .

_ _ Der Borstand . Budde .
Lemkes Heizapparat

mit Chamotte , P. A. g. S.
104318 , in 5 Min . m. wenig
Feuernng warme Zimmer .

[St.
4, » 6 . vernickelt 7 . ö «

und 10 M , für Küche 1, —
und 2,25 . 2/2

Berlin . Sebastiaustr . 4.

_ _ 5 Minuten _
vom ' Bahnhos , Vorort , verlause Eck-
Parzelle , 86 Ruten eingezäunt , Obst -
bäume , Brunnen , Klosett , Laube .

1700 M. , Halste Anzahlung .
Schlächtermslr . loars , Charlottenburg ,

_ Schillerstr . 81. 2/3 *

Reichshalien .

Stettiner Sänger .
Zum Schluß : Neu !

D Tanneboom !
Anfang 8 Uhr ." 7 Uhr .

Navissonel
Kotthnserstr . 4 a .

Jede » Sonntag ,
Montag » nd Donnerstag

H o fT m a n 11 s

NoMtMe SSilger
Nach jeder Soiree : Tanz .

Neu ! Neu ! Neu !

Entree 50 und 75 Pf . Wochentags
Ansang 8 Uhr , Entree 30 u. 50 Pf .
Wochentags Vereinsbillets gültig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichkeiten und Ver -
sammlungen frei .

Cirkus Renz - Konzert - Tnnnel
Karlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntag » 6 Uhr . S p S 6 1 a 1 1 1, » t! « B .

Jaden Sonnabend nach der Vorstellung : Tans ohne Nachzahlung ,

Direktion :
J . ffl . Hütt .

Als Festgeschenk für Arbeiter
empfehlen wir die soeben bei uns erschienenen 233/4

Gehlchtt für das WIK.
Von Karl llenckcll . Illustriert von Fl da « .

5 Bogen Großoktav . Preis 30 Pf . Porto 5 Pf .
Dieses vom berufenen Litteratur - Kritiker des „ Vorwärts " außer -

ordentlich günstig besprochene Büchlein in hübscher Ausstattung ent -
hält Henckells beste sociale und lyrische Gedichte aus den
Sammlungen , welche die Arbeiter der teuren Buchpreise wegen nicht
kaufen können . Der künstlerisch schöne und sinnvolle Buchschmuck
wird den Lesern höchst willkommen sein . Wir empfehlen das Büchlein
bestens . Bncliliandlang Vorwärts .

�MW » W » WWW » �W » MW » F » �MWM » WW >

Am» » « ! Schiffer «
Freitag , de « 20 . Dezember , AbcndS 8 Uhr ,

int Lokale von Fencrstcin , Alte Jakobstr . 73 , unterer Saal :

Oeffentliche Versammlung
aller in Berlin anwesenden Schiffer .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Waldeek Manassc über : „ Welche

politische Partei nimmt die Interessen der Schiffer am besten wahr ? "
2. Diskussion . Der Elnheruker .

NB . Alle Genossen , welche mit Schiffern in Berührung kommen , werden
ersucht , diese auf die Versammlung ausmerkiam zu machen . _ 212/5

Freie Wiksbühne .
I
l

Sonntaff . den 22 . Dezember , nachmittags 2 /« Ohr ,
im I . essine - Thcater , 1. Abteilung :

Die Medaille
von L. Thoma .

Hierauf : Der eingebildete Kranke von Moli &re .

Gleichzeitig im Berliner Theater : 7. u. 8. Abteilung :

Heimg ' funden .
6 . Serie im Carl Weiss - Theater am 12. Januar 1902 :

Dantons Tod . Drama von Georg Büchner .

231/15
_

Der Vorstand . I. A. : C.

Nene freie Volksbühne .
Sonntag , bc » 22 . Dezember , nachm . 2 ' / » Uhr ,

im Friedrich - Wilhrlmstäbtische » Theater , Chaussee - Straße :

Die Illedlermetus .
Operette von Johann Strauß .

Karte » für Mitglieder und Gäste a 1 Mk . sind in nachsiehenden Zahl¬
stellen zu haben :

Knapp , Grünthalerstr . b. Gradhaudt , Prenzlauer Allee 215. Löhr ,
Ackerstraße 38, II . Nest , Gcorgenkirchstr . 47, I . Becker , Gotzkowskystraße 9.
Pech , Möckernstraße 120. Bobsten , Kommandantenstraße 62. Stampehl ,
Mariannenstr . 26, Kühn , Naunynstr . 83. Kaushold , Wrangelstr . 52, III .
Gees , Rüdersdorserstraße 18. Hirsch , Matternstraße 3, Stfl . III . Arendt ,
Schöueberg , Cheruskerstr . 2. Danz , Friedenau , Kirchstr . 15, Stfl . Ell .
151/1 _

Der Vorstand .

Die richtige , wirkliche , grosse

Weibnachts - Messe u. Ausstellung
Luisenhof , Dresdenerstr . 34/85

WM " ist eröffnet ! ! - WZ
Im prachtvollen , weihnachtlich dekorierten Ausstellungs - Palast
kanit jedermann billigst und amüsiert sieb köstlich !

Unnfs Qohfl 6 intern . Kapellen , 3 Karoussels , Erste Pano -
fliZI t , ucill . rennen , Panoptikum , Vorführung fremder
Völker , dressierte Feldhasen und Katzen , Varistöö mit ersten
Kräften , Automateu - Ausstellnug , Illusionen , China , Boeren -
lueipe unter Leitung von Ohm Krüger , Musolinos , Räuber -

höhle , Schießstände , Kaspartheater , Olympia - Billards
und vieles andre !

IVci' ksufs-Ceiiii ' sIc für Weihnachtsartikel !
Ciettffiict vormittag 10 Iiis abend 11 Uhr ,

auch Sonn - u . Feiertag ! szMk Entree 10 Ff .
Bis 3 Uhr nachmittag Entree fiel ! Direktion : 0. Cranz .

» >elbsfspielende
azurn urel \ en mit auswechselbaren '

gefall : Alotenscheiben v. 20 MJc -
aufwärts .

nur erstklassige , tadellos
funkMonirendc Apparate mit '

Wacl\ swalzeii u. fiarigummiplattenf
v, 20 Mk . - aufwärts . !

«T i >I « Rf3l »1
�

aller Systeme , sowie sämmH . Zubehör —
| u. Ersarzteile . NurerstKias5i9e Fabrikale . i

dllCI fZ " ,
gey. massig «
Monafsratenl
y. 2 MK. - an .

Bial & Freund
in B res l . a u II .

6. Graumanns Festsäle ( früher Renz)
27 Kann . vnittrasse 27 .

Sylvester , Sonnabend den 4. u. Sonntag den 5 . Januar 1902
noch frei . « uotaT Orauiuann .
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. Esders &
Leipzigerstrasse 50 a, Ecke Jernsalemerstrasse , am Dönhoffplatz .

Aerren - « . Knavenvekteidung
tertiZ unä vaelf hihms .

Herren - und Unaben - Sport - und i�ode - j

Herren - und Knaben - Hüte , Mützen , Wäsche , Oberhemden , Normalhemden , Strickwesten , Unterzeuse , Stöcke , Schirme , Handschuhe ,
Hosenträger , Reisekoffer , Reisedecken etc .

HerFCll - und und StlFtfel deutschen , ostfelchischen und

Bis Weihnachten an Sonntagen geöffnet von S — 10 und von 12 — 3 Uhr .

Konkursmassen - Ausverkauf
grossen Lagerbestände � �

idlerschen Konkursmasse
_ _ bestehend in

Teppichen , Portieren , Gardinen ,
Stores , Reise - , Divan - , Tisch - ,

Schlaf - und Steppdecken ,
sowie eine grosse Anzahl

Läufer - und Möbelstoffe ,
alles in nur vorzüglichen Qualitäten — kommen zu
saMerordentllcli billig ; herabgesetzten Preisen zum
Ausverkauf und zwar im bisherigen GeMchäftNlokal

Königsirasse 20/21 ,
nahe dem Rathaus .

Besonders empfehlenswert sind einige grosie Partien

| Teppiche, Portieren , Gardinen , Läuferstoffe « Decken i
aller Art .

M " Nicht wiederkehrende Gelegenheit znml
5inkanf praktischer Weihnachtsgeschenke .

Qual ist es9
oder unpass
abzuhelfen ,üaa diesem Uebelstand abzuhelfen , empHeblt es sieb , das

optnthe SpeeiafffescNäft ron

Ernst Rick ™rm . H . Richter ,
Weinhoritwoc 15b , zweites Geschäft vom Rotanthaler Thor , aufzusuchen .
Bltto AS » MW Mit Flrvia m achte » , da sich i » der XHhe

» • eh aaders derartige Geseh &ffe heRade » .
Daselbst werden für Jedes Auve die richtig passenden Gläser aus -

Brobirt und grösste Sorgfalt auf den genauen Sitz der Brille oder des
meeaec , gleichviel in welcher Preislage , enttprechend der Kopf - und

hdweefbrm verwendet . Rathenewer StahlbriNen von M. 1,00 an. Nickelürillen u.
Pieoensz M. 1,60, dto . feinste Qualität •
v. M. 2 bis M. 4. Neugehl - Pincenez u. -
RriKsn v. M. 2,50 bis Ü 3,69. Feinste «
GtM- fleublö - BHRen u. Pincenez v. M. 4
bis 14,00. Gediegene Auswahl und -o
elegante Aasfhhrung im Geld - Brillen § P-, 3
und Geld - Pleeemez von kl. 8. 00 im Skar . 1
Golde u. von bt. 14,00 in Mkar . Golde . n kv�kum §! «£*« s © *
Alles mit den besten Rathenower v slW ' a {3 S -r

KrysUM - Gläsern versehen . Z £ -

al
Sä

V V

�. R9l l
» '■""■ml•?-*"- •/* '

Elceae Reparatur - Werk . tatt .
- ® -

s
Lf. ferun , (Ur Krankenkasien . S

Ali Weikaachtsgeschenke für Eind,r g
• mpfak1 , ich ia grosser Auswahl : a. __
Baiaplmaschlnan und Elsanbahaztige in " *-
▼• llendetster Ausführung . Laierna | Opern , läser , «chromatisch , v. M. *, 00
magica u. Bilder in »ll «n Grössen . I an. ( irossosLager genau zeigender

Eleklrlsehe Lahrmitlel . | Barometer und Thermometer .

Znm

Weihnaehtsfeste
offeriere ich zu noch nie dag ; eweaenen Preisen :

l Äiminsler - Teppiclie in schönen Mustern 90

Uxminster - Teppiciie proQu l4,8o 11, » q g, ««

>4 AiminSter - TeppiClie in gr . Auswahl 18,00 12,50

BetlTorleger �in�eTs l "ck 2, «« 2,� I, «« ! , «« 68

KleiderstolTe i ° s�warz u farbig in kolossaler Auswahl

Tin Dnclan schwerer reinwollener Cheviot . . ßQ
tin rDälCll in allen Farben . . . . . . .Mtr . nur " O

Winter - u. Frühjahrs - Neuheilen � !, ?« 1,1» 98
so lange der Vorrat reicht !

Kleider - Velours �genr,S� 48, ZS, 31

danz besonder » mache auf mein kolossales
Tricotagen - , Bock - und Blnsenlager aufmerksam .

Z . Alexander
10a Grosse Frankfurterstrasse loa JÄ . . .

UUUiAUiyi UhUUm vAlUU V| JST

amerikanischen Fabrikats . ®

Com- Ge &�tfNi

Import .
Export . Gigarren Engros .

Versandt .
Die zahlreichen Nachbestellüngen , die uns fortgesetzt aus dem Lesorkreise dieser Zeitung

zugehen , beweisen uns , dass unsre Bestrebungen , f ür mÜNslge Preise gute Qualitäten
zu liefern , volle Anerkennung gefunden haben . Wir empfehlen heute als besonders beliebt

ICO SlOck

Hk . 2. 50.

100 Slliek

Hk . 3. 50 .

100 SM

Mk. 4. 50 .

Marke Reichspost . . Mk. 2,50
Meine Sorte . . . . „ 3,25

do. 300 Stck . freo . „ 9,00
Amerlkan Docks . . . „ 3,50

Hollandia . . . . .Mk 3,75
Corso . . . . . „ 4,00
Importe , Brasil . . , „ 4,50
Exquisit . . . . . .„ 4,50

Haclenda . . . . . Mk. 5,00
Gloria Mandl . . . . „ 5,00
Magnlflco . . . . .. 6,00
Ein de sl &cle . . . . „ 6,00

Fttr Weihnachts - tesehenke K1,,tr ihltÄfÄ . Är1 ' '
Ansführliclie Preisliste versenden wir anf Wunscli . UBW

Versand nicht unter 100 Stück von einer Sorte gegen Nachnahme , von 300 Stück an portofrei .
Bei 1000 Stück 5 Prozent Rabatt . Nicht Zusagendes nehmen wir auf unsre Kosten zurück .

Für Wiederverkäufe ! *
bewährte Qualitäten zu Mk. SS, - . SS . - , 28 - , 8 ©, - , SS - SS, - 40, - etc . per Mille .

Rauscher & Fabisch , Engros - uger Berlin NV . 7.
Friedrichstrasse 94 , Hof Portal 8 , gegenüber Centrai - Hotel .

I

Dr . med . Schaper
hmnöop . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haut - u . Harnleiden�
Frauenkrankheiten .

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Puppenwag « » i aukerordeut »
Kinderwagen � . . ' l
Sportwagen ) " ch billig :
Bax Brlnner,derusalemerstr . 42.
207KL *I Filiale ! Brunnenstr . 6.

26583 »

Werke mit ans -
wechselbaren Noten -
scheiben , geringe Teil -

zahlung .
. ?. Bnraherg ,

Landsbergerstr . 1Z, park .

l«!
Paletots , Kaisennäntel , Joppen ,

Hose », Herren - und Knaben - Anzügr ,
Kosser . Operngläser , Teppiche , Kessel,
Ncvolver . Tcschings , Goldsachen ,
Uhren , Ketten , Ringe , Regulatoren ,
Ncigzcuge , Harinonika , Geigen ,

Zithern usw. 27033 »

zu spottbilligen Preisen .

Gustav Lücke ,
Berlin, 131 SmiienUt. 131.

1 öbelstoffe

alle Qualitäten , spottb .
,Gelegenheitsl . : Bunte

Usqustls - Fiiizeiie S. 35
per Meter ( T30 Cemtineter breit ) .

Muster bei näherer Angabe franco I

Emil Lefevre, o ® Ä . is ' s.

Mu- Earderolie
am billigsten und reellsten
direkt in der Fabrik von [ 29378 »

lAstfi llnstädt ,
' O. , Koppenstraiie 85 , parterre .

2 Min , uoiu Schlesischm Bahnhof .

MS- WstbllimslfMik .
Wer seinen itindern

zu Weihnachten eine
Freude bereiten will ,
der bestelle ein Kist -
chen von uusren Gc-
nofsen aus 3aufcha
selbst angefertigten

Chrtsttauuischimlck .
Das Kistche » franko
gegen Nachnahme zu
5 M. oder vorherige
Einsendung von5M .
In dem Kistchen be-

findet sich der gold - und silberglitzernde
Christbainnschiuiick , Kugeln und Eier ,
glatt und übersponncii , bemalt und
»»bemalt , in allen Farben und
Formen , immer daS Neueste . Ferner
Aepfel , Birnen und Früchte teder
Art Glocken ; Eiszapfe », 100 Stück
silberne oder goldene Strangkiigeln ,
Lainettasachcn usw. Als Gratisbeilage
einen schönen Wachscngcl mit beweg -
lichen GluSflügel ». Auch versende »
wir in gröbere » Quantitäteii und
garantieren für volle Zufriedenheit
der Käufer . 28063 »

( äuido niiller Junior ,
Orts - Bertraucnsnian »,

_ Lauscha In Thüringen .

NnnfllichrMsznv
ohne Wurzel -
( iäntferiinng :

Garantiert
schmerzlos :

Zahv - u. IVurzel -
Operat . , Plomben etc .
3angjäHrige Garantie .

Teilzahlung Woche 1 Mark .

Briliil >StchtuS,Ntilili >ttst .Zl
kSmpsehle c
v mein W

allen Freunden u. Bekannte »
mein Weiss - , Bairischbler -

ui . d gr . ! 8 | icisegeschAft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Ps. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch a la
carte von 30 Pf . au. 2 Bereinszimmcr
mit Klavier für 20 —60 Personen . •
H. Stramm , RiftSittterstr . i » «.

1 u
im c :



Spfftelmarkf 16- 17.
Ecke [ leipziger Sfrasse .

BeKe ' HKiancestr . 1- 2.
Hm BIDcherpIaö . i

Gr . Frankierter Str . 113.
Ecke Hndreasstrasse .

M vergüten auch in dieser Woche

Phofographie - Bons gratis
und zroar bei einem GesammN Einkauf von :

Diese Bons sind für jede erwadisene Person zu verwenden ,

und empfehlen wir als besonders beliebtes Weihnachtsgeschenk
Bei Bezahlung bitten wir an der betreffenden Zahlhasse einen PhofographIe *Bon zu verlangen .

Palentonwalt Danimann ,
Moritxplatz 57 .

Auskuiist bis nbendö »cuii�

Brillanten 2
ul « Specialitiit empfiehlt zu mifjer -

ticwühnlich billigen Preisen

llisxöi ' iiiliei ' v-nn ottvkobsin ,
Jerusalcmer Strohe 42 .

zwischen Schütten - u. Kranseustrafte .
» - - » » — Gegründet 18 « » . — —
Der Rnf der Firma bürgt

für Htrengntc KcellitHt .
Ringe . maff . Golb,ui . l @ntI . t ) . SM. an
Ohrringe . . „ 2 . ,16 . .
» r - che . „ . 1 „ . 18 . „
Schlipsnnd . . . 1 „ . 1« . .

usw. bis zum feinsten Genre . [*
GclegenhritSküiifc bcsuud . billig .

' Max ICliems Festsäle
Haseiihuide 1 » —13 .

Umstände halber sind meine Festsäle ( auch der graste Festsaal )
Sonnabeiide im März » ud der Palmsonntag frei geworden . :

Wims . Boiifitiimi , llUnipa ,
DM " Baumbehanq

- - "pfiehlt Jf Elsasserstr . 22
29698 »] (CStfc Garteustrahe ) .

Berufs-Bekieidung und Wäsche - Fabrik

23918 *]
B Wurzel & Co .

jetzt: Köpnickerslrasse iBO , « „ „ tc/Ära - c .

Zum Weilinn eh tNfeste
Präsent Kifiche » zu S5 . 5 « . 10 « Stück .

Ii >lia !igi' lieitei ' -lZeii088eii8elisft
HAMBURG .

Vertreter : IJdlo Stau �enherg .
Fabritlager und Bcrkaufsstelle : Mantcusfelstr . 11 « .

BerkaufSstelle Rixdorf ! K. Krüger , Paniiierftr . 10 . [ 29098 *
» « öpcniik : F . Weber , Gritnanerstraste I .
. Süd - Osten : E . Kuaze , Grnuauerstraste 4.
. Osten : P . Arnoldl , Straustdergerttrafte 34 .
, Rixdorf : C. Rcler , Hermann str . 26 .

Album - u. Lederwarenfabrik

Oskar Gundau ,
Oranlenstr . SO Eck « Adalbertttr .
Gr . Lager aller Arten Lederwaren
u. Schmucksachen zubill . Preisen .

Kleine Anzeigen .
y 16 Buchstaben Mahlen doppelt , mSKL JR �fif

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Benthstr . JS

bis */ Uhr angenommen .

• st , A
rden M
lin MD

A

t Verkäufe .

Ward inen ha » ? Grob » Frankfurt er-
straste 9, parterre . +37 *

Gardcrobcnhaus August Achilles .
Greste Frankfnrterstraste 16, empsiehlt
warme Winterlleidung , Paletots ,
Joppen , Anzüge , Hose » für Herren
und Knaben , sowie alle Arbeiter -
garderoben in Seinen , 8eder und
Zwirnstoffe ». Großes Stofflager zu
eleganter Mastanfertigung . August
Achilles . 95SK *

Ztorjahrige elegante Herren - Winter -
paletots und Anzllge aus feinsten
Stoffen 2ä —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend » nd Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Sinden 21, II .

Ansvertanf : Knabenanzüge ,
Knabenpaletots , Mädchenkleider ,
MSdchcnmäntel allerbilligst . O. Hoff -
mann , Veteranenftrahe 14. 878K *

Tepptchel ( sehlerhafte ) in allen
Grösten für die Hälfte des Wertes im
Teppichinger Brünn . HackcscherMarkt 4,
Bahnhos Biirse . _ 119/14 *

Möbel - Gelegenheit . Beim Auktio¬
nator Otto Sideke , Mvrkernstraste 25
( Bahnspeicher ) , stehen zum spottbilligen
Verkauf neue gediegene und wenig ge-
brauchte Einrichtungen , ein Posten
Säulentrunieaux 30,00 , Salonteppiche
20,00 , Ztniinerteppiche 8,00 , Winschel -

schränke , Salongamitnren , Paneel -
sofas , stiuhcbelten . Büffetts , Schreib -
tische , Bücherschränke , Salonbtlder , ge-
stickte Uebergardincn , Dtvanbecken ,
StoreS . Steppdecken , Ealonnhren ,
PlÜschtilchdecten 5,00 . Verschiedene
Gelegenheitskäufe . Gekauftes lagert
unentgeltlich . _ [ 91311*

Spottbillig : Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Winter -
paletots , Operngläser , Regulatoren ,
goldene Remontoiruhren , Brache .
Ohrringe , Manschettenliibpfe verkauft
Leihhaus Neanderftrasto 6. 1/5 *

WitttrrpalctotS wegen vorge -
rückt « Saison Bedeutend unter Preis
einzeln zu verkaufen . Alois Pix ,
Berlin , Jerusaiemerstrabe 8. 2297b

Patentschlafsofa , zweischläfrig ,
Garnitur , Schlafsosa , alle « wie neu ,
spottbillig Marknsstr . 40, Tapezier .

Galdene Hcrrenuhren . verfallene .
14karätige , prima Ankerwerke , 32. 00
an. Drei Goldkapseln 70,00 , tadel -
loser Gang garantiert . Sethhaus ,
Neue Schönhauserstraste 11. 110/6

Damennhrc » . verfallene , kolossale
Auswahl , 14 karätige 14,00 an,
leichteres Gold 12,00 , Leihhaus . Neue
Schönhauserstraste 11.

_
110/7

Reift und Mechaniter - Handwerks -
zenge , ebenso gut erhaltenen Winter -
Überzieher verkauft Gleichmann ,
Boyenstraße 34, 1. t68

Krawatte » , alle Fa ? ons . sauber
gearbeitet , billige Preise , Kluck, Eisen -
bahnstraste 44. f - l8

Vermisedle Illzeigeo .

Rechtsbnreau . Teltawerstraste
fNnsuiidvierztg . Eingabengesuche . :>iat -
erteilung . _ 921. 0*

Rrchtsbnrra » Rechtshilfe , Ral -
erteilnng . Audreasstraste dreiund -
sechzig ( neben Concordiasäle ) . 2630b *

llnfallsnchrn . Klage », Eingaben ,
Reklaniatione » Ptthgcr , Stegliher »
straffe 65. _ 26576

Kunststopferci von Frau KokoSly .
Steinmehstraste 48, Onergebäude hoch-
parterre .

GedickeZahnatelicr
garderstraste 3.

15. Slar -
1- 139*

VNetallbrnch aller Art kauft
Broderick , Oppelnerstraffe 16, Naninin -
straffe 18. 2474b *

vlvtfettion ? Wer sich über diese
ruchloseste Gransamlett unsrer Zeit
nnterrichlen will , verlange die Flug «
bläu « des Weltbundes gegen Btvi -
sektlo », welche unentgeltlicll versendet
werden vom Tierschutzveretn Berlin ,
Königgrätzerstrnffe 108. Daselbst lünne »
auch Referenten für Vorträge in
Arbeitervereine » Über Vivtseltian be-
stellt werden . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . 161h *

KanarlenHäHne und - Weibchen
kaust Vogeihandlung Flottwell -
straste 6. 2630b

( kignrrcn , Brillanten , Bücher ,
Warenposten , sowie alles Brauchbare
beleiht fabelhaft hoch Deutsches Leih -
hanö ( Lombardabth ), Rofenthaler -
straste ll/12 . 110/3 *

Restniiratiou habe eröffnet . Karl
Schmidt , Beuffelstraste 37. 959K *

<5liarlotte »bnrg,Bisinarckstrake35 ,
Wille . Vcrcinsztmi » « zu vergeben .

21erci »Sztiii »icr mit Piano zu
vergeben JaSmiindcrstraffe 4. 1- 68*

Ghreucrklllrnng . Nehme hiermit
die Beleidigung , die ich gegen Herrn
Wciiicrt ausgesprochen habe , zurück
und erkläre ihn für einen Ehren -
mann . Fr . Kopte . _

2658b
unter
26C26

Los Nr. 77 915. Antwort
H. L. 25 Postamt 19.

Vermietungen .
Zimmer .

Partcrrestubr , einfach möbliert ,
grast , hell , auch für saubere HanS -
arbeit vermtelbar Friedenstrabe 57.
parterre . 1- 44

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle für Herren
Gräftstraste 85 bei Hinz .

Arbeitsmarkt

Stellengesuche .

Blinder Silihlflechier bittet um
Arbeit . Stühle weiden z» den
billigste » Preise » geffochien , werde »
abgeholt » nd uneiilgeitlich zurück -

eliesert . Adresse : Mnlackslraffe 27,
l. Gläser . *

Stellenangebote ,

Kehler für Goldleisten
Brunnenstraffe 194.

verlangt
2666b

Stemplcri » für Golddruck - Knie -
Hebelpreffe und Schwarzdruckpreffe
zum 1. Januar verlangen Bachstein
u. Trimolt , Rosenstraste 1. 110/8

Ii » ZlrbritSinarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Bu zeige » toiien 40 Pf . pro Zelle

Nedacteur ,
Parteigenosse , seit 5 Jahren in seiner
derzeitigen Stellung an einem täglich
erscheinenden gröffercn Parteidlnit
thätig , möchte sich locialer Verhältnisse
halber zum 1. April oder 1 Juli n. I .
verändern . Neffctlant ist init den
polilischcn und gewerkschaftlichen
Frage » völlig vertraut , bcsipl einen
frischen und populären Stil , ist auch
semlletmiisnsch ihang und ein selb¬
ständiger und ssinker Arbeiter , Be -
vorzugi würde eine Slellnng an
einen , täglich erscheinenden Partei -
blau mittlerer Gröhe , zur Seilinig
des Bialles Gute Empsehiuiigen über
die blSheriae Thäitgleii stehen zu
Diensten Gefällige Offerten werden
unter 0. t an die Expedition d. Bl .
erbeten , *

Düobtlxc

Feinmechaniker ,
welche sich zum Jnstiercii von Schreib -
niaschine » eigne », sinden dauernde
Beschäftigung . 107, - 20*

Udler - Fahrradwerke
vorm . Heinrich Kleyer , Frankfurt a M.

Mmnarbeittt ,
durchaus gewandt ans Krupfrahmcn ,
findet sofort oder vr. Ja », dauernd «
Arbeit X. Kcinickc , Fredericks -
borggade 1, Kopenhagen K. 1/20

Verantwortlicher Redaeteur : « arl Leid in Berlin . Für den Jnleratenle « verantwortlich : Dh . « locke in Berlin . Druck und Verlag von M« r Babing in Berlin .
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Berliner Partci - Nttgelegettheitett .
Sechster Berliner Reichstags . Wahlkreis . In der am

17. Dezember� abgehaltenen P a r t e i v e r s a m in I u n g tvnrden
folgende Genossen zn Vertrauensmäimern gewählt : Karl Fahroiv ,
Hochstr . 3S , für Oranienburger Vorstadt und Wedding ; Adam
B i t t o r f , Fehrbellinerstr . LS, bei Becker , für Rosenthnler Vorstadt
und Eesnndbriinnen ; Richard Klose . Zionskirchstr . ö3 , bei
Schröder , für Schönhauser Vorstadt ; Karl Fischer . Waldstr . 8,
für Moabit . Die Mitglieder der Preß - , Agitations - und Lokal -
Koninlission verbleiben bis zu der im Januar stattfindenden General -
Versammlung im Sl m t e.

Achtung , Schiffer ! Am Freitag , den 20. Dezember , abends
8 Uhr , findet im Lokal von Feuerstein , Alte Jakobstr . 7S ( unterer
Saal ) eine öffentliche Versammlung aller in Berlin antvesenden
Schiffer statt . Tagesordnung : Welche politische Partei nimmt die
Interessen der Schiffer am besten wahr ? Referent : Waldeck
M a n a s s e. Alle Genossen , ivelche mit Schiffern in Berührung
kommen , werden ersucht , diese auf die Versammlung aufmerksam zü
machen .

Lharlottcnbnrg . Der Wahlverein hält heute abend 8V2 Uhr
in der Gambrinus - Brauerei . Wallstr . 94, seine Mitglieds r -
Versammlung ab , in welcher Genosse Dr . K 0 nra d S chm i d t
einen Vortrag halten wird .

ToftAles .

I » der Wärmehalle
sammeln sich jetzt , seitdem der Winter mit Schnee und Frost ein -

gesetzt hat , zahlreicher als seither jene Armen und Elenden , die
selber nicht über einen geheizten Raum verfügen , der ihnen Schutz
vor der Wiuterknlte bietet . So lauge noch milde Witterung herrschte ,
Ivnr der Besuch der Halle nicht sonderlich stark . Am Sonntag aber ,
dem ersten kälteren Tage dieses Winters , wurde die Wärmehalle in

erheblich höherem Grade in Anspruch genommen . Ebenso am Man -

tag , Dienstag und Mittivoch . Im allgemeinen ist der Andrang in

diesem Jahre stärker , als im Dezember des vorigen Jahres ; eine

Erscheinung , die sich wohl auf die Zunahme der Arbeitslosigkeit
gegen das Vorjahr zurückführen läßt . Unstreitig übt die jeweilige
Temperatur einen größeren Einfluß auf den Besuch der Wärmehalle
aus , als die geschäftliche Konjunktur . Ein großer Teil derer , die sich
in den angenehm durchwärmten Stadtbahnbögen einzufinden
pflegen , sind dem Aufsichtspersoual der Wärmehallc alte wohl -
bekannte Stammgäste . Sie finden sich regelmäßig ein , nehmen
einen Napf warmer Suppe oder einen Topf Kaffee mit Brot zu
sich — Speisen , die hier für wenige Pfennige zu haben sind — und

bringen den größten Teil des Tages in der Halle zu. Es sind die
Armen und Obdachlosen , welche auf jener tiefen Stufe des Elends

angelangt sind , wo an eine Rückkehr in geordnete Verhältnisse nicht
mehr zu denken ist .

Aber nicht nur diese ständig im Elend lebenden Leute suchen die
Wärmehalle auf . ES finden sich dort auch sehr viele ein , die durch
Arbeitslosigkeit in vorübergehende Not geraten sind und
denen man ohne weiteres ansieht , daß sie nur ungern , nur unter
dem Drnck widriger Verhältnisse an diesem Orte weilen , Ivo man
den Aufenthalt im erwärniten Raum als Wohlthat hinnimmt . So
mancher beschäftigungslose Arbeiter , der nur eine Schlafstelle
inne hat , in der ihm der Aufenthalt am , Tage nicht vergönnt ist ,
kehrt , von der Suche nach Arbeit erschöpft und durchfroren , auf kurze
Zeit in der Wärmehalle ein , wenn ihm seine Mittel nicht mehr er -
lauben , etwa ein Schanklokal zu besuchen .

Im Durchschnitt halten sich jetzt etwa 1000 Personen täglich in
der Wärinehalle auf . Es ist gewiß ein erschreckendes Maß von

Jammer und Elend , welches durch diese Arnien repräsentiert wird ,
aber das kann erfreulicherweise als zutreffend gelten : Die herrschende
Arbeitslosigkeit , so schwer sie auch auf der Arbeiterklasse lastet , hat
bis jetzt noch nicht vermocht , die Reihen der im tiefsten Elend

' Lebenden in so hohem Matze zu vermehren , als vielleicht von mancher
Seite angenommen wurde . Damit ist allerdings nicht gesagt , daß

' es den Arbeitern leicht sei , die Unbilden der Arbeitslosigkeit zu
tragen , oder daß unter ihnen kein fühlbarer Notstand herrsche .
Wer einen Blick in die Hütten der Proletarier wirft , in die
Räume der Mietskasernen in den Arbeitervierteln , der wird Not und

Entbehrung genug finden . Aber der Arbeiter von heute wehrt

sich mit aller Kraft gegen das Hinabsinke » ins

Lumpenproletariat . Er schlägt sich auch in Zeiten der Not

durch , so gut oder vielmehr so schlimm es gehen will , und verschmäht
mit berechtigtem Stolz die Inanspruchnahme von Almosen und

Wohlthaten , von welcher Seite sie auch kommen mögen .

Auch das ist ein Erfolg der modernen klassen -

bewußten Arbeiterbewegung , daß sie dem Proletarier ,
der an Kampf gewöhnt ist , gelehrt hat , auch der Not trotzig die

Stirn zu bieten , sich nicht vom Elend unterkriegen zu lassen , sondern

unverzagt dagegen anzukämpfen . Sind doch die wirtschaftlichen

Mächte , welche zur Zeit viele Tausende von Arbeiter » zu Mangel
und Entbehrung verurteilt haben , dieselben , gegen die sich der B e -

freiungskampf der Arbeiterklasse richtet .

DaS letzte Standbild in der Siegesattee ist gestern vormittag
enthüllt worden . Johann Georg heißt , wie nebenher bemerkt

sei , der Held dieses Denkmals . Die Feier vollzog sich ebenso , wie bei
der ersten und durchweg bei den andren Enthüllungen ; es wurden

mehrfach Orden verteilt , u. a. auch einer vom Roten Adler
4. Klaffe an den Schöpfer des Standbildes , Bildhauer Wolfs .

Jugleichen wird berichtet , daß außer dem Kaiser Herr v. B ü l 0 w
mit etlichen preußischen Miuistcrn zur Stelle war und auch , daß der

eingeladene Oberbürgermeister K i r s ch n e r vom Kaiser mit einem

Händedruck beehrt wurde . Ferner waren noch die Schüler des

Gymnasiums zum Grauen Kloster zugegen , weil diese Anstalt vom

Kurfürsten Johann Georg gegründet worden ist .
Die Nachricht , daß Kaiser Wilhelm beabsichtige , die Siegesallee

mit Hohenzollerustandbildern zu versehen , wurde , wie erinnerlich sein

wird , am 27. Januar 1895 zuerst vom „ Vorwärts " und dann in

einer Extra - Ausgabe des „ Reichs - Anzeigers " bekanntgegeben . Es dauerte

drei Jahre , bis die ersten Figuren enthüllt waren ; dann aber

füllten sich die beiden Reihen der Allee in schneller Folge . Peinliches

Aufsehen erregte es . als am 22 . Oktober 1899 einige der Stand -

bilder von Bubenhand verstümmelt wurden .
Darüber , daß von einem k ü n st l e r i s ch e n Wert bei den

Standbildern oft nur sehr bedingt gesprochen werden kann , ist

namentlich auf bürgerlicher Seite seit Jahren soviel geschrieben

worden , daß sich heute jedes Wort der Kritik erübrigt . ES kommt

denn wohl auch mehr der „patriotische " Wert der Siegesallee in

Betracht als der künstlerische . Nun ist es ja allerdings eine Frage .
ob der Zweck , beim Anblick der Standbilder die monarchischen

Gefühle zu festigen , im Publikum erreicht wird . Unsre

Zeit ist außerordentlich nüchtern und liebt es . statistische Zahlen bei

allen möglichen Anlässen in Betracht zu ziehen . Die Zahl der in

der Siegesallee mit einem Denkmal beehrten Fürsten beträgt einige

dreißig . ' Hiervon ist die größere Hälfte dem Volke überhaupt nicht
in Erinnerung ; man weiß nicht , ob Otto der Faule oder Albrecht II .

als Fürst gut . schlecht oder mittelmäßig war . Einzig der Umstand ,

daß sie ' nach geschichtlicher Ueberliefernng in der Mark über -

Haupt residierten , hat es bewerkstelligt , daß ihr Name dem im Tier -
garten lustwandelnden Publikum bekannt wird . Wäre aber unter
diesen Fürsten ein Mann von hervorragenden Gaben gewesen , so
würde sein Name sich gewiß wie so mancher andre aus dem Mittel -
alter — wir nennen nur Berlhold Schwarz — im Andenken des
des Volkes erhalten haben . Dann kommt die Zieihe der Monarchen ,
die noch in lebendigerer Erinnerung sind . Zwei sind darunter , denen nach
preußisch - patriotischer Anschauung der Name eines Großen zukommt :
Kurfürst Friedrich Wilhelm und König Friedrich II . Als charakteristische
Erscheinung mag noch Friedrich Wilhelm I . mitzählen . Unter einigen
dreißig Fürsten von Gottesgnadcn , die in der Siegesallee ver -
hcrrlicht sind , sind zwei oder drei , welche rein kraft ihrer Persönlich -
k e i t historische Bedeutung erlangt haben . Ucberwältigend wird ein
ehrlicher Monarchist dies Resultat gerade nicht nennen können . Wir
haben denn auch noch nicht gehört, ' daß von den zahlreichen Leuten ,
um deren Monarchismus es bedenklich steht , nach einem beschaulichen
Wandel durch die Siegesallee einer andern Sinnes geworden wäre .

Die Verpflegung der „ Haltekinder " liegt bekanntlich in
Berlin noch sehr im Argen . In der kürzlich abgehaltenen Versannm
lung hiesiger Waisenräte hatte ein Waisenrat angefragt , wie es

möglich sei , daß Frauen , die bei den Waisenräten um einen Waisen -
Pflegling bitten , von der Waiscnverwaltung aber abgewiesen werden ,

wegen zu kleiner Wohnung ec. , doch alsbald sich „ Haltckiuder " an -

schaffen . Amtsgerichtsrat Dr . Köhne gab die sehr bezeichnende
Autwort , daß die Polizei keine höheren Anforde -
rungen st eilen könne , weil s 0 n st die H a l t e f r a u e n
ein höheres Pflegegeld von den Sln gehörigen der

Ziehkinder beanspruchen würden ; dies würde dahin
führen — da die Angehörigen es nicht würden zahlen können — ,
daß die Kinder außerhalb Berlins , wo meist gar keine Kontrolle be -

stände , untergebracht ivcrden würden . Der bekannte Pastor Distelkamp
empfahl , die Kinder aufs Land zu geben . Eine Kontrolle sei aber

nötig . Er hofft , daß der ErzichuugSvereiii und die Kirche der Frage
der Beaufsichtigung näher treten werden . Die in der Waisen -

Verwaltung thätige Frau Schaaf wies darauf hin , daß in der Pro -
vinz in dieser Sache noch viel Sorglosigkeit herrsche , da es vor -
komme , daß eine Frau 6 —7 fremde Kinder in Pflege habe . Im
übrigen trat sie für besoldete Aufseherinnen in Bezug auf die lieber

wachung der in fremde Pflege gegebenen Säuglinge ein .

linker der Spitzmarkc „ Socialdemokratische Henchelci�
richtet die reaktionäre Schmutzpresse wegen einer von mir geführten
Verteidigung gegen meinen Bruder und unsere Partei einen An -
wurf . dem ich um deswillen einige Zeilen widme » ivill , weil er ein
vortreffliches Exempel socialistenfrefferischer Kampseswcise darstellt .
Der Angriff gipfelt in der nur des Oertelschen Prügelhirns würdigen
Behauptung , ich hätte viehische Bestialitäten einer Mutter , der
Arbeitcrchefran Neumann , gegen ihr eigenes Kind zu beschönigen
und zu entschuldigen versucht . Zur Grundlage dient ein leider
mangelhafter Gerichtsbericht , der auch in den „ Vorwärts " gc
kommen ist .

Zur Steuer der Wahrheit sei bemerkt : Nicht mit
einem Wort entschuldigt , sondern b e st r i t t e n habe ich die
„ barbarischen Mißhandlungen " der Angeklagten , die im

wesentlichen nur von einer ihr feindliche » Zeugin erheblich
belastet wurde , lvährend eine ganze Zahl einwandsfrcier
Zeugnisse jede ausschweifende Mißhandlung nahezu ausschloß . Auge »
zeugen von Mißhandlungen oder auch nur Züchtigungen sind über -
Haupt nicht vorhanden . Der Augeklagten standen vortreffliche
Lemnundszengcn zur Seite . Das Kind war mit manchen bösen und

gefährlichen Lastern behaftet , die seine häufige Züchtigung in der
Schule und durch de » Bormnnd veranlaßten , und schließlich wegen
der Gefahr für die Mitpfleglinge seine Entfernung aus dem Marien -
stift zu Frankfurt a. O. erforderlich machten . Ich präcisierte gegen -
über dem in seiner Zeit arg bedrängten Gerichtshof ausdrücklich
in e i n e n j e g l i ch e r P r ü g e l st r a f e a b h 0 l d e n S t a n d p u n k t ,
wies aber darauf hin , daß bei dem Charakter desKindes sürdie natürlich
nicht pädagogisch ausgebildete und durch Krankheit und Schwangerschaft
leicht erregbare Angeklagte ei » etwas ausgiebiger Gebrauch der
leider noch allzu volkstümlichen ungebranuten Asche menschlich ver -

ständlich sein und innerhalb der gesetzlichen Grenze liegen würde .

Daß ich noch jetzt von der Unschuld der Angeklagten überzeugt bin ,
sei ausdrücklich betont .

Vorläufig ist mir das Urteil unverständlich . Ich bin begierig ,
aus seiner schriftlichen Abfassung diejenige Begründung zu entnehmen ,
die ich mir bisher nicht konstruieren kann .

Berlin , den 16. Dezember 1901 .
Th . Liebknecht .

Die Konfiskation der Weihnachtszeitung „ Arbeitslos " ,

welche die Polizei vorgestern auf Veranlassung des Staatsanwalts in

den Räumen unsrer Druckerei bcwerlstelligte , ist , soweit die Motive

dieser Maßregel in Betracht kommen , auch heute noch nicht auf -

geklärt . Eine hiesige Zeitung nimmt denn auch an , daß die

Festschrift freigegeben werden müsse und daß der ganze Effekt der

staatsrettenden Aktion auf eine ungewollte Reklame für das beschlag -

» ahmte Kunstblatl hinauslaufen würde . Gester » vormittag wurden

unsre Parteigenossen Buchdruckcreibcsitzer Babing und Faktor Rosen

zu einer Vernehmung ans das Polizeipräsidium beschieden . Wie scharf der

Wind weht , zeigt der Uinstaud . daß an den Verlag das eigentümliche

Verlangen gestellt wurde , die Besteller und Empfänger der nicht bc -

schlagnahmten Blätter zn nennen , und daß die Behörde dann , als

man diese Einladung dankend ablehnte , sämtliche Geschäftsbücher mit

Beschlag belegte ! Wir haben ja i » früherer Zeit schon ähnliches

überständen und sind nicht zum wenigsten dank der bekannten

Staatsretrerei stärker und größer geworden . So wollen wir denn

in Gemütsruhe auch die Wirkungen der neuesten staatsrettenden That
abwarten .

Auf der Tageöordiimig für die Sitzung der Stadtverord -

» eteu - Bersammlung am Donnerstag , den 19. Dezember d. I . , nach -
mittags 6 llhr , stehen u. a. folgende Gegenstände : Berichterstattung
über die Einsprüche gegen die Gültigkeit der Wahl : 1. des Stadtv .

Zylicz ; 2. des Stadtv ' . Karl Goldschmidt . — Vorlagen betreffend :
die Wahl des Herrn Stadtrats K a n f f m a n n z um

zweiten Bürgermeister von Berlin , — die Feier
des Geburtstages des Kaisers , — die Etats für die Ver -

waltung der städtischen Feuer - Societät für 1. Oktober 1901/1902

und für den städtischen Hafen am Urban für das Etats -

jähr 1902 . — die Ferieuordnung an den höheren Lehr -
anstalten für das Schuljahr 1902 . — und die Einrichtung
des jetzigen Sanatoriums Gütergotz als Heimstätte für brüst -
kranke Männer und die Belegung der Heimstätte Malchow mit brüst -
kranken Frauen . — Beantwortung der Anfrage von M i t g l i e d e r n
der Versammlung , betreffend Arbeitslosigkeit , — die

Berücksichtigung früherer Dienstzeit bei späterer Pensionierung bezw .
Reliktcnversorginig eines Stadtschulrats . Außerdem findet statt : um
6 Uhr eine gemeinschaftliche Sitzung des Magistrats und der Stadt -
verordneten - Versammlung behufs Vornahme der Wahl von 8 Mit -

gliedern und 3 Stellvertretern des Steuer - Ausschusses der Gewerbe -

steuerklasse 1 für den Veraiilaguugs - Bezirk Berlin für die

Steuerjahre 1902 . 1903 und 1904 und eines weiteren Mitgliedes
und Stellvertreters zum Zwecke der Veranlagung der Warenhaus -
Steuer .

Das Pergamou - Muscum wird vom 20. Dezember ab ivocheu -

täglich mit Ausnahme der Montage , dem Publikum zugänglich sein .
Au den ersten Feiertagen und am Nenjahrstag , Charfreitag ,

Himmelfahrtstag und Bußtag ist es geschlossen . An Sonn - und

zweiten Feiertagen wird es im Dezember und Januar von 12 bis

3 Uhr , Februar und November bis 4 Uhr , im März und Oktober
bis 5, vom April bis September von 12 —6 Uhr geöffnet sein . Am

Donnerstag , 19. Dezember , findet von 10 —3 Uhr eine Vorbesichti -

gnng durch geladene Gäste statt . Der Eingang zu dem Museum .

befindet sich bei der hinter der Nationalgalerie befindlichen Säulen -

Halle .

Die Verdrängung der Wohnhäuser durch Geschäftshäuser

hat in den inneren Stadtteilen Berlins in der letzten Zeit weitere

Fortschritte gemacht . Sie kommt zum Ausdruck in der ständigen

Verminderung der Grundstücke wie der Wohnungen und Gelasse , die

sich aus der Zusammenlegung von Grundstücken und aus der

Schaffung großer Geschäftsräume crgicbt . Von Ende 1899 bis Ende

1900 haben sich im Standesamtsbezirk I ( Bcrlin - Altkölln - Dorothecn -

stadt - Friedrichswerdcr ) die Grundstücke wieder von 1660 auf 1639

und die Wohnungen einschließlich Dienst - , Geschäfts - , Arbeits - und

Lagerräume von 14 862 auf 14 224 vermindert . Aehnlich ist im

Standesamtsbezirk II ( Friedrichstadt ) im letzten Jahre die Zahl der

Grundstücke von 1553 auf 1532 . die der Wohnungen usw . von

19 102 auf 18 832 herunter gegangen . Auch im Standesamts -

bezirk IX ( Spandauer Viertel ) und im Standesarntsbezirk III

( Potsdamer Viertel ) sind kleine Verminderungen eingetreten , die in

derselben Weise erklärt werden müssen .

Gesundheitswidrige Hcizungsvcrhältuisse herrschen , wie

berichtet wird , in der 31. Geincindeschnle , die sich auf dem Grund -

stücke der Johanuiskirche , Alt - Moabit 23 , in einem schon ziemlich
alten Gebäude befindet . Von den 14 Klassen dieser Anstalt werden

fünf durch Kachelöfen gut erwärmt , während neun die veraltete Luft -
Heizung haben . Bei dieser sind , damit die Luft nicht zn trocken wird ,

Wasscrpfanneu angebracht worden . Infolgedessen dringt namentlich
in die in den unteren Stockwerken gelegenen Klassen ein starker
Wasserdampf , der sich an den kalten Wänden niederschlägt , so daß
diese vollständig feucht sind . Ferner ist es in manchen Klassen über -

mäßig heiß , in andren viel zu kalt , als daß Kinder darin stunden -
lang fitzcir können . Es wäre zu wünschen , daß diesen Uebelständen
während der Wcihnachtsfericn abgeholfen wird .

Eine gastwirtschaftliche Fachausstellung findet im kommen -
den Frühjahr in Berlin in den Räumen des Feenpalastes statt . Ver -

anstgltct wird das Unternehmen von dem Verband der Gast - und !

Schankwirte Berlins und der Ilingcgend , dem sich auch der Verein '
der Variete - und KonzerthauS - Jnhaber , sowie der neugegründete !
Verein der Cafetiers angeschlossen haben . Die Ansstellnng soll sich '
nicht auf die gasllvirtschaftliche » Bedarfsartikel beschränken , sondern '
uni auch beim großen Publikum Interesse zu erwecken , die

Leistungen der Berliner Restaurants und Cafes in Bezug auf Küche
und Keller , anf das Zubereiten und Servieren vorführen .

Zur Umäudernug der Wasserversorgung der Stadt Berlin
ist jetzt der erste Schritt gethan . Die ältere Anlage des Werkes �

Tegel liefert seit einiger Zeit täglich etwa 35000 Kubikmeter
Brunucnwasser in den w e st l i ch e n Teil von Berlin . Der weitere
Umbau des Werkes ist leider dadurch verzögert worden , daß bei den !
Verhaudlnugen über den Grnnderwerb für die neu zu schaffende

Brunnenanlage bedeutende Schwierigkeiten zn überwinden waren ;
es ist jetzt jedoch Aussicht vorhanden , daß diese bald beseitigt
sein werden . Die gesamte Acnderung der Wasserversorgung wird
noch mehrere Jahre erfordern , da ans Betriebsrücksichten

'

der Umbau nur während des Winters und nur für die einzelne »
Teile der Werke nacheinander vorgenommen werden kann .

Spekulativ » anf die Eitelkeit . DaS Polizeipräsidium teilt
mit : Die Polizeidirektion in Wien macht darauf aufmerksam , daß
die gewerbsmäßige Vermittelung des Titels eines üstreichischen Hof¬
lieferanten sowie ausländischer Ordensdckorationen durch Inserate ,

'

Annoncen und im brieflichen Wege neuerdings wieder häufiger an -
geboten wird . Sie warnt das Publikum vor derartigen irre -
führenden Anerbietungen mit dem Bemerken , daß solchen Personen ,
die sich als Vermittler anbieten , jeder Schein von Berechtigung dazu
fehlt und daß deren Thätigkeit statt irgend welchen Erfolg zu haben , ;
selbst an sich vielleicht berechtigten Gesuchen hinderlich sein würde .
Da derartige Vermittelungsgeschäfte auch von Berlin aus getrieben
zu werden scheinen , wird auch das deutsche Publikum auf diese
Warnung aufmerksam gemacht . Das verständigste Mittel gegen der -
artige Betrügereien hat seiner Zeit Joseph II . entdeckt . Er führte
eine amtliche Taxe für Titel und Orden ein und überließ die Artikel
jedem Zahlungsfähigen . Ein Grafendiplom war für 20 000 Gulden

zu haben ; ein Fiirstendiploin hatte der Graf Palm im Jahre 1783
mit einer halben Million zu bezahlen .

Ein Jubiläum . Ein volles Jahr befindet sich am Freitag der
Bankdircklor Kominerzienrat Eduard Sauden in Untersuchmigs -
hast . „ Geh mit Gott ! " rief dem frommen Mann beim Abschied
seine Frau zu , und knüpfte daran de » Ausdruck der Hoffnung
baldigen Wiedersehens , welche sich, wie man sieht , nicht erfüllt hat .
Scmden war der erste von den bei dem Bankenkrach beteiligten '
Direktoren , der verhaftet wurde , die andern folgten bald nach .

Die Spree und Havel gehen seit gestern früh mit 2 Zoll
starken Eisschollen in beträchtlicher Menge . Vor den Schleusen
stauten sich die Eisschollen in solcher Stärke an , daß sie mehrere -
male zur Verminderung des Druckes beseitigt werden mußten . Die
Schiffahrt ist f a st gänzlich eingestellt .

Ein angenehmer Arbeitgeber . Ein Nachspiel vor dem Straf -
richter wird ein Vorfall haben , der sich der „ Volks - Ztg . " zufolge
Dicnstagnachmittag in der Neuen Hochstraße zutrug . Der 36 Jahre
alte Dröschkenkutscher Franz Völkel aus der Kolbcrgerstr . 31 war
fünfzehn Monate lang bei dem Fuhrherrn Gustav Hordel in der
Neuen Hochstr . 39 beschäftigt Und verließ dann die Stellung . Nun
hatte Hardcl den Kutscher nicht zur Krankenkasse angemeldet und
mußte erst gerichtlich dazu gezwungen werde » . Als dann Völlel
anf Veranlassnng des Gerichts bei dem Fuhrherrn erschien , um das

verweigerte AbgangSzeugiiis zu verlangen , erhielt er von der
Tochter Hordels die Antwort , ihr Vater schlafe augenblicklich . Das
wiederholte sich noch zweimal . Am Dienstag aber wollte sich Völkel
nicht mehr abweisen lassen und klingelte noch einmal . Die Folge
war , daß der schlafende Fuhrherr nun auS seinem Zimmer heraus¬
kam , auf den eintretenden Kutscher einschlug und ihn schließlich die
Treppe hinunterwarf . Mit einer klaffenden Kopfwunde , Rippen -
quetschungen und andern Verletzungen wurde Völkel nach derCharits
gebracht , wo er schwer darniederliegt .

Paletotdiebe . Ein Ueberzieher - Diebstahl wurde am Dienstag
wieder in der Technischen H 0 cb s ch u l e zu Charlotten -
bürg verübt . Es ist das schon der Fünfzigste in diesem Semester .
Der Verlust ist für den Betroffenen , den Studenten des Äjaufachs
Dubais , deshalb besonders empfindlich . weil der Ueberzieher eine
Arbeit barg , die mit ihren Zeichnungen ec. die Frucht dreijähriger
Studien und Mühen darstellt . — In der C h a r i t e stahl am
Dienstag ein Paletotmarder den Ueberzieher eines Studierenden ,
der die Vorlesungen der medizinischen Klinik besuchte . Dieb
und Ueberzieher wurden aber noch am selben Abend ermittelt .
Der Festgeiioimnene ist ein ehemaliger Kutscher Herrmann , der in
seinen früheren Stellungen bei Lieferungen öfter nach der CharitS
gekommen war und daher so gut Bescheid wußte , daß er sich ein -

schleichen konnte . Beim Versetzen des Uebcrziehers gefaßt , gab er
an , daß er ihn von einem Unbekannten für 10 M. gekauft habe .
In seiner Wohnung fand die Kriminalpolizei noch mehrere
Pfandscheine . — Ein andrer Marder , der in großen Nestau -
rationell und Kaffeehäusern sein Unweseu trieb , wurde



ITntcr den Linden festgenommen . Der Zmige Mann trug ein
Couleurbnnd , um einen etwaigen verdacht von sich abzulenken
wenn er irrliimlich an falsche Ucbcrzicher geriet . Blitzschnell
cstainotierte er Brief - und Cigarreutaschc » oder was er sonst fmib .
ans den anSgesncht feinsten lleberziehern heraus , steckte sie in seinen
lleberzieher , den er anscheinend immer erst nach längerem Suchen
ans der Menge herausfand , und verschwand niit der Beute . In
einem Cafs unter den Linden ertappt , legte er sich auf dem
88 . Revier einen falschen Namen bei , bekannte aber vor der
Kriminalpolizei , der 24 Jahre alte ehemalige Buchhalter Adol
LLcgener zu sein , und räumte IS derartige Diebstähle ei ».

Durch einen Sturz in den Keller wurde gestern die 40 Jahre
alte Tischlerfran Anna Gvtcl ans der Oderbergerstraste 43 schwer
verletzt . Sic war bei einer Freundin in dem Nachbarhause Nr . 45
zu Besuch und wollte für diese etwas ans dein Keller heraufholen
Dabei fiel sie über die acht Stufen zählende steinerne Wendeltreppe
kopfüber in den Keller hinab und zog sich eine schiveve Wunde am
Hinterkopf und zivei Nippenbrüche zu . Die Rcttnngsivache in der
Kastanienallee ließ die Verunglückte mit einem Lückschcn Wagen nach
dein Krankenhanse am Friedrichshain bringen .

El » Hochstapler , der es sogar verstand , seinen Hausivirt an
znpnmpen , ohne dafi er diesem einen Pfennig Miete bezahlte , ist der
angebliche Rentier v. Wenckstern , der zuletzt in der Ebersstr . 9l
in Schöneberg wohnte und jetzt von der Staatsanlvaltschaft gesucht
wird . Der Rentier mit den , adligen Namen mietete vor 9 Monaten
eine in der ziveiten Etage des genannten Hauses belegene Wohnung
die der „steinreiche " Mann auf das eleganteste ausstattete . Trotz
seines Vermögens war jedoch der Rentier nicht in der Lage , die
Miete sofort zu zahlen , da er flüssiges Geld nicht besaß und bei dem
niedrigen Stand der Kurse Wertpapiere ohne bedeutende Verluste
nicht verkaufen konnte . Ja . Herr v. W. geriet derartig in Verlegen
heit , daß er sich nicht einmal etlvaS zu essen kaufen konnte . Der
merkwürdig gutmütige Hauswirt kam gern dein Wunsche seines
noblen Mieters , ihn , eine größere Geldsumme zu leihen , nach . Der
Rentier mußte ja in der nächsten Zeit wieder flüssiges Geld erhalten
und wollte dann volle Zahlung leisten . Endlich nach mehreren
Monaten war v. W. in der Lage , seinem Wirt daS Geld überlveisen
zn könne » , und er übergab ihm über den fraglichen Betrag eine »
Check auf die Deutsche Bank . Das Papier wurde jedoch nicht
honoriert , weil v. Wenckstern ein Guthaben bei diesem Institut nicht
besaß . Er gab nunmehr einen Wechsel , der mehrfach prolongiert
wurde und schließlich zum Protest ging . Als nun dieser Tage
ein Notar an der v. W. ' schen Wohnung erschien , Ivar der
Acceptant nicht zu Hause , und da er mehrere Tage hin
durch nicht gesehen worden >var , ließ der inzwischen
mißtrauisch gewordene Hauseigentümer die Wohnung gewaltsam

öffnen . Die Zimmer waren fast vollständig ausgeräumt und nur
einige Möbelstücke fanden sich vor . Wie sich nun herausstellte , war
die Einrichtung nicht Eigentum des v. W. gewesen , vielmehr hatte
er sie auf Abzahlung ans einem Möbelgeschäft in der Potsdamer -
straßc entnommen und ivar natürlich auch hier die Raten schuldig
geblieben . Die Geschädigten haben Anzeige bei der Staatsanwalt '
schaft erstattet . Da das Verschwinden des Herrn Rentier bisher
»och ivenig bekannt ist , so dürften sich jedenfalls noch weitere Personen
melden , die ihm zum Opfer gefallen sind .

Festgenommen wurde durch die hiesige Kriminalpolizei
ein Man » , welcher im Verdacht steht , den Raubmordversuch
auf den Vorsteher der Station Schön ha nser - Danim und die
Frau des Bahnwärters Ritter in S ch ö n h a u s e n verübt zu haben .
Der Verhaftete , welcher über seine Persönlichkeit falsche Angaben
niacht und deffen richtiger Name noch nicht festgestellt werden konnte ,
ist vor etiva zehn Tagen in Berlin eingetroffen und hat sich hier
vagabondierend aufgehalten . Da der Verdächtige über sein Ver
weilen in den Tagen vom 30. November bis zum 3. Dezember keine
Angaben zn machen vermag , auf ihn die über den Mordbuben gc
gebene Beschreibung genau paßt und er außerdem auch einen Re
volver bei sich führte� so rechnet man damit , daß der Verhaftete mit
dein Räuber identisch sei. Bestärkt wird die Annahme durch den
Umstand , daß der Mörder nachgewiesenennaßen in der Richtung nach
Berlin entflohen ist .

Unfall im CirkuS . Im CirkuS Schumann wurde der „Berk .
Ztg . " zufolge der Bereiter Karl Jungmann gestern abend in der
Reitbahn beim Aufhalten eines Pferdes geschlagen und anscheinend
schlver verletzt .

Feuerbericht . Die Nacht zum Mittwoch brachte zahlreiche
Alarmierungen , so daß der größte Teil der Löschzüge teilweise unter
wegs war . In allen Fälle » handelte es sich jedoch um unbedeutende
Brände . Gegen Mitternacht wurde die Wehr gleichzeitig nach drei
verschiedenen Stellen gerufen . Ritterstr . 23 hatten Holzkohlen Fencr
gefangen , während Schtverinstr . 6 Kleidungsstücke und ein Sofa in
einem Mädchengelaß brannten . Rcinickendorferstr . 68 war Fett über -
gekocht . Dienstagabend 6 Uhr erfolgte ein Ausrücken nach Admiral -
straße 40a , wo die Strohverpackung in einem Porzellankeller in
Flammen aufging . Zur selben Zeit mußten Raupachstr . 5 und Thaer -
straße 14a nnbedeutende Brände beseitigt werden . Gegen 8 Uhr
wurde die Wehr nach der Röniggrätzerstraße gerufen , Ivo vor dem
Hause 114 eine Frau von der elektrischen Straßenbahn überfahren
war . Die Schwerverletzte wurde nach der Unfallstation gebracht .
Alarmierungen nach Liudowerstr . 13 und Kolbergerstr . 23 betrafen
WohnungSbrände , die aber von der Wehr schnell beseitigt werden
konnten . Außerdem wurde die Wehr noch nach Wilhelinstr . 11,
Friedenstr . 100 und nach der Rigaerstraßc gerufen , wo es sich jedoch
durchweg um nnbedeutende Anlaste handelte . —

RnS den Nachbarorten .

Schöneberg . Die Stadtverordneten - Sitzung ani
Montag beschloß denr Antrag des Wahlprüsiuigs - Ausschusses gemäß ,
die Wahlen des Oberlehrers a. D. Dr . Richter sowie die
des Genossen Obst , gegen die Protest erhoben war . für
ungültig zu erklären . •— Eine eingehende und interessante Debatte
rief der bereits einem Ausschuß vorgelegene MagistratSantrag hervor ,
die Errichtung einer st ä d t i s ch e n G a s a n st a l t in die Wege zu
leiten . Stadtv . Hecht wünschte die Angelegenheit in geheimer Sitzung
zu erledigen . Hiergegen wandte sich' aber der erste Bürger -
meister , so daß der Antragsteller unter allgemeiner Heiterkeit
seine Absicht aufgebe » mußte . Nachdem u. a. auch Genosse O b st
die Magistratsvorlage befürwortet hatte , indem er betonte , daß die
Kommune sich dann auf lange Zeit der Englischen GaSgesellschaft
ausliefern würde , da nach einem weiteren Vertrage ans 20 Jahre
es zur Unmöglichkeit würde , die der Gemeinde jetzt noch zur
Verfügung stehenden Ländereien zur Erbauung einer eignen
Gasanstalt zu erhalten , wurde gegen eine Stimme beschlossen :
„ der Magistratsvorlage zur Errichtung einer eignen Gasanstalt
unter Nichtcrneuerung des mit der Englischen Gasanstalt im Jahre 1904
ablaufenden Vertrages zuzustimmen und die Vorbereitung des An -
kaufs eines für die eigne Gasanstalt erforderlichen Grundstücks einer
gemischten Deputation , bestehend ans 3 Magistratsmitgliedern und
6 Stadtverordneten , zu übertragen .

Eine andre . sehr wichtige Angelegenheit betraf die Errichtung
eines statistischen Amtes zum 1. April 1902 in Verbindung
mit den . Melde - und Wahlbureau . Bezüglich der Wohnungs -
statistik sollen die in Berlin und Charlottenburg bereits in
Geltung befindlichen Fragebogen benutzt werden . Die Erhebung
über leerstehende Wohnungen soll alljährlich im Mai und November ,
die über Neu - und Umbauten alljährlich im Januar stattfinden .
Dem Antrage , betr . Bewilligung von 1000 M. für die sächlichen
Kosten und 1500 M. für einen im Nebenamt anzustellenden wissen -
schaftlichen Hilfsarbeiter , wurde gegen vier Stimmen zugestimmt .

Mit der Frage der Eingemeindung der Hascnhcide be -
schnftigte sich die Gemeindevertretung von Tempelhof in ihrer letzten
Sitzung . Der Tempelhofer Ileil der Hasenheide , weicher Berlin ein -
verleibt werden soll , zählt ' zur Zeit 2300 Einwohner und liefert
einen Reinertrag von 25 000 M. an jährlichen Abgaben . Die Ge -
meindevertretun ' g beschloß deshalb , von Berlin entweder eine ein -

malige Entschädigung von 325 000 M. oder eine Jahrcsrente von
20 000 M. auf 6 Jahre , oder die Verlängerung des Vertrages au
unentgeltlichen Anschluß und freie Benutzung ' des Berliner Druck
rohrs auf weitere 20 Jahre zu verlange » . Die für die Hasenheide
angestellten Beamten sollen auf Verlangen der Tempelhofer Ge
meinde von Berlin übernommen werden .

Gevichks - Leitung .
Kriegervereinc
„ Welt a ni

Die klagende » Kriegervereinc . Gegen die
richtete sich ein Artikel , der anfangs Juli in der
Montag " erschien und von dem Schriftsteller Hans L e u ß ver
faßt worden war . Eine ganze Anzahl , den verschiedensten Ständen
angehörigcr Personen fühlte sich durch den Artikel beleidigt und
stellte gegen den Verfasser , sowie gegen den verantwortlichen Rc
dacteur Ludwig von der „ Welt am Montag " Strafantrag . Der
Strafantrag war ferner von dein Vorsitzenden des B u n d e s d e
Kriegervereine und des preußischen Verbände
General v. S p i tz gestellt worden . Gestern fand gegen
die Genannten die Verhandlung vor der dritten Strafkammer des
Landgerichts I statt . Der beanstandete Artikel gipfelte darin , daß die
Kriegervereine zu politischen Zwecken gemißbrancht würden . Solche
Mitglieder , die in den Verdacht gerieten , socialdemokrati
s ch e n Ansichten zn huldigen , würden bei den Wahlen
beobachtet und ans dem Verein ausgeschlossen . Durch ein
derartiges Verfahren würden Heuchelei und ein wider
w ä r t i g e s S t r e b e r t u m in den Kriegervereinen großgezogen
es sei durchaus angebracht , diese Mißstände als eine öffentliche
Kalamität zu bezeichnen . Der Angeklagte Lcuß behauptete , daß ihm
eine Beleidigung der Strafantragstcller ferngelegen habe . Natürlich
bezögen sich seine Behauptungen nicht auf die Kriegervereine
im allgemeinen , eS seien der Fälle , in denen Mitglieder ihrer
politischen Gesinnung wegen ans den Vereinen ausgestoßen worden
seien , aber so zahlreiche , daß er sie unmöglich einzeln habe aufführen
können . Staatsanwalt Schmidt hielt die den Kriegervereinen ge
machten Vorwürfe für schwer beleidigend . Er war ferner der
Meinung , daß diese Vereine „bekanntlich " eine weitverzweigte
Organisation bildeten , in der Vaterlandsliebe , Königstreue und
Wohlthätigkeit gepflegt werden solle . Daß diejenigen ' Mitglieder ,
von denen man diese Eigenschaften nicht erwarten könne , ausscheiden
müßten , sei doch nur natürlich . Der ironische Ton , in dem der
ganze Artikel gehalten sei , lasse ferner nicht daran zweifeln , daß der
Angeklagte von einer beleidigenden Absicht geleitet worden sei . Der
Staatsanwalt beantragte gegen Leutz eine Gefängnisstrafe von
drei Monaten , gegen Ludwig 300 Mark Geldstrafe .
Der Verteidiger , Justizrat T h. Friedman » , wandte sich
zunächst gegen da ? Strafmaß , dessen Höhe eine unerhörte
schränkung der Preßfreiheit bedeute . Der Artikel selbst enthalte nur
eine berechtigte Kritik . Es sei auch nicht zutreffend , daß dadurch die
einzelnen Mitglieder der Kriegervereine sich beleidigt fühlen könnten
ebenso wenig wie — nach der bekannten Entscheidmig des Reichs
Gerichts — die gesamten Juden sich beleidigt fühlen könnten , wenn
' ie in abfälliger Weise durch die Presse beurteilt würden . Die

Kriegervereine setzten sich aus allen möglichen Bernfsklassen zu
sammen , Generale und Aktcnhefter gehörten zu ihren Mitgliedern .
und die Zahl sämtlicher Mitglieder belause sich auf gegen eine Million
Er halte den Strafantrag nicht für berechtigt und beantrage schon
aus diesem Grunde die Freisprechung . Der Angeklagte Lenß suchte
in längeren Ausführungen »achzuweisen , daß seine Kritik nicht die
Grenzen des Erlaubten überschreite . Auch im Reichstage habe man
die in den Kriegervereinen herrschenden Mißstände zur Sprache
gebracht . Er sei der Ucberzeugnng , daß nur durch öffent
liche Besprechung in der Presse Abhilfe geschaffen werden
könne . Daß die gerügten Mißstände in mindestens 50 Fällen
vorgekommen seien , dafür sei er bereit , den Beweis der Wahr¬
heit anzutreten . Seine Anträge seien in diesem Falle allerdings
' o umfangreich , daß er sie dem Gerichtshofe nicht auf der Stelle zn
unterbreiten vermöge , sondern hierzu um einige Tage Frist bitte .
Der Gerichtshof beschloß , den Beschluß über die etwa notwendige
Beweisführung am Montag , den 23. Dezember , mittags 12 Uhr bc -
kannt zu geben und stellte dem Angeklagten Leuß anheiin , seine An

träge bis dahin einzureichen .

Diebstähle an Kunstgegenständen und Antiquitäten
wurden dem Handlungsgehilfen Max Hahn und dem Küfer Alfred
Krüger zur Last gelegt , welche gestern vor der ersten Straf -
kamm ' er des Landgerichts 1 standen . Der Tischlermeister Friedrich
Adam , der sich ivegen Hehlerei z » verantworten hatte , sollte de »

größten Teil der gestohlenen Gegenstände für einen billigen Preis
ä » sich gebracht haben . Im Februar d. I . kamen im Wertheim -'

ch e n Kaufhause auffallend viele D i e b st ä h l e an Figuren
vor . Es verschwanden besonders wertvolle Gegenstände vonBronce ,
darunter eine Bismarckfigur , die mit 150 M. ausgezeichnet war . Der
Gesamtwert der gestohlenen Gegenstände belief sich ans fast 1800 M.

gelang »ach längerer Zeit , die Diebe in de » Personen der
beiden ersten Angeklagten zu ermitteln . Sie waren geständig , gaben
den dritten Angeschuldigten als ihre Absatzquelle an und verwickelten

auch diesen dadurch in das Verfahren . Es stellte sich heraus , daß
i iah » und Krüger auch aus dem G e w e r b e m » s e u in eine
Vilasterherme entwendet hatten . Sie wiederholten ihr Geständnis
vor Gericht . Der Angeklagte Adam bestritt dagegen seine Schuld .
Er führte zu seiner Entlastung an , daß er hochstehende Personen
zu seinen Kunden zähle , welche in seinem Geschäft nicht
nur moderne und altertümliche Möbel kauften , sondern auch
dazu passende Gegenstände , ivelche zur Ansschmückuna dienen .
Es komme häufig vor , daß Diener im Auftrage ihrer Herrschaft der -

artige Kunstgegenstände zu verkaufen hätten und dies habe er auch
angenommen , als er das erste Mal eine Bronzeuhr von Hahn an -
kaufte , ohne sich einen genügenden Ausweis über die Persönlichkeit
des Verkäufers vorlegen zu lassen . Später habe er sich dagegen
eine Legitimation vorlegen lassen , die sich allerdings als gefälscht
erwiesen habe . Für seinen guten Glanben spreche auch der Umstand .
daß er zwei von den erworbenen Gegenständen sofort in seinem
Schaufenster ausgestellt habe . Der als Sachverständiger ver -
nommene Kunsthändler Lepke begutachtete , daß der von
dem Angeklagten Adam gezahlte Preis einen besonderen
Verdacht nicht erregen könne , der Angeklagte hätte aber
immerhin eine größere Vorsicht anwenden müssen . Der Staats
nnwalt war der Ansicht , daß Adam sich in zwei Fällen der einfachen
Hehlerei schuldig gemacht habe und beantragte gegen ihn drei
Monate Zuchthaus , gegen Hahn 2 Jahre 3 Monate Zucht -
haus und gegen Krüger ein Jahr Gefängnis . Der Ver -

leidiger Adams , Rechtsnnwalt Dr . Werthauer , trat für die Frei -
sprechung dieses bisher gänzlich unbescholtenen ManneS ein . Der
Gerichtshof verurteilte Hahn zu einem Jahre sechs Monaten
und Krüger zu einem Jahre drei Monaten Zuchthaus , sowie den
üblichen Nebenstrafen . Der Angeklagte Adam wurde freigesprochen .

Die Bffaire Milpachcr , bei welcher eS sich um Erpresiungs -
versuche gegen Mitglieder eines deutschen Fürstenhauses handelt .
wurde gestern noch einmal vor der dritten Strafkammer des Land¬
gerichts I aufgerollt . Einer der Mitangeklagten , der Zimmer -
Vermieter E g e r , war seiner Zeit z » 6 Monaten Gefängnis unter
Anrechnimg von einem Monat Untersuchungshaft verurteilt worden .
Rechtsanwalt Dr . Schwiudt hatte für ihn die Revision eingelegt ,
welche das Reichsgericht aus formalen Gründen als berechtigt an -
erkannte . Auch die gestrige Verhandlung fand unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit statt und hatte das Ergebnis , daß Eger wiederum zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde .

Vermipchkes «
Marconis neueste Experimente . Den „ Times " wird aus

St . Johns lNeufnndland ) gemeldet : Marconi versichert , die Zeichen ,
die er am Donnerstag »nid Freitag vernahm , waren deutlich und
unzweideutig . Ehe Marconi aus England abreiste , telegraphierte er
225 englische Meilen weit zwischen Poldhu und Crookhaven . Die

Stärke der Zeichen überzeugte ihn , daß er noch zehnmal weiter tele -
graphieren könne . Darum begab er sich nach Neufundland , wo er
bewiesen hat . daß seine Theorie richtig ist . Innerhalb vier
Monaten glaubt Marconi durch Errichtung seiner großen
starken Station in Neufundland für geschäftliche Zwecke eine Ver -

bindung zwischen beiden Hemisphären herstellen zu können . Die
Anwälte der Anglo - American Telegraph Company ersuchten Marconi ,
seine Experimente einzustellen und seine Apparate aus Neufundland

zu entfernen , da sie sonst vom obersten Gerichtshof ein Verbot dcr

Fortsctzung seiner Arbeiten erwirken würden . Die Anglo - American
Company

'
hat in Neufundland ein Monopol für 50 Jahre , das erst

in zwei Jahren abläuft . Dieses Verbot wird wahrscheinlich Marconi

verhindern , seine Versuche heute dem Gouverneur und den , Premier
vorzuführen . Marconi wird dann eventuell die Experimente in Neu -

schottland fortsetzen .

Eisenbahu - Unfall . Der „ Greifswalder Ztg . " zufolge ist bei
Eldena eine Lokomotive mit zwei Wagen des Kleiiibahnzugcs ent -

gleist und umgestürzt . Der Heizer , der Lokomotivführer und mehrere
Fahrgäste sind schwer , eine größere Anzahl der letzteren leicht
verletzt .

An der Küste von Farama » an der Nhonemündung ist gestern
der Passagierdampfer „ Kleber " durch Strandung in Gefahr gc -
rate ». Die Passagiere wurden gerettet , der Kapitän hofft , das

«chiff wieder flott zu machen .

Briefkasten der Redaktion .

Die smisilsch « Tprcchbmibe findet am DienStag . Donners -
tag » » d shrcitag von 7 —9 Ilhr abends statt .

L. - Te » kmal . Wir sind darüber nicht unterrichtet . Fragen Sie des -
wegen an bei Herrn Psarr hier , Moabit , Putlitzstr . 19.

Kuhlman » . Sehen Sie das Adreßbuch ein .
Gladbeck 2 . R. Das Verbreiten von Flugblättern in einem

Restaurant ist, falls es nicht gewerbsmäßig geschieht , straflos . Z 43 Abs. 5
der Gewerbe - Ordnung schreibt vor : „ In geschlossenen Räumen ist zur
nichtgewerbSmähigeil Verteilung von Druckschriften oder andren Schriften
oder Bildwerken eine Erlaubnis nicht erforderlich ". Verbreiten Sie also
soviel Hunger - Flugblätter wie Sie wollen und verlangen Sie , falls Sie
angeklagt werden sollte », der Siaatslasse auch die Ihnen erwachsenden
notwendigen Auslagen auszuerlegen .

El . Dr . W. Nicht Sie , sondern Ihr Vater hätte den Antrag an den
Vorstand der Versicherungsanstalt zu unterschreiben , die Postanstatt an -
zuweisen , hier zu zahlen . Solchen Antrag finden Sie Seite 443 Nr . 99
des „Arbeiterrechts " . Dem Antrag muß stattgegeben werden . Eventuell
würde Ihr Vater sich an das Reichs - Versickerungsamt mit einer Beschwerde
zu wenden haben . — Albert H. 1. Strafanzeige bei der Staatsanwaltschaft
kann ein jeder erstatten . Ihr Verein ist nicht rechtsfähig , kann daher gegen
Dritte nicht klagen . 2. Sie könnten den Versuch einer Einttagmig machen .
— E. 8- , Lnbbenerftrafie . 1. Ja . 2 und 3. Nein . 4. Verjährnng tritt
in zwei Jahren nach Ablauf des Jahres ei », in dem eine Forderung , die
ans einen , Kauf an Waren zum persönlichen Gebrauch entstanden ist, fällig
wird . 5 und 6. Wenden Sie sich an einen Möbelhändlcr . — Scholz .
Eine Einttagung a » Sachen in das Giitcrrechtsregister giebt es nicht . Falls
nichts vereinbart wird , bleibt das , was Eigentum der Frau ist oder wird ,
der Fra », dem Mann steht aber ein Verivaltungs - und Nicßbrauchsrecht zu.
Dies Berwaltungsrecht . Nteßbrauchsrecht kann durch notariellen oder gerichl -
lichen Bertrag ausgeschlossen werden . Einen Entwurf zu eine », Vertrag ,
der diese und andere für Ehegatten wichtigen Abreden enthält , finden Sie
auf S. 225 Nr. 22, 23 des dem „Arbeiterrecht " beigefügten Führers . Ein
Vertrag , nach dem alles , was in der Ehe erworben wird , der Ehefrau allein
gehören soll, wäre nicht rechtsgültig . Das „Arbeftcrrecht " finden « ie in den
öffentlichen Lesehallen . — G. 8. , Nieder - Schönhaufe » . Sie haben recht .
— H. M« . Nauen . Der Klageweg hätte teinc Aussicht ans Erfolg . —
Alt - Moabit 30 , 100 000 : Ja . — C. N. 105 . Das nicht eingetragene
Stück Land gehört de», Grundstücksnachbar , wenn er beweisen kann , daß
das Stück Acker wie sein Eigentum seit ö9 Jahren behandelt ist. Sehr u»-
wahrscheinlich ist aber , daß eine Eintragung nicht vorliegt . — Robert F. . -
Seifheniicrsdovf . 1. «. 2. Nein . — H. R. 79 . 1. Wenn die Geldstrafe
nicht gezahlt wird , so tritt an deren Stelle Freiheitsstrafe . Die Gerichts -
kasse kann ebenso wie jeder andre Gläubiger pfänden lasten und urnh das
der Pfändung Entzogene ( Unentbehrliche ) belnffen . — P . 8. 1. Ans den
KZ 1215 , 088 fg. ( Bürgerliches Gesetzbuch ) ist abzuleiten , daß der Chef , dein
eine Kaution gestoylc » wird , zum Ersatz der Kaution verpflichtet ist. Jas -
besondere in Ihrem Fall hätte die Klage Aussicht auf Erfolg . 2. Die Bc-
rufmig dürste aus den im ersten Urteil dargelegten Gttinde » anssichtslos sein .
— P . S . 10 . 1. Sie können in Ihrer Wohnung arbeite ». Der Wirt
kann sich nur da, », dagegen wenden , wenn es sich um anßergewöhnlich ge¬
räuschvolle Arbeiten handelt . Keineswegs hat der Wirt das Recht , einem
Sattlermcister oder eine », Schuhmachenn elfter , der als solcher von ihm
mietet , z » untersagen , in der Mietöwohnniig sein Gewerbe zu betteiben .
2. Die Ergänzungssteuer oder Vermögenssteuer ist eine staatliche Steuer ,
keine Kommunalsteucr . Sie wird bei einem steuerbaren Vermögen von mehr
als 6999 M. erhoben . Die Steuer beträgt bei 6 —8999 M. 3 M. , »ei
8 - 19 099 M. 4 M. Sic erhöht sich so fort bei Steigerung von je 2999 M.
Kapital um je 1 M. , bis bei einem Kapital bis 24 999 M. Ei » Kapital
von 24 - 28 999 M. steuert 12 M. , 28 - 32 099 M. steuert mit 14 M. und so
fort bei Steigerung des Kapitals imi je 4999 M. bis zu 69 999 M. ein. -
höherer Steuersatz von je 2 M. , 60 —70 000 M. steuern mit 39 M. Dt «
Steuer steigt von da ab bei höheren Vermögen bis einschließlich
299 999 M. für jede angefangenen 19 999 M. um je 5 M. Bei Vermögen
von mehr als 299 999 M. bis einschließlich 229 999 M. beträgt die Steuer
199 M. und steigt bei höheren Vermögen für jede angefangenen 29 999 M.
um je 19 M — Keine . In Deutschland zählt 62,7 Proz . der Bevölkerung
als evangelisch , 35,7 Proz . als katholisch . — B. W. 1. Nein . 2. Ja .

O. T. 2. Aus Ihrer Frage erhellt nicht , . welcher Fall vorliegt . Die
Fälle sind verschieden je nachdem , ob Sie oder ein andrer Vater des Kindes
sind und ob Sie dem Kinde lediglich Ihren Namen geben oder völlig einem
ehelichen gleichstellen wollen . Handell es sich, wie es scheint , nur um
Nameiisälidernng eines von Ihnen nicht erzeugten Kindes Ihrer Frau , so
lenügt die Zustimmung Ihrer Frau , des Vormundes und Ihre . Die er-
orderliche » ErNärunge, , können Sie vor dem Standesbeamten , den , Gericht

oder einem Notar abgeben . Zur Kostenersparung ist es ratsam , nicht die
gesamte Erklärung von den , Beamten aufnehmen zulassen , sondern lediglich
>ie Unterschriften beglaubigen zu lassen . Es reicht hierzu das Formular
Nr . 12 auf S. 221 des dem Arbeftcrrecht beigefügten Führers hin . Die
andren Fälle sind ebenda S. 43, 44 beschrieben . Das Buch liegt ti , d«r
öffentlicheii Lesehalle aus . — F. U. 70 . Nein . — R . O. Britz . Nein .
— Alter Abonnent . 1. Sie können eine aiigemeffene Entschädigung ver¬
langen , falls durch die Aufnahme der Frau Ihnen Mehrkoste » erwachsen
sind . 2. Nein . — ZÄolff . 1. Bei der Versteigerung eines Grundstücks wird
als geringstes Gebot n » r solches zugelassen , durch welches die dem Ansprüche
des Gläubigers vorhergehenden Rechte und die Kosten gedeckt werden .
Betreibt ein Gläubiger , dessen Hypothek nach lüg 999 M. steht , die Zwangs -
versteiacruilg , so ist das Mindestgebot also 199 999 M. und Kosten . Die in
daö Mindestgebot fallenden Hypotheken könne » nicht ausfallen . 2. Der Teil
des geringsten Gebots , welcher zur Deckung der Kosten und einer Reihe
besonders bevorzugter Ansprüche ( Zwangsverwaltungskosten , Arbeits -
löhne usw. ) bestimmt ist, und der das geringste Gebot übersteigende Betrag
des MctstgebotS ist vom Ersteher im Berteilungstermin bar zu entrichten .
Auf Verlangen ist für ein Zehntel dieses Bargebots u»d, falls die Kosten
höhere sind, in diesem Betrage Zahlung zu leiste ». 3. Wenn eine ernste , ver¬
bindliche Zusage vorlag : ja , Darlehnsversprechen können aber ohne Schadens -
ersntzpflicht widernifen werde », wenn in den Vermögensverhältnissen
des Pumpliisttgei , eine wesentliche Verschlechterung eingetreten ist.
— T. 10 . Bestrafung und Nachdtenen wäre in dem von Ihnen dar -
lelegten Fall möglich . — R. M. 17 . Die Ausweisung betrifft nur die
n der Verftigung genannte Person . Bon einer Beschwerde wäre in

Ihrem Fall leider nur der Erfolg zu erwarten , daß sich die Sache bis
etwa in den Mai hinein verzögert . Die Beschwerde ist an den Ober -
Präsidenten zu richten , aber bei dem Potizeiprästdenten abzugeben . Gegen
ie » ablehnenden Bescheid des Oberprastdenie » ist sodann Klage bei ». Ober -

Beiwaltungsgericht zulässig . — M. W. , Reinickeudorf . 1. Nein . 2. Ja .

WttternnqSiibcrstcht vom 18 . Dezember 1001 , morgen » 8 Ilhr .
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Zvetter - Prognose für Donnerstag , de » 10 . Dezember 1001 .
Ettvas kälter , zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe mit Schneefällen

und ziemlich frischen nördlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .
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